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Editorial  

Liebe Leserinnen und Leser,

das letzte CEWSjournal mit dem Schwerpunkt „Nachhaltigkeit“ erschien genau einen Tag vor dem im 
Vierjahres-Rhythmus obligaten öffentlichen Fachgespräch im Bundestagsausschuss für Bildung, For-

schung und Technikfolgenabschätzung zum Thema „Chancengerechtigkeit im Wissenschaftssystem“. Einigkeit der 
teilnehmenden Sachverständigen und Abgeordneten bestand darin, dass die Veränderungsgeschwindigkeit hin zu 
einem geschlechtergerechten Wissenschaftssystem nach wie vor zu langsam sei und dass das Professorinnen-Pro-
gramm von Bund und Ländern in modifizierter Form weiter geführt werden sollte. Deutliche Uneinigkeit zwischen 
den Sachverständigen und zwischen den Fraktionen des Deutschen Bundestages wurde im 
Verlauf des Fachgesprächs bezüglich der dazu geeigneten gleichstellungspolitischen Ins-
trumente sehr deutlich. DFG-Präsident Strohschneider und die Geschäftsführerin der 
Helmholtz-Gemeinschaft Franziska Broer wollten das politische Ziel der Gleichstel-
lung nicht durch Sanktionen durchsetzen (müssen) und sprachen dabei im Sinne 
der CDU/CSU Fraktion. Auch auf Nachfragen einzelner Abgeordneter hin, habe 
ich dagegen anhand konkreter Beispiele die Notwendigkeit solcher verbindlicher 
positiver wie negativer Konsequenzen für Führungspersonen und -gremien im 
Wissenschaftsbetrieb als unverzichtbar erläutert, wenn es denn um nachhal-
tige Gleichstellungspolitik gehe. Nachverfolgen können Sie diese Diskussion im 
2,5 stündigen Video-Mitschnitt des Fachgesprächs auf dem Parlamentskanal.

Besonders hinweisen möchte ich Sie außerdem auf die neuesten einschlägigen 
Veröffentlichungen der DFG, nämlich das „Chancengleichheits-Monitoring 2016“ 
und die geschlechterdifferenzierte Studie zur Karrierewirkung von DFG-Förderpro-
grammen.

 

Ihnen wünsche ich eine geruhsame Zeit zwischen den Jahren und ein gesundes und gelingendes neues Jahr 2017! 
 
  
 
 

Jutta Dalhoff (Leiterin Kompetenzzentrum Frauen in Wissenschaft und Forschung CEWS)

SchwErpuNkt:
 

Bericht  

Gender Summit 9 europe 

in BrüSSel  
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 neues aus dem cews

Öffentliches Fachgespräch zum 
thema „chancengerechtigkeit 
im wissenschaftssystem“ im 
Deutschen Bundestag

„Bund kann als größter Mittelgeber Einfluss neh-
men“ (2,5 stündiger Video-Mitschnitt)

Der Bund verfügt aus Sicht von Jutta dalhoff, 
Leiterin des GESIS-Bereichs kompetenzzentrum 
Frauen in wissenschaft und Forschung (cEwS) 
durchaus über Stellschrauben zur Schärfung der 
Instrumente der Gleichstellung. Beim pakt für For-
chung und Innovation beispielsweise zeigten die 
Monitoringberichte zur Gleichstellung der ver-
gangenen Jahre deutlich, was verändert werden 
müsste. konsequenzen daraus würden aber nicht 
gezogen. 

Der Bund könne hier bei den außeruniversitären 
Forschungseinrichtungen als größter Mittelgeber 
durchaus Einfluss nehmen, befand Dalhoff. Ein-
gehend auf das professorinnenprogramm, das aus 
ihrer Sicht modifiziert weitergeführt werden sollte 
forderte sie, Bund und Länder müssten ihren För-
derrichtlinien mehr Verbindlichkeit schaffen. Ver-
bindlichkeit dahingehend, dass die hochschulen 
verpflichtet werden, dass durch das professorin-
nenprogramm veränderte Gerüst auch mit eigenen 
Mitteln aufrecht zu erhalten. 

Zum Video-Mitschnitt:   
https://www.bundestag.de/bildung#url=L2rva3VtZw50
ZS90ZXh0YXJjaGl2LzIwMtYva3c0Mi1wYS1iawxkdw5nL-
wZvcnNjahVuZy80Ntk0MjQ=&mod=mod441334

1.0 neues aus dem ceWS

https://www.bundestag.de/bildung#url=L2Rva3VtZW50ZS90ZXh0YXJjaGl2LzIwMTYva3c0Mi1wYS1iaWxkdW5nLWZvcnNjaHVuZy80NTk0MjQ=&mod=mod441334
https://www.bundestag.de/bildung#url=L2Rva3VtZW50ZS90ZXh0YXJjaGl2LzIwMTYva3c0Mi1wYS1iaWxkdW5nLWZvcnNjaHVuZy80NTk0MjQ=&mod=mod441334
https://www.bundestag.de/bildung#url=L2Rva3VtZW50ZS90ZXh0YXJjaGl2LzIwMTYva3c0Mi1wYS1iaWxkdW5nLWZvcnNjaHVuZy80NTk0MjQ=&mod=mod441334
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konferenz: Gender 2020 - kul-
turwandel in der wissenschaft 
steuern

Am 26. und 27. Januar 2017 findet die Abschluss-
konferenz des projekts „Gender 2020. perspektiven 
und Strategien zur Förderung einer geschlechter-
gerechten wissenschaftskultur“ an der universität 
Bielefeld statt. Im rahmen der konferenz werden 
neue wege zur Steuerung von Gleichstellung in 
hochschulen und wissenschaft ausgelotet. Betei-
ligt sind die Spitzen aus politik, wissenschaftsor-
ganisationen, hochschulen und außeruniversitären 
Forschungseinrichtungen. 

Die Förderung der Geschlechtergerechtigkeit ist 
mittlerweile ein elementarer Bestandteil im Diskurs 
um die Sicherung der Zukunfts- und wettbewerbs-
fähigkeit von hochschulen und außeruniversitären  
Forschungseinrichtungen. Die praxis zeigt jedoch, 
dass strukturelle und institutionelle rahmenbedin-
gungen weiterhin unterschiedliche wirkungen auf 
die Etablierung von Frauen und Männern in wis-
senschaft und Forschung haben. Diese Diskrepanz 
zwischen der diskursiven präsenz von Geschlech-
tergerechtigkeit, den Aktivitäten auf unterschied-
lichen politischen und institutionellen Ebenen auf 
der einen Seite und der konkreten Situation in 
den wissenschaftsorganisationen auf der anderen 
Seite, steht im Fokus der konferenz. 

Beteiligt sein werden die Funktionsspitzen aus 
Bundes- und Länderpolitik, wissenschaftsorga-
nisationen, außeruniversitären Forschungsein-
richtungen, hochschulleitungen und Gleichstel-
lungspolitik. Auf der Basis der Erfahrungen mit 

bisherigen reformprozessen wie der „Offensive 
für chancengleichheit“ und den „Forschungsori-
entierten Gleichstellungsstandards“ der DFG bietet 
die konferenz den rahmen, einen neuen prozess 
anzustoßen. Ziel ist die Vereinbarung verbindlicher 
handlungsstrategien für mehr Geschlechterge-
rechtigkeit und Exzellenz in wissenschaft und For-
schung. 

Jutta Dalhoff (Leiterin des cEwS) wird den 

workshop III „Steuerungsmöglichkeiten für einen 
Struktur- und kulturwandel verbindlich nutzen“ 

leiten. 

Weitere Informationen und Programm: 

http://www.gender2020.de/aktuelles/ 
 
http://www.gender2020.de/ 

2.0 Wissenschaftspolitik
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DFG „chancengleichheits-
Monitoring 2016“ ist online 

Das „chancengleichheits-Monitoring“ berichtet 
jährlich über die Beteiligung von wissenschaftle-
rinnen an DFG-projekten und über ihren Antrags-
erfolg. Dabei werden mehrjährige Entwicklungen 
sowie die präsenz im wissenschaftssystem ver-
gleichend betrachtet. Das diesjährige Schwer-
punktkapitel befasst sich anlässlich der DFG-
Fachkollegienwahl 2015 mit der repräsentanz von 
wissenschaftlerinnen in den Gremien der DFG.

Auszug: (Vorwort S. 7-8)   
„...Seit dem Jahr 2008 veröffentlicht die DFG jähr-
lich ein ausführliches chancengleichheits-Monito-
ring, welches Auskunft über die Entwicklung der 
Antragsbeteiligung sowie des Antragserfolgs von 
Frauen und Männern im Vergleich gibt. Ziel ist es 
darzulegen, wie die DFG ihr Satzungsziel „chan-
cengleichheit“ verfolgt. 

Für das Berichtsjahr 2015 lassen sich folgende 
zusammenfassende Beobachtungen machen:

●● In der Einzelförderung beträgt der Anteil der 
Anträge von Frauen wie in den letzten Jahren 
etwas mehr als ein Fünftel aller Antragstellun-
gen (22,9 prozent) – mit deutlichen fachspezi-
fischen unterschieden. Damit liegt der Anteil 
der Antragstellerinnen bei der DFG leicht über 
dem Anteil von professorinnen im wissen-
schaftssystem in Deutschland (22,0 prozent).

●● Die Förderquoten sind sowohl für wissen-
schaftlerinnen als auch für wissenschaftler 
gestiegen. Die Förderquote der Frauen liegt in 
allen wissenschaftsbereichen unter derjenigen 
der Männer. Der Abstand von Antragstellerin-
nen zu Antragstellern hat sich gegenüber dem 
vergangenen Jahr aber weiter verringert und 
liegt bei 1,3 prozentpunkten (34,8 versus 36,1 
prozent).

●● Die Beteiligung von wissenschaftlerinnen an 
schriftlichen Begutachtungen ist erneut gestie-

gen und beträgt jetzt 16,8 prozent. Bei den 
Vor-Ort-Begutachtungen liegt der Anteil im 
Jahr 2015 leicht darüber bei 17,3 prozent.

●● In den zentralen Entscheidungsgremien der 
DFG beträgt der Frauenanteil zwischen 30,8 
und 50,0 prozent. In den Fachkollegien ist er 
von 20,8 prozent (2012 – 2015) auf 23,5 pro-
zent in der neuen Amtsperiode (2016 – 2019) 
gestiegen. 

Das sind grundsätzlich erfreuliche Entwicklungen, 
die wir als DFG mit der notwendigen Aufmerksam-
keit stetig vorantreiben werden. So bemühen wir 
uns auch weiterhin um eine verstärkte präsenz und 
gleiche Behandlung von Frauen im wissenschafts-
system. 

Das diesjährige Schwerpunktkapitel widmet sich 
der genauen Betrachtung der unterschiedlichen 
Gremien der DFG und damit der Beteiligung von 
wissenschaftlerinnen in der zentralen Selbstver-
waltungsorganisation der wissenschaft...“ 

Bericht: „Chancengleichheits-Monitoring 2016“ 
(pdf | 1,2 MB):

http://www.dfg.de/download/pdf/foerderung/
grundlagen_dfg_foerderung/chancengleichheit/
chancengleichheits_monitoring_2016.pdf 
 
Flyer kompakt:

http://www.dfg.de/download/pdf/dfg_
im_profil/geschaeftsstelle/publikationen/
flyer_chancengleichheit_monitoring_de.pdf 

http://www.dfg.de/download/pdf/foerderung/grundlagen_dfg_foerderung/chancengleichheit/chancengleichheits_monitoring_2016.pdf
http://www.dfg.de/download/pdf/foerderung/grundlagen_dfg_foerderung/chancengleichheit/chancengleichheits_monitoring_2016.pdf
http://www.dfg.de/download/pdf/foerderung/grundlagen_dfg_foerderung/chancengleichheit/chancengleichheits_monitoring_2016.pdf
http://www.dfg.de/download/pdf/dfg_im_profil/geschaeftsstelle/publikationen/flyer_chancengleichheit_monitoring_de.pdf
http://www.dfg.de/download/pdf/dfg_im_profil/geschaeftsstelle/publikationen/flyer_chancengleichheit_monitoring_de.pdf
http://www.dfg.de/download/pdf/dfg_im_profil/geschaeftsstelle/publikationen/flyer_chancengleichheit_monitoring_de.pdf
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karrierewege im Emmy Noe-
ther-programm und beim hei-
senberg-Stipendium 

Das Emmy Noether-programm und das heisen-
berg-Stipendium, neben der heisenberg-professur 
eine Variante des heisenberg-programms, haben 
beide den Anspruch, einen wichtigen Beitrag für 
die wissenschaftliche karriere der Geförderten zu 
leisten. Das Emmy Noether-programm zielt dabei 
auf eine frühe karrierephase und Berufungswege 
jenseits der habilitation und der Juniorprofessur. 
Das heisenberg-Stipendium wendet sich demge-
genüber an etablierte und potenziell berufbare 
wissenschaftlerinnen und wissenschaftler, für die 
aktuell keine geeignete professur verfügbar ist. 
um die karrierewirkung dieser und weiterer pro-
gramme zu untersuchen, wurde eine Studie auf-
gesetzt. 

Dieser Infobrief dokumentiert erste ausgewählte 
Befunde für insgesamt 500 Antragstellende der 
Jahre 2007 und 2008 in den beiden genannten 
programmen. Die Ergebnisse zeigen, dass beide 
Förderformate überaus erfolgreich darin sind, den 
geförderten wissenschaftlerinnen und wissen-
schaftlern zu einer gelingenden wissenschaftli-
chen karriere zu verhelfen. 

Auswertungen nach Geschlecht  (S. 7 - 8 der Stu-
die):  „Die in Abbildung 5 dargestellte Auswertung 
unterscheidet den späteren karriereerfolg der 
untersuchungspopulation nach dem Geschlecht. 
hier zeigt sich, dass Frauen und Männer gleicher-
maßen von der Förderung profitieren. Die Anteile 
der sich 2015 in karrierestufe r4 befindenden 
personen sind für Männer und Frauen annähernd 
gleich. Deutlichere unterschiede ergeben sich 
jedoch in beiden programmen in der geschlech-
terdifferenzierenden Betrachtung für personen 
mit abgelehnten Anträgen. Im Emmy Noether-
programm haben heute 19 prozent aller Frauen 
mit abgelehntem Antrag eine professur (oder 
äquivalent) inne, bei den Männern sind es mit 32 
prozent deutlich mehr. Der Anteil an personen, die 
sich nach wie vor auf der karrierestufe r2 befinden 
oder das wissenschaftssystemverlassen haben, ist 

unter Frauen zudem höher als unter Männern. Ein 
ähnliches Bild ergibt sich für das heisenberg-Sti-
pendium. Vor dem hintergrund der Forschung zur 
„leaky pipeline“ (Blome et al. 2013) deuten auch 
diese Ergebnisse darauf hin, dass Misserfolge in der 
wissenschaftlichen karriere für Frauen schwieri-
ger zu kompensieren sind. Sie steigen eher aus der 
wissenschaft aus als Männer.“ 

Studie (pdf):

http://www.dfg.de/download/pdf/
dfg_im_profil/geschaeftsstelle/
publikationen/infobriefe/ib02_2016.pdf 
 
Quelle: DFG-aktuell Nr. 12 - Dezember 2016

Mehr Forschung zu Flucht, 
Migration und Integration

Die themen Flucht, Migration und Integration ste-
hen im Mittelpunkt mehrerer neuer Fördermaß-
nahmen des Bundesministeriums für Bildung und 
Forschung (BMBF). Damit stärkt das BMBF auf die-
sem Gebiet die Forschung insbesondere der Geis-
tes- und Sozialwissenschaften. Insgesamt stellt 
das BMBF für die Förderung der Migrationsfor-
schung rund 18 Millionen Euro bereit.

„Die Stimme von wissenschaft und Forschung 
muss in der Diskussion um Flucht, Migration und 
Integration deutlich zu hören sein. wir brauchen 
für dieses komplexe themenfeld dringend weitere 
Expertise aus den Geistes- und Sozialwissenschaf-
ten. Das BMBF unterstützt die Forschung deshalb 
an drei punkten: wir wollen vorhandenes wis-
sen über Flucht und Migration besser verfügbar 
machen, die Datengrundlage über Flüchtlinge 
in Deutschland verbessern und gezielt den Blick 
auf die gesellschaftlichen Folgen der Zuwande-
rung richten. Eine wichtige rolle spielt bei allen 
Maßnahmen immer auch die Vermittlung der 
wissenschaftlichen Erkenntnisse in politik und 
Gesellschaft“, sagte Bundesforschungsministerin 
Johanna Wanka.

http://www.dfg.de/download/pdf/dfg_im_profil/geschaeftsstelle/publikationen/infobriefe/ib02_2016.pdf
http://www.dfg.de/download/pdf/dfg_im_profil/geschaeftsstelle/publikationen/infobriefe/ib02_2016.pdf
http://www.dfg.de/download/pdf/dfg_im_profil/geschaeftsstelle/publikationen/infobriefe/ib02_2016.pdf
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unter der Überschrift „Migration und gesell-
schaftlicher wandel“ ruft das BMBF wissenschaft-
lerinnen und wissenschaftler aktuell dazu auf, 
gemeinsam mit Institutionen, unternehmen und 
Akteuren der Zivilgesellschaft, den durch Migra-
tion angestoßenen gesellschaftlichen wandel zu 
erforschen. Betrachtet werden sollen dabei aktu-
elle Fragen etwa zu Auswirkungen der Migration 
auf wertediskussionen, Geschlechterrollen, kultur, 
Sprache oder religion. weiter soll untersucht wer-
den, welchen Einfluss Migration auf gesellschaftli-
che Institutionen in Bereichen wie Bildung, Arbeit, 
Gesundheit, Verwaltung oder politik hat, und wie 
sich öffentliche und private Organisationen diesen 
Entwicklungen stellen. Damit Forschungsergeb-
nisse schneller in der praxis umgesetzt werden und 
dort einen nachhaltigen Beitrag zur Stärkung des 
gesellschaftlichen Zusammenhalts leisten können, 
richtet das BMBF bei dieser Förderung ein beson-
deres Augenmerk auf den Anwendungsbezug. 
Deshalb sind auch praxispartner aus unternehmen 
und Organisationen aufgerufen, sich mit projekt-
ideen zu beteiligen. Das BMBF stellt für „Migration  
und gesellschaftlicher wandel“ insgesamt zwölf 
Millionen Euro bereit.

Im projekt „Flucht - Forschung und transfer. 
Flüchtlingsforschung in Deutschland“ werden 
Erkenntnisse der Flüchtlingsforschung zusam-
mengetragen und in einer Forschungslandkarte 
sichtbar gemacht. Zudem werden Ergebnisse zu 
politisch relevanten Fragen, etwa nach Fluchtur-
sachen oder herausforderungen der Integration, 
zusammengeführt und für den wissenstransfer in 
politik, Verwaltung, Medien und Gesellschaft auf-
bereitet. Das mit 700.000 Euro geförderte projekt 
ist im Sommer gestartet und wird vom Institut für 
Migrationsforschung und Interkulturelle Studien 
(IMIS) der universität Osnabrück und dem Inter-
nationalen konversionszentrum Bonn (BIcc) Bonn 
umgesetzt.

Zur Verbesserung der Datengrundlage zur Situation 
geflüchteter Menschen ist im Juli die Längsschnitt-
untersuchung „Geflüchtete Familien“ (GeFam-Stu-
die) gestartet. Diese Befragung wird in koopera-
tion zwischen dem Institut für Arbeitsmarkt- und 
Berufsforschung (IAB), dem Forschungszentrum 
des Bundesamtes für Migration und Flüchtlinge 

(BAMF-FZ), dem Sozio-oekonomischen panel 
(SOEp) am Deutschen Institut für wirtschaftsfor-
schung (DIw) durchgeführt. Die mit 5,5 Millionen 
Euro geförderte und auf drei Jahre ausgelegte Stu-
die umfasst die Befragung von rund 1600 Fami-
lien, die mit ihren kindern oder anderen minder-
jährigen Familienangehörigen zwischen Anfang 
2013 und Anfang 2016 in Deutschland Schutz 
gesucht haben. Im Mittelpunkt der Studie stehen 
die schulische wie berufliche Bildung sowie die 
aktuelle berufliche Situation und gesellschaftliche 
teilhabe. Die GeFam-Studie ergänzt die Anfang 
2016 gestartete „IAB-BAMF-SOEp Stichprobe“, 
bei der rund 2000 erwachsene Flüchtlinge zu ihrer 
Lebenssituation in Deutschland befragt werden. 
Die Forschungsdaten werden wissenschaftlerin-
nen und wissenschaftlern im In- und Ausland über 
die Forschungsdatenzentren des SOEp und des IAB 
bereitgestellt.

Weitere Informationen:

Zur Forschungslandkarte „Flucht“: 

https://flucht-forschung-transfer.de
 
Zur Längsschnittuntersuchung   
„Geflüchtete Familien“: 

http://www.diw.de/gefam

Zum BMBF-rahmenprogramm Geistes- kultur- 
und Sozialwissenschaften: 

https://www.bmbf.de/de/geistes-
und-sozialwissenschaften-152.html

Quelle, BMBF-Pressemitteilung 135/2016,  
15.11.2016:

https://www.bmbf.de/de/mehr-forschung-zu-
flucht-migration-und-integration-3594.html

https://flucht-forschung-transfer.de
http://www.diw.de/gefam
https://www.bmbf.de/de/geistes-und-sozialwissenschaften-152.html
https://www.bmbf.de/de/geistes-und-sozialwissenschaften-152.html
https://www.bmbf.de/de/mehr-forschung-zu-flucht-migration-und-integration-3594.html
https://www.bmbf.de/de/mehr-forschung-zu-flucht-migration-und-integration-3594.html
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Personalia

Neue Geschäftsführung der 
Jungen Akademie

Am 01. November 2016 hat Dr. Marion Schulte zu 
Berge ihre Arbeit in der Geschäftsstelle in Berlin 
aufgenommen. Dr. Schulte zu Berge kommt von 
der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) aus 
Bonn nach Berlin. Dort war sie in der Gruppe Stra-
tegie und Grundsatzfragen als Vorstandsreferentin 
und persönliche referentin des präsidenten tätig. 
Die Berliner Geschäftsstelle koordiniert Arbeits-
gruppen und projekte und unterstützt die fünfzig 
Mitglieder der Jungen Akademie administrativ und 
pressetechnisch bei ihrer interdisziplinären Arbeit 
an der Schnittstelle von wissenschaft und Gesell-
schaft. 

Die Junge Akademie wurde im Jahr 2000 als welt-
weit erste Akademie für herausragende junge wis-
senschaftlerinnen und wissenschaftler ins Leben 
gerufen. Ihre Mitglieder stammen aus allen wis-
senschaftlichen Disziplinen sowie aus dem künst-
lerischen Bereich – sie loten potenzial und Grenzen 
interdisziplinärer Arbeit in immer neuen projek-
ten aus, wollen wissenschaft und Gesellschaft ins 
Gespräch miteinander und neue Impulse in die 
wissenschaftspolitische Diskussion bringen. 

Die Junge Akademie wird gemeinsam von der 
Berlin-Brandenburgischen Akademie der wissen-
schaften (BBAw) und der Nationalen Akademie 
der wissenschaften Leopoldina getragen. Sitz der 
Geschäftsstelle ist Berlin. 

Quelle: PM-Junge Akademie, 17.10.2016 und wei-
tere Informationen:

https://www.diejungeakademie.de/presse/
pressemitteilungen/details/article/neue-
geschaeftsfuehrung-der-jungen-akademie/ 

Berlin-Brandenburgische Aka-
demie der wissenschaften 
wählt neun neue Mitglieder

Die Berlin-Brandenburgische Akademie der wis-
senschaften hat im rahmen ihrer Gremiensitzun-
gen zum Einsteintag fünf wissenschaftlerinnen 
und vier wissenschaftler als Ordentliche Mitglieder 
neu gewählt. 

Die gewählten wissenschaftlerinnen sind: 

Barbara Albert: Jg. 1966; chemie, professorin 
an der technischen universität Darmstadt und 
Geschäftsführende Direktorin am Eduard-Zintl-
Institut für Anorganische und physikalische che-
mie, Ordentliches Mitglied, Mathematisch-natur-
wissenschaftliche klasse

emmanuelle charpentier: Jg. 1968; Mikrobiologie.
Direktorin am Max-planck-Institut für Infektions-
biologie Berlin, Ordentliches Mitglied, Biowissen-
schaftlich-medizinische klasse

eun-Jeung lee: Jg. 1963; politikwissenschaft, Ide-
engeschichte, koreastudien, universitätsprofesso-
rin für koreastudien an der Freien universität Ber-
lin, Ordentliches Mitglied, Geisteswissenschaftliche 
klasse

lyndal roper: Jg. 1956; Geschichte, philosophie, 
regius professor of history an der university of 
Oxford (uk), Ordentliches Mitglied, Geisteswissen-
schaftliche klasse

dörte Schmidt: Jg. 1964; Musikwissenschaft, pro-
fessorin für Musikwissenschaft an der universi-
tät der künste Berlin und projektleiterin des von 
der BBAw und der Akademie der wissenschaften 
und der Literatur, Mainz, gemeinsam getragenen 
Akademienvorhabens „Bernd Alois Zimmermann-
Gesamtausgabe“. Ordentliches Mitglied, Geistes-
wissenschaftliche klasse.

Der Berlin-Brandenburgischen Akademie der wis-
senschaften gehören 180 Ordentliche und 113 
entpflichtete Ordentliche Mitglieder, 71 Außeror-

https://www.diejungeakademie.de/presse/pressemitteilungen/details/article/neue-geschaeftsfuehrung-der-jungen-akademie/
https://www.diejungeakademie.de/presse/pressemitteilungen/details/article/neue-geschaeftsfuehrung-der-jungen-akademie/
https://www.diejungeakademie.de/presse/pressemitteilungen/details/article/neue-geschaeftsfuehrung-der-jungen-akademie/
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dentliche Mitglieder sowie 2 Ehrenmitglieder an. 
55 mitglieder sind Frauen. Die Akademie wählt 
ihre Mitglieder aus dem gesamten Bundesgebiet, 
aber auch aus dem Ausland.

Quelle, PM-BBAW, 25.11.2016 und weitere Infor-
mationen zu den PreisträgerInnen: 

http://www.bbaw.de/presse/pressemitteilungen/
pressemitteilungen-2016/berlin-brandenburgische-
akademie-der-wissenschaften-waehlt-neun-neue-
mitglieder

Preise

Leibniz-preise 2017: DFG zeich-
net drei wissenschaftlerinnen 
und sieben wissenschaftler aus

Die neuen trägerinnen und träger des wichtigs-
ten Forschungsförderpreises in Deutschland ste-
hen fest: Der hauptausschuss der Deutschen For-
schungsgemeinschaft (DFG) erkannte heute in 
Bonn drei wissenschaftlerinnen und sieben wis-
senschaftlern den Leibniz-preis 2017 zu. Sie waren 
zuvor vom zuständigen Nominierungsausschuss 
aus 134 Vorschlägen ausgewählt worden. Von 
den zehn neuen preisträgerinnen und preisträgern 
kommen jeweils drei aus den Naturwissenschaften 
und den Geistes- und Sozialwissenschaften sowie 
jeweils zwei aus den Lebenswissenschaften und den 
Ingenieurwissenschaften. Alle zehn Ausgezeichne-
ten erhalten ein preisgeld von jeweils 2,5 Millionen 
Euro. Diese Gelder können sie bis zu sieben Jahre 
lang nach ihren eigenen Vorstellungen und ohne 
bürokratischen Aufwand für ihre Forschungsarbeit 
verwenden. Verliehen werden die Leibniz-preise 
2017 am 15. März in Berlin.

Den „Förderpreis im Gottfried wilhelm Leibniz-
programm“ der DFG für das Jahr 2017 erhalten 
folgende wissenschaftlerinnen:

• professorin dr. Beatrice Gründler, Arabistik, 
Seminar für Semitistik und Arabistik, Freie uni-
versität Berlin (Auszeichnung für Studien zur Viel-
stimmigkeit der arabischen poesie und kultur).

• professorin dr. Britta nestler, Materialwissen-
schaft, Institut für Angewandte Materialien – com-
putational Materials Science, karlsruher Institut 
für technologie kIt ( Auszeichnung für maßgebli-
che, international anerkannte Forschungsarbeiten 
in der computergestützten Materialforschung und 
Entwicklung neuer Materialmodelle mit multiska-
ligen und multiphysikalischen Ansätzen).

• professor dr. Anne Storch, Afrikanistik, Institut 
für Afrikanistik und Ägyptologie, universität zu 
köln (Auszeichnung für bahnbrechende Arbeiten, 
die zu einer weitreichenden Neuausrichtung ihres  
Fachs beigetragen haben).

Der Gottfried wilhelm Leibniz-preis wird seit 1986 
jährlich von der DFG verliehen. pro Jahr können bis 
zu zehn preise mit einer preissumme von jeweils 
2,5 Millionen Euro verliehen werden. Mit den 
zehn preisen für 2017 sind bislang insgesamt 348 
Leibniz-preise vergeben worden. Davon gingen 115 
in die Naturwissenschaften, 101 in die Lebenswis-
senschaften, 79 in die Geistes- und Sozialwissen-
schaften und 54 in die Ingenieurwissenschaften. 
Da preis und preisgeld in Ausnahmefällen geteilt 
werden können, ist die Zahl der Ausgezeichneten 
höher als die der preise. Insgesamt haben bislang 
374 Nominierte den preis erhalten, darunter 326 
wissenschaftler und 48 Wissenschaftlerinnen.

Quelle und weitere Informationen zu allen preis-
trägerInnen, pM-DFG, 08.12.2016: 

http://www.dfg.de/service/
presse/pressemitteilungen/2016/
pressemitteilung_nr_54/index.html

http://www.bbaw.de/presse/pressemitteilungen/pressemitteilungen-2016/berlin-brandenburgische-akademie-der-wissenschaften-waehlt-neun-neue-mitglieder
http://www.bbaw.de/presse/pressemitteilungen/pressemitteilungen-2016/berlin-brandenburgische-akademie-der-wissenschaften-waehlt-neun-neue-mitglieder
http://www.bbaw.de/presse/pressemitteilungen/pressemitteilungen-2016/berlin-brandenburgische-akademie-der-wissenschaften-waehlt-neun-neue-mitglieder
http://www.bbaw.de/presse/pressemitteilungen/pressemitteilungen-2016/berlin-brandenburgische-akademie-der-wissenschaften-waehlt-neun-neue-mitglieder
http://www.dfg.de/service/presse/pressemitteilungen/2016/pressemitteilung_nr_54/index.html
http://www.dfg.de/service/presse/pressemitteilungen/2016/pressemitteilung_nr_54/index.html
http://www.dfg.de/service/presse/pressemitteilungen/2016/pressemitteilung_nr_54/index.html
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Verleihung des wissenschafts-
preises Niedersachsen 2016

Mit dem wissenschaftspreis Niedersachsen werden 
herausragende persönlichkeiten ausgezeichnet, 
die sich nicht nur durch hervorragende Leistun-
gen in Forschung und Lehre, sondern auch durch 
ihre kooperationen und Netzwerke zwischen 
hochschulen oder außeruniversitären partnern 
verdient gemacht haben. Die Auswahl der dies-
jährigen preisträgerinnen und preisträger zeigt, 
wie vielfältig und innovativ die niedersächsische 
hochschullandschaft ist“, sagte die niedersäch-
sische Ministerin für wissenschaft und kultur, 
Gabriele heinen-Kljajić anlässlich der Verleihung 
am 17. November 2016. Die Ministerin würdigte 
eine professorin und einen professor, eine Nach-
wuchswissenschaftlerin und elf Studierende aus 
niedersächsischen hochschulen. Als herausragende 
wissenschaftlerin einer Fachhochschule ist Frau 
prof. dr. Kathrin Kiehl ausgezeichnet worden. 
Dieser preis ist mit 25.000 Euro dotiert. Frau kiehl 
ist professorin für Vegetationsökologie und Bota-
nik an der hochschule Osnabrück. Ihre aktuellen 
Forschungsprojekte befassen sich mit wichtigen 
gesellschaftlichen Fragestellungen wie der rena-
turierung urbaner Flächen und dem Einfluss von 
klima- und Landnutzungswandel auf Biodiversität 
und Ökosystemdienstleistungen natur- und kul-
turgeprägter Ökosysteme. 

 Der preis für Nachwuchswissenschaftlerinnen und 
–wissenschaftler, dotiert mit 20.000 Euro, ging an 
prof. dr. Sarah Verhulst von der carl von Ossietzky 
universität Oldenburg. prof. Verhulst hat eine 
Juniorprofessur am Exzellenzcluster „hearing4all“ 
inne und befasst sich unter anderem mit der Ent-
wicklung diagnostischer Methoden für die unter-
suchung der Funktion des hörsystems. 

Quelle und Informationen zu weiteren preisträge-
rInnen: pM - Niedersächsisches Ministerium für 
wissenschaft und kultur, 17.11.2016:

http://www.mwk.niedersachsen.de/aktuelles/
presseinformationen/ministerin-heinen-kljaji-verleiht-
wissenschaftspreis-niedersachsen-2016--148765.html

http://www.mwk.niedersachsen.de/aktuelles/presseinformationen/ministerin-heinen-kljaji-verleiht-wissenschaftspreis-niedersachsen-2016--148765.html
http://www.mwk.niedersachsen.de/aktuelles/presseinformationen/ministerin-heinen-kljaji-verleiht-wissenschaftspreis-niedersachsen-2016--148765.html
http://www.mwk.niedersachsen.de/aktuelles/presseinformationen/ministerin-heinen-kljaji-verleiht-wissenschaftspreis-niedersachsen-2016--148765.html
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 gleichstellungspolitik

Landtag Nrw: Landesgleich-
stellungsgesetz (LGG) für den 
öffentlichen Dienst verabschie-
det

Nach einer längeren Vorbereitungphase hat der 
Landtag Nrw am 30. November 2016 das neue 
Landesgleichstellungsgesetz (LGG) verabschiedet.

Das neue LGG verstärkt die positionen der Gleich-
stellungsbeauftragten, es schafft Voraussetzungen 
für mehr weibliche Beschäftigte in Führungspositi-
onen und eine geschlechtergerechte repräsentanz 
in Gremien im Einflussbereich der öffentlichen 
hand. 

Vorabdruck:

https://www.landtag.nrw.de/portal/www/
dokumentenarchiv/Dokument?Id=MMG16%2F215|1|0 

Gesetz zur Neuregelung des Gleichstellungsrechts 
(Landtag NRW):

https://www.landtag.nrw.de/portal/www/
GB_II/II.2/Gesetzgebung/Aktuell/01_Aktuelle_
Gesetzgebungsverfahren/Gleichstellungsrecht/index.jsp

recht.nrw.de:

https://recht.nrw.de/lmi/owa/br_text_anzeigen?v_
id=220071121100436242

DGB NRW: Neues Gleichstellungsgesetz stärkt 
Frauen und Eltern im öffentlichen Dienst:

http://nrw.dgb.de/presse-und-social-
media/++co++44a24cce-b7a9-11e6-8147-
525400e5a74a

Drei Fragen an Josefine Paul: Neues Landesgleich-
stellungsgesetz stärkt Frauen im öffentlichen 
Dienst:

http://gruene-fraktion-nrw.de/aktuell/aktuelldetail/
nachricht/neues-landesgleichstellungsgesetz-staerkt-
frauen-im-oeffentlichen-dienst.html

23. prädikatsvergabe tOtAL 
E-QuALItY: chancengleichheit 
fordert Integration und Integ-
ration fordert chancengleich-
heit

„Die Führungspersönlichkeiten unserer prädikats-
träger haben erkannt, dass gelebte und in der 
Organisation fest verankerte chancengleichheit 
und Vielfalt zu mehr Erfolg führt. Sie praktizie-
ren auf vorbildliche Art und weise ein moder-
nes, zukunftsorientiertes personalmanagement“, 
so unterstrich eva maria roer, Vorsitzende von 
tOtAL E-QuALItY Deutschland e.V. Am 9. Novem-
ber 2016 wurden im historischen rathaussaal zu 
Nürnberg erneut 58 tOtAL E-QuALItY prädikate 
an Organisationen aus wirtschaft, wissenschaft 
und Verwaltung sowie an Verbände überreicht. 21 
dieser Organisationen erhielten eine zusätzliche 
Auszeichnung für ihr herausragendes Engagement 
für Diversity. Die Organisationen hatten sich in 
den vergangenen Monaten um die Auszeichnung 
beworben und haben eindrucksvoll belegt, dass 
chancengleichheit und Diversity feste Bestandteile 
ihrer personalpolitik sind.

3.0 Gleichstellungspolitik

https://www.landtag.nrw.de/portal/WWW/dokumentenarchiv/Dokument?Id=MMG16%2F215|1|0
https://www.landtag.nrw.de/portal/WWW/dokumentenarchiv/Dokument?Id=MMG16%2F215|1|0
https://www.landtag.nrw.de/portal/WWW/GB_II/II.2/Gesetzgebung/Aktuell/01_Aktuelle_Gesetzgebungsverfahren/Gleichstellungsrecht/index.jsp
https://www.landtag.nrw.de/portal/WWW/GB_II/II.2/Gesetzgebung/Aktuell/01_Aktuelle_Gesetzgebungsverfahren/Gleichstellungsrecht/index.jsp
https://www.landtag.nrw.de/portal/WWW/GB_II/II.2/Gesetzgebung/Aktuell/01_Aktuelle_Gesetzgebungsverfahren/Gleichstellungsrecht/index.jsp
https://recht.nrw.de/lmi/owa/br_text_anzeigen?v_id=220071121100436242
https://recht.nrw.de/lmi/owa/br_text_anzeigen?v_id=220071121100436242
http://nrw.dgb.de/presse-und-social-media/++co++44a24cce-b7a9-11e6-8147-525400e5a74a
http://nrw.dgb.de/presse-und-social-media/++co++44a24cce-b7a9-11e6-8147-525400e5a74a
http://nrw.dgb.de/presse-und-social-media/++co++44a24cce-b7a9-11e6-8147-525400e5a74a
http://gruene-fraktion-nrw.de/aktuell/aktuelldetail/nachricht/neues-landesgleichstellungsgesetz-staerkt-frauen-im-oeffentlichen-dienst.html
http://gruene-fraktion-nrw.de/aktuell/aktuelldetail/nachricht/neues-landesgleichstellungsgesetz-staerkt-frauen-im-oeffentlichen-dienst.html
http://gruene-fraktion-nrw.de/aktuell/aktuelldetail/nachricht/neues-landesgleichstellungsgesetz-staerkt-frauen-im-oeffentlichen-dienst.html
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Vielfalt zeichnet auch die prädikatsträger selbst 
aus: von Institutionen, die der gesetzlichen Frau-
enquote unterliegen über Leistungsträger des Mit-
telstands und großen, renommierten unternehmen 
bis hin zu wissenschaftseinrichtungen – sie alle 
setzen zunehmend auf den  Erfolg durch die Vielfalt 
ihrer teams. Mit der Auszeichnung haben sie alle 
belegt, dass sie die vielen individuellen ressourcen 
aus dem potential und den besonderen Fähigkei-
ten aller ihrer Mitarbeitenden gewinnbringend 
einsetzen. Sie präsentieren sich als rundum attrak-
tive Arbeitgeber, denen im wirtschaftlichen Inter-
esse an der langfristigen Motivation und Bindung 
ihrer Beschäftigten gelegen ist.  wissenschafts-
einrichtungen stellen chancengleichheit als einen 
teil ihrer Exzellenz heraus. Sie alle sind bestrebt, 
sich einen Vorteil im wettbewerb um die „besten 
köpfe“ zu sichern. „Zu einem modernen, zukunfts-
fähigen personalmanagement gehört es, weit über 
bestehende Geschlechterstereotype, klassisches 
Schubladendenken und typische Erwartungshal-
tungen in unserer Gesellschaft hinauszudenken. 
Dazu gehört in der aktuellen Situation auch die 
Integration von Menschen unterschiedlicher her-
kunft in unsere Arbeitswelt“, so Eva Maria roer. 
„Vielfalt wird somit ein immer wichtigerer Faktor. 
Neue, erfolgversprechende wege zur Lösung der 
heutigen gesellschaftlichen Aufgaben finden wir 
nur mit Aufgeschlossenheit, kreativität und dem 
klaren Blick in die Zukunft.“

Bayerns Sozialministerin emilia müller betonte: 
„Die herausforderungen der chancengleichheit 
in der Arbeitswelt sind vielfältig: die Folgen des 
demografischen wandels für den  Fachkräfte-
bedarf, die Integration von Flüchtlingen in den 
Arbeitsmarkt und auch die Digitalisierung unserer 
Lebens- und Arbeitswelt. umso wichtiger ist, dass 
wir alle potentiale nutzen. Vor allem die Integra-
tion der Flüchtlinge ist eine riesige herausforde-
rung, für wir viel Geduld und einen langen Atem 
brauchen. wir sind aber auf einem guten weg. 
Gemeinsam mit der bayerischen wirtschaft haben 
wir einen pakt geschlossen und bereits jetzt 40.000 
Flüchtlinge in praktika, Ausbildung und Arbeit 
integriert.“

Neben dem Imagegewinn ist es den prädikatsträ-
gern ein Anliegen, sich zu  chancengleichheit und 

Vielfalt zu bekennen und somit Maßstäbe in unse-
rer Gesellschaft zu setzen. 

Den Sonderpreis für nachhaltiges Engagement 
erhalten in diesem Jahr die AOk - Die Gesund-
heitskasse in hessen, das Deutsche Zentrum für 
Luft- und raumfahrt e. V. (DLr), die hochschule 
Ostwestfalen-Lippe und die technische Informa-
tionsbibliothek (tIB) Leibniz Informationszentrum 
technik und Naturwissenschaften, universitätsbi-
bliothek.

Quelle und mehr Informationen unter:

https://www.total-e-quality.de
 
Der prädikatsbereich hochschulen und For-
schungseinrichtungen wird im Auftrag des Bun-
desministeriums für Bildung und Forschung vom 
kompetenzzentrum Frauen in wissenschaft und 
Forschung cEwS betreut. hochschulen und For-
schungseinrichtungen, die sich um das tOtAL 
E-QuALItY prädikat bewerben möchten, finden 
hier unterstützung und Beratung.

http://www.gesis.org/cews/unser-angebot/
informationsangebote/total-e-quality/

Diversity in Deutschland - Stu-
die anlässlich des 10-jährigen 
Bestehens der charta der Viel-
falt

Zwei von drei unternehmen in Deutschland sind 
auf absehbare Veränderungen durch eine viel-
fältige Arbeitswelt nicht vorbereitet. Zu diesem 
Schluss kommt eine Studie der charta der Viel-
falt in Zusammenarbeit mit Ernst & Young Gmbh 
(EY). Dabei ist sich zugleich eine große Mehrheit 
von 65 prozent der tatsache bewusst, dass die 
Einbindung unterschiedlicher Lebensmodelle, kul-
tureller perspektiven und Erfahrungen dem eige-
nen unternehmen Vorteile bringt. und drei Viertel 
der unternehmen erkennen, dass eine vielfältig 
zusammengesetzte Belegschaft die Offenheit und 

https://www.total-e-quality.de
http://www.gesis.org/cews/unser-angebot/informationsangebote/total-e-quality/
http://www.gesis.org/cews/unser-angebot/informationsangebote/total-e-quality/
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Lernfähigkeit, und damit auch die Zukunftsfähig-
keit sicherstellt.

Ana-cristina Grohnert, Vorstandsvorsitzende des 
Vereins charta der Vielfalt und personalchefin bei 
EY sieht in diesen Zahlen ein Alarmsignal für viele 
unternehmen in Deutschland. „Die Digitalisierung 
und die Globalisierung verlangen von uns, dass 
wir vielfältiger denken und schneller lernen“, so 
Grohnert. Sie warnt: „Der wettbewerbsfaktor Viel-
falt wird unterschätzt. wer nicht in der Lage ist, 
eine vielfältige Belegschaft aufzubauen, der wird 
den kontakt zu gesellschaftlichen und technolo-
gischen trends und somit kundenbedürfnissen an 
den Märkten verlieren“.

Die Studie zeigt, dass bei dem Drittel der unter-
nehmen und Institutionen, die aktives Diversity 
Management betreiben, vor allem Maßnahmen 
der Flexibilisierung von Arbeitszeit und Arbeitsort, 
sowie Maßnahmen der personalgewinnung und 
personalentwicklung im Vordergrund stehen. Für 
die StudienmacherInnen ein Indiz dafür, dass die 
Organisationen vor allem aus kurzfristiger pers-
pektive auf personalmangel reagieren.

kritisch bewertet diese herangehensweise Aletta 
Gräfin von hardenberg, Geschäftsführerin des 
charta der Vielfalt e.V. „Nur ein ganzheitlich aus-
geübtes Diversity Management unter Einbeziehung 
aller Akteure und Akteurinnen sowie Dimensionen 
führt zum Erfolg“, ist sich die erfahrene Diversity-
Managerin sicher. Sie fordert, dass Organisationen 
Diversity Management zum festen Bestandteil der 
Strategie machen. „Diversity Management steht in 
Deutschland immer noch am Anfang, es wird aber 
für die Zukunft des Standorts massiv an Bedeu-
tung gewinnen“, so von hardenberg. Sie stellt wei-
ter fest: „Die unterzeichner der charta der Vielfalt 
sind dem durchschnittlichen unternehmen min-
destens zwei Schritte voraus.“

Im Auftrag von EY und charta der Vielfalt hat das 
Darmstädter Marktforschungsinstitut reimund 
research im Zeitraum von Juli bis September 349 
Organisationen befragt, welche die Selbstverpflich-
tung „charta der Vielfalt“ unterzeichnet haben. 
Zugleich wurden personalverantwortliche in 250 
zufällig ausgewählten unternehmen befragt, wel-

che die Selbstverpflichtung nicht unterzeichnet 
haben.

Quelle: 

http://www.charta-der-vielfalt.de/service/charta-news.
html

Studie: 

http://www.charta-der-vielfalt.de/fileadmin/user_
upload/beispieldateien/Downloads/Studien/StuDIE_
DIVErSItY_IN_DEutSchLAND_2016-11.pdf

konferenz „Frauen in Füh-
rungspositionen“

Zum dritten Mal hatte  Bundeskanzlerin Merkel am 
19. Oktober 2016 ins kanzleramt eingeladen. Mit 
ihren Gästen diskutierte sie über Führen in teilzeit 
und den Einfluss unbewusster Stereotype bei der 
personalauswahl.

Sie erinnerte daran, dass man bei der ersten kon-
ferenz im Mai 2013 über die Einführung einer sei-
nerzeit noch heiß umstrittenen Frauenquote dis-
kutiert habe. Seit Januar 2016 gelte nun die Quote 
für Aufsichtsräte.

Für die seither neu zu besetzenden Aufsichtsrats-
posten der rund 100 börsennotierten und mitbe-
stimmten unternehmen sei auch immer eine Frau 
gefunden worden. „Ich denke, das geht auch so 
weiter, bis 2020 die letzten turnusmäßigen Auf-
sichtsratswahlen durchgeführt sind. und das Land 
ist dann immer noch sehr fit und erfolgreich“, 
bemerkte die kanzlerin. Bei den unternehmen, die 
verpflichtet seien, sich Ziele zu setzen, um damit 
ein Nachwachsen weiblicher Führungskräfte zu 
ermöglichen, gebe es leider auch solche, die sich 
die Ziellinie Null gesetzt hätten. Dazu wolle sie 
dann auch im Namen von Bundesfamilienminis-
terin Manuela Schwesig sagen, dass „wir dafür 
null Verständnis haben“, betonte die kanzlerin. 

http://www.charta-der-vielfalt.de/service/charta-news.html
http://www.charta-der-vielfalt.de/service/charta-news.html
http://www.charta-der-vielfalt.de/fileadmin/user_upload/beispieldateien/Downloads/Studien/STUDIE_DIVERSITY_IN_DEUTSCHLAND_2016-11.pdf
http://www.charta-der-vielfalt.de/fileadmin/user_upload/beispieldateien/Downloads/Studien/STUDIE_DIVERSITY_IN_DEUTSCHLAND_2016-11.pdf
http://www.charta-der-vielfalt.de/fileadmin/user_upload/beispieldateien/Downloads/Studien/STUDIE_DIVERSITY_IN_DEUTSCHLAND_2016-11.pdf
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Aktuell habe man viel über das thema Entgelt-
gleichheit diskutiert. hier habe man einen guten 
kompromiss für ein Entgelttransparenzgesetz 
gefunden. Es solle dazu beitragen, die Entgelt- 
lücke zu reduzieren, ohne einen unverhältnismäßig 
hohen bürokratischen Aufwand zu betreiben.

„Das Frage des Zeitmanagements – Zeit für die 
Familie, Zeit für den Beruf – ist vielleicht eine, die 
uns in den nächsten Jahrzehnten mit am meisten 
beschäftigen wird“, sagte Merkel. um die Verein-
barkeit von Familie und Beruf zu verbessern, baue 
der Bund die kinderbetreuung weiter aus.

Elterngeld und Elterngeldplus förderten die part-
nerschaftliche Aufteilung von Familienarbeit und 
Berufstätigkeit. Zeit haben für Familie und Beruf, 
das sei ein ganz zentrales Anliegen von Frauen und 
auch immer mehr Männern. Eines sei auch klar: „Je 
mehr Männer sich auch der Familie widmen, desto 
leichter wird es auch für Frauen. wir kommen 
dann raus aus den Stereotypen. Der Arbeitgeber 
weiß nicht mehr, was ihn erwartet, wenn er einen 
Mann oder ein Frau einstellt.“

Bundesfamilienministerin Schwesig betonte, 
dass Arbeiten in teilzeit ein höheren Stellenwert 
bekommen müsse - auch in Führungspositionen. 
teilzeit dürfe nicht länger als karrierekiller gelten.

In der Diskussion darüber, wie unbewusste Stereo-
type sich auf die karriere von Männern und Frauen 
auswirken, wurde auch über Verantwortung und 
Angst vor Fehlern gesprochen. Das sei durchaus 
berechtigt, erklärte die kanzlerin.

Aber das größte risiko, so Merkel weiter, liege doch 
in Fehlern, die man in der Erziehung von kindern 
mache. Fehler in der Sacharbeit könnten weitaus 
weniger folgenschwer sein als das, was man in der 
Familienarbeit mache. Deshalb solle dieses thema 
im Erwerbsleben nicht überhöht werden.

Quelle und weitere Informationen, PM-bundes-
kanzlerin.de, 19.10.2016:

https://www.bundeskanzlerin.de/content/
DE/Artikel/2016/10/2016-10-19-merkel-
bei-frauen-in-fuehrungspositionen.html

women-on-Board-Indizes und 
FidAr-Stimmungsbarometer 

Ein Jahr nach Inkrafttreten entfalten die gesetzli-
chen regelungen zur Erhöhung des Frauenanteils 
in Führungspositionen der wirtschaft spürbar wir-
kung. In den top-Etagen der wirtschaft kommt das 
Gesetz für die gleichberechtigte teilhabe deutlich 
besser an als 2015. Männliche Führungskräfte ste-
hen dem Gesetz mittlerweile viel positiver gegen-
über, während weibliche top-Manager die Maß-
nahmen aufgrund des langsamen tempos bei der 
umsetzung skeptischer sehen. Dies zeigt das neue 
Stimmungsbarometer (www.fidar.de/stimmungs-
barometer) von FidAr (Frauen in die Aufsichtsräte 
e.V.), das am 30. Septmber 2016  gemeinsam mit 
den zum 15.09.2016 aktualisierten Women-on-
Board-indizes (www.wob-index.de) in Berlin vor-
gestellt wurde.

„Die Forderung zur umsetzung der chancengleich-
heit ist in der unternehmensrealität angekommen. 
Die gesetzlichen Vorgaben zur Einhaltung der 
geforderten  Quote von 30 prozent werden erfüllt“, 
erklärt FidAr-präsidentin monika Schulz-Strelow. 
„Die Befürchtung vieler Manager, die feste Quote 
würde ihre karrieremöglichkeiten einschränken, 
hat sich als panikmache entpuppt. wir erwarten 
jetzt deutlich mehr Engagement bei den indivi-
duellen, festgelegten Zielgrößen. hier zeigt sich 
die eigentliche Einstellung zur gleichberechtigten 
Förderung von Frauen und Männern. Die planzahl 
„Null“ ist kein erkennbarer Fortschritt. Das Stim-
mungsbarometer zeigt, dass wir noch einen weiten 
weg vor uns haben.“

Für das Stimmungsbarometer hat FidAr gemein-
sam mit dem Fraunhofer Institut, infas und isi con-
sult die Vorstände der vom Gesetz für die gleich-
berechtigte teilhabe betroffenen unternehmen 
dazu befragt, wie sie mit den herausforderungen 
der planungsziel-Vorgabe und der Quotenregelung 
umgehen, wie der Stand der umsetzung im unter-
nehmen ist und welche spezifische Fördermaß-
nahmen für Frauen schon angeboten werden oder 
noch ausgebaut werden sollten.

https://www.bundeskanzlerin.de/Content/DE/Artikel/2016/10/2016-10-19-merkel-bei-frauen-in-fuehrungspositionen.html
https://www.bundeskanzlerin.de/Content/DE/Artikel/2016/10/2016-10-19-merkel-bei-frauen-in-fuehrungspositionen.html
https://www.bundeskanzlerin.de/Content/DE/Artikel/2016/10/2016-10-19-merkel-bei-frauen-in-fuehrungspositionen.html
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Der Anteil der befragten unternehmen, die Ziel-
größen definiert haben, ist auf 41 prozent gestie-
gen (2015: 24%). während die Akzeptanz der 
regelung insbesondere bei männlichen Führungs-
kräften gestiegen ist, werden die positiven Effekte 
der Festlegung von Zielgrößen zur Steigerung des 
Frauenanteils skeptischer gesehen. während im 
vergangenen Jahr noch 83 prozent der weiblichen 
Manager eine steigende Attraktivität des unter-
nehmens für Bewerberinnen erwarteten, waren es 
jetzt nur noch etwa 62 prozent. Die Männer auf 
den Führungsetagen rechnen nur noch zu etwa 
einem Drittel mit einer höheren Attraktivität für 
ihr unternehmen – 2015 waren es noch 68 pro-
zent. Im Vergleich zum Vorjahr fordern befragte 
weibliche Führungskräfte noch stärker ein „kla-
res Bekenntnis der unternehmensführung zur 
Förderung von Frauen in Führungspositionen“.  
44 prozent der befragten weiblichen Führungs-
kräfte sehen hier noch Verbesserungspotenzial 
(2015: 34 %). Insgesamt halten 53 prozent der 
befragten Frauen das Gesetz trotz bestehender 
Skepsis für ein hilfreiches Mittel zur Steigerung des 
Frauenanteils in den unternehmen (2015: 40 %). 
Männliche Führungskräfte leiten aus der Gesetzes-
regelung keine generelle Benachteiligung für ihre 
karrierechancen ab. positive wirkung zeigen nach 
Einschätzung der für das Stimmungsbarometer 
befragten Vorstände die das teilhabegesetz beglei-
tenden Fördermaßnahmen. hier ist die Mehrzahl 
der männlichen und weiblichen Führungskräfte 
mit den Aktivitäten ihrer unternehmen zufrie-
den. Am wichtigsten erscheint dabei nach wie vor 
die Förderung der Vereinbarkeit von karriere und 
Familie. Auch werden gezielte Fördermaßnahmen 
nachgefragt, wobei die geschlechterunabhängige, 
gemeinsame Förderung als sehr bedeutsam ange-
sehen wird. Der kulturwandel, den solche Maßnah-
men im Zuge der umsetzung des Gesetzes bewir-
ken, geht zwar langsam voran, ist aber gleichwohl 
unumkehrbar.

„Das Gesetz für die gleichberechtigte teilhabe 
wird heute, knapp 1 ½ Jahre nach Inkrafttreten, 
viel realistischer und weniger negativ betrach-
tet. Die Diskussion ist im gesamten unternehmen 
angekommen, wie die Auswertung zeigt. Aber wir 
haben es hier nicht mit einer revolution, sondern 
einer Evolution zu tun“, zieht Schulz-Strelow ein 

verhalten positives Fazit. „Nachhaltige Verände-
rungen brauchen immer Zeit, damit sie sich tief-
greifend und in aller Breite durchsetzen. Ob die 
bisherige Lösung oder Vorgaben ausreichen oder 
doch klare gesetzliche regelungen auch für die 
unternehmen, die Zielgrößen festlegen müssen, zu 
definieren sind, wird sich zeigen. Es stimmt schon 
sehr nachdenklich, dass wir in Deutschland immer 
wieder nur auf Druck Veränderungen zulassen und 
uns bewegen.“

kontinuierliche Zuwächse im woB-Index: weiter-
hin viel Luft nach oben lassen die zum Stichtag 
15.09.2016 aktualisierten Zahlen des women-on-
Board-Index 160 von FidAr (www.wob-index.de). 
während der Frauenanteil in den Aufsichtsräten 
der 160 im DAX, MDAX, SDAX und tecDAX notier-
ten unternehmen auf 25,9 prozent (01/2011: 10 %) 
klettert, liegt der Frauenanteil in den Vorständen 
bei weiterhin überschaubaren 6,5 prozent (01/2011: 
3 %). Bei den nach aktuellem Stand 105 börsenno-
tierten und voll mitbestimmten unternehmen des 
women-on-Board-Index 100 sehen die werte mit 
27,3 prozent (Aufsichtsräte) und 6,5 prozent (Vor-
stände) nur unwesentlich besser aus. Immerhin: 47 
der 105 unternehmen erreichen schon heute die 
gesetzlich verbindliche Frauenquote von 30 pro-
zent, darunter auch alle unternehmen, die bislang 
2016 Aufsichtsratswahlen durchgeführt haben.

Die woB-Indizes werden vom Bundesministerium 
für Familie, Senioren, Frauen und Jugend geför-
dert. Die Studien zum women-on-Board-Index 
können unter 

http://www.wob-index.de 
 
eingesehen werden.

Ansprechpartnerin: Monika Schulz-Strelow, prä-
sidentin FidAr – Frauen in die Aufsichtsräte e. V. 
tel.: +49 (30) 887 14 47 13, E-Mail: monika.schulz-
strelow@fidar.de

Quelle, pM-FidAr, 30.09.2016: 

http://www.fidar.de/presse-aktuelles/
fidar-pressemitteilungen/ansicht/artikel/
pressemitteilung-fidar-stimmungsbarometer.html

http://www.wob-index.de
http://www.fidar.de/presse-aktuelles/fidar-pressemitteilungen/ansicht/artikel/pressemitteilung-fidar-stimmungsbarometer.html
http://www.fidar.de/presse-aktuelles/fidar-pressemitteilungen/ansicht/artikel/pressemitteilung-fidar-stimmungsbarometer.html
http://www.fidar.de/presse-aktuelles/fidar-pressemitteilungen/ansicht/artikel/pressemitteilung-fidar-stimmungsbarometer.html
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Frauenquote in Führungseta-
gen: Mehr chancen als risiken?

Die karriere von qualifizierten Frauen endet häufig 
an der „gläsernen Decke“. Diese steht metaphorisch 
für die hindernisse, vor denen Frauen in ihrem 
beruflichen umfeld stehen, sobald sie versuchen, 
in höhere Management-Etagen aufzusteigen. 
Vorurteile, Stereotypen und männlich dominierte 
unternehmensstrukturen bewirken, dass bei der 
Besetzung von Vorstandsposten auch qualifizierte 
Frauen oft außen vor bleiben.

um dieser Diskriminierung entgegenzuwirken, 
gilt in Deutschland seit 2016 für die Aufsichtsräte 
großer börsennotierter unternehmen eine Frauen-
quote von 30 prozent. Für Vorstandsposten wurde 
bislang keine verbindliche Quote festgelegt. kri-
tiker befürchten, dass zu wenige Frauen für diese 
spezifischen Führungsaufgaben qualifziert seien 
und die nötige Berufserfahrung in solchen positi-
onen mitbrächten. Eine starre Frauenquote könne 
somit das durchschnittliche Qualifikations- und 
Erfahrungsniveau der Vorstände herabsetzen und 
damit potenziell auch die performance der unter-
nehmen in Mitleidenschaft ziehen.

Männerquote in der Elternzeit statt Frauenquote 
im Vorstand

Ein 2014 erschienener Artikel in IZA world of Labor, 

http://wol.iza.org/articles/gender-quotas-on-boards-
of-directors

der die bis dahin vorliegenden Erkenntnisse der 
internationalen wissenschaft auswertete, ließ diese 
Bedenken nicht ungerechtfertigt erscheinen. unter 
Effizienzgesichtspunkten sprächen die empirischen 
Erkenntnisse jedenfalls nicht für eine Frauenquote. 
Sinnvoller sei es, so das Fazit der dänischen Öko-
nomin und Aufsichtsrätin nina Smith (universität 
Aarhus & IZA) http://legacy.iza.org/en/webcontent/
personnel/photos/index_html?key=213, auf ande-
ren Ebenen wie der Familienpolitik - etwa durch 
eine Männerquote in der Elternzeit - darauf hinzu-
wirken, dass Frauen die gleichen karrierechancen 
wie Männer erhielten.

Zu einer deutlich positiveren Einschätzung von 
Frauenquoten auf Führungsebene gelangt nun 
eine aktuelle Studie aus Italien. 

http://legacy.iza.org/en/webcontent/publications/
papers/viewAbstract?dp_id=10239

Sie attestiert der dort im Jahr 2011 eingeführ-
ten Frauenquote für Vorstände und Aufsichtsräte 
durchweg positive Effekte. Ein Forscherinnenteam 
um chiara pronzato (universität turin & IZA)  
http://legacy.iza.org/en/webcontent/personnel/
photos/index_html?key=1831 analysierte dazu die 
Veränderungen in den italienischen Vorstandseta-
gen sowie die Gewinn- und Aktienkursentwicklung 
vor und nach Inkrafttreten der Quote (2007-2014).

Der Studie zufolge kam es in Italien seit Einfüh-
rung der Quote, deren Nichteinhaltung hart sank-
tioniert wird, zu einem deutlichen Zuwachs des 
Anteils von Frauen in Vorstandspositionen. Dabei 
wurde nicht nur die gesetzliche Vorgabe von einem 
Drittel in der regel deutlich übertroffen, sondern 
es stiegen gleichzeitig auch mehr Frauen an die 
oberste unternehmensspitze auf.

Besser qualifizierte Männer und Frauen an der 
Spitze

Die Frauenquote habe in Italien außerdem zu 
einem insgesamt verbesserten Auswahlprozess für 
Führungskräfte beigetragen, erklären die wissen-
schaftlerinnen. Vorstandsposten würden seither im 
Schnitt durch jüngeres und besser ausgebildetes  
– männliches wie weibliches – personal besetzt.

Im gleichen Zeitraum konnte die Studie im Übrigen 
keinen signifikanten Einfluss der Frauenquote auf 
Gewinn oder Verlust der unternehmen ermitteln. 
wohl aber nahmen Aktienkursschwankungen nach 
Einführung der Quote ab – die Autorinnen führen 
diesen Effekt auf die stärker ausgeprägte risikoa-
version von Frauen zurück. Damit widersprechen 
sie am Beispiel Italiens der these eines Negativ- 
effekts von Frauenquoten auf den wirtschaftlichen 
Erfolg der unternehmen.

Eine Bestätigung dieser Forschungsergebnisse 
durch Langzeitanalysen steht zwar noch aus., doch 
die bisherigen Erkenntnisse könnten auch die Dis-

http://wol.iza.org/articles/gender-quotas-on-boards-of-directors
http://wol.iza.org/articles/gender-quotas-on-boards-of-directors
http://legacy.iza.org/en/webcontent/personnel/photos/index_html?key=213
http://legacy.iza.org/en/webcontent/personnel/photos/index_html?key=213
http://legacy.iza.org/en/webcontent/publications/papers/viewAbstract?dp_id=10239
http://legacy.iza.org/en/webcontent/publications/papers/viewAbstract?dp_id=10239
http://legacy.iza.org/en/webcontent/personnel/photos/index_html?key=1831
http://legacy.iza.org/en/webcontent/personnel/photos/index_html?key=1831
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kussion um eine Frauenquote in deutschen Vor-
ständen neu entfachen.

Studie (in englischer Sprache):
Gender Quotas: challenging the Boards, perfor-
mance, and the Stock market

http://ftp.iza.org/dp10239.pdf 

Quelle, PM-IZA Newsroom, Institute of Labor Eco-
nomics, 21.10.2016:

http://newsroom.iza.org/de/2016/10/21/
frauenquote-in-fuehrungsetagen-
mehr-chancen-als-risiken/

Weitere materialien zum themenfeld: 

Wie Firmen die Frauenquote umgehen

Eine feste Frauenquote, die Ministerin Schwesig (SPD) 
bei einer ersten Zwischenbilanz zuletzt als Erfolg feierte, 
betrifft aktuell nur rund 100 Unternehmen. Und die Quote 
wird in Zukunft immer weniger betreffen, denn das ent-
sprechende Gesetz bietet viele Schlupflöcher. Ein Beitrag 
von Kristiana Ludwig auf süddeutsche.de

http://www.sueddeutsche.de/wirtschaft/unternehmen-
mit-welchen-tricks-firmen-die-frauenquote-
aushebeln-1.3212271

Wichtige Ausschüsse sind noch von männern 
dominiert

Insgesamt sitzen mittlerweile deutlich mehr Frauen in 
Aufsichtsräten. Doch ist ihre Präsenz in den wichtigen 
Ausschüssen noch sehr gering, wie jüngste Zahlen zeigen. 
Dort fallen aber die relevanten Entscheidungen. Ein Bei-
trag von Ina Lockhart auf faz.net.

http://www.faz.net/aktuell/wirtschaft/unternehmen/
frauen-im-aufsichtsrat-wichtige-ausschuesse-sind-
noch-von-maennern-dominiert-14555902.html

Qualifizierung statt Quoten

Trotz gesetzlicher Quote verschenken deutsche Unterneh-
men immer noch Potenzial, wenn es um Frauen in Füh-
rungspositionen geht: Auf den Vorstandsetagen liegt der 
Anteil der weiblichen Führungskräfte gerade mal bei fünf 
Prozent. Der Gender Gap schließt sich nur ganz langsam. 
Dabei zeigen Studien immer wieder, dass gemischte Füh-
rungsteams ökonomisch erfolgreicher sind. Managerinnen 
wirken sich außerdem positiv auf die Unternehmenskultur 

aus, da sie mehr Wert auf zufriedene Mitarbeiter legen 
als ihre männlichen Kollegen. Die Haufe Akademie zeigt 
Unternehmen, wie sie mit gezielter Qualifizierung dieses 
ungenutzte Potenzial voll ausschöpfen können.

http://unternehmen-heute.de/news.
php?newsid=389169

So wollen milliardenschwere Fonds druck 
machen

Investoren machen Druck: Die Fondsgesellschaften Jupiter 
Asset Management und old Mutual Global Investors 
haben nach einem Bericht von „fundstrategy“ gelobt, 
künftig gegen die Ernennung von Männern im „board“, 
dem Entscheidungsgremium in angelsächsischen Unter-
nehmen zu stimmen, wenn es nicht ausreichend Frauen 
an der Unternehmensspitze gibt. Eine Forderung mit 
Gewicht. Ein Beitrag von Arne Gottschalck auf manager-
magazin.de.

http://www.manager-magazin.de/koepfe/
milliardenschwere-fonds-draengen-auf-mehr-frauen-
in-den-vorstaenden-a-1116275.html

Warum Frauen meist nicht mit chefinnen kön-
nen - und männer schon

Eine neue Studie von Benjamin Artz und Sarinda Taengnoi 
von der Universität von Wisconsin resümiert: Frauen mit 
einer weiblichen Vorgesetzten sind mit ihrem Job unzu-
friedener. Für Männer gilt das offenbar nicht. Ein Beitrag 
von Daniel Rettig auf wiwo.de.

http://www.wiwo.de/erfolg/management/fuehrung-
warum-frauen-meist-nicht-mit-chefinnen-koennen-
und-maenner-schon/14745140.html

Warum talentierte Frauen so selten in Füh-
rungspositionen kommen

Gleichberechtigung ist in Unternehmen angekommen? In 
der Theorie scheint das zu stimmen, in der Praxis leider 
nicht. Eine neue Studie zeigt Lösungen auf. Ein Beitrag 
von Helen Hahne auf zeit.de.

http://www.zeit.de/karriere/beruf/2016-10/frauen-
fuehrungsposition-management-talent

Studie Women in the Workplace 2016 der Unternehmens-
beratung McKinsey und der organisation LeanIn : 

http://www.mckinsey.com/business-functions/
organization/our-insights/women-in-the-
workplace-2016

http://ftp.iza.org/dp10239.pdf
http://newsroom.iza.org/de/2016/10/21/frauenquote-in-fuehrungsetagen-mehr-chancen-als-risiken/
http://newsroom.iza.org/de/2016/10/21/frauenquote-in-fuehrungsetagen-mehr-chancen-als-risiken/
http://newsroom.iza.org/de/2016/10/21/frauenquote-in-fuehrungsetagen-mehr-chancen-als-risiken/
http://www.sueddeutsche.de/wirtschaft/unternehmen-mit-welchen-tricks-firmen-die-frauenquote-aushebeln-1.3212271
http://www.sueddeutsche.de/wirtschaft/unternehmen-mit-welchen-tricks-firmen-die-frauenquote-aushebeln-1.3212271
http://www.sueddeutsche.de/wirtschaft/unternehmen-mit-welchen-tricks-firmen-die-frauenquote-aushebeln-1.3212271
http://www.faz.net/aktuell/wirtschaft/unternehmen/frauen-im-aufsichtsrat-wichtige-ausschuesse-sind-noch-von-maennern-dominiert-14555902.html
http://www.faz.net/aktuell/wirtschaft/unternehmen/frauen-im-aufsichtsrat-wichtige-ausschuesse-sind-noch-von-maennern-dominiert-14555902.html
http://www.faz.net/aktuell/wirtschaft/unternehmen/frauen-im-aufsichtsrat-wichtige-ausschuesse-sind-noch-von-maennern-dominiert-14555902.html
http://unternehmen-heute.de/news.php?newsid=389169
http://unternehmen-heute.de/news.php?newsid=389169
http://www.manager-magazin.de/koepfe/milliardenschwere-fonds-draengen-auf-mehr-frauen-in-den-vorstaenden-a-1116275.html
http://www.manager-magazin.de/koepfe/milliardenschwere-fonds-draengen-auf-mehr-frauen-in-den-vorstaenden-a-1116275.html
http://www.manager-magazin.de/koepfe/milliardenschwere-fonds-draengen-auf-mehr-frauen-in-den-vorstaenden-a-1116275.html
http://www.wiwo.de/erfolg/management/fuehrung-warum-frauen-meist-nicht-mit-chefinnen-koennen-und-maenner-schon/14745140.html
http://www.wiwo.de/erfolg/management/fuehrung-warum-frauen-meist-nicht-mit-chefinnen-koennen-und-maenner-schon/14745140.html
http://www.wiwo.de/erfolg/management/fuehrung-warum-frauen-meist-nicht-mit-chefinnen-koennen-und-maenner-schon/14745140.html
http://www.zeit.de/karriere/beruf/2016-10/frauen-fuehrungsposition-management-talent
http://www.zeit.de/karriere/beruf/2016-10/frauen-fuehrungsposition-management-talent
http://www.mckinsey.com/business-functions/organization/our-insights/women-in-the-workplace-2016
http://www.mckinsey.com/business-functions/organization/our-insights/women-in-the-workplace-2016
http://www.mckinsey.com/business-functions/organization/our-insights/women-in-the-workplace-2016
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women&work stellt „Female 
patronage Group“ vor

12 erfolgreiche Frauen aus Europa sind Schirmher-
rinnen der women&work 2017.

was haben Viviane reding, rita Süssmuth, Branka 
kolar-Mijatovic und Elke holst gemeinsam? 
Sie sind teil der „Female patronage Group” der 
women&work. Eine Gruppe von 12 erfolgreichen 
Frauen aus Europa, die stellvertretend die Vielfalt 
von unterschiedlichen persönlichkeiten, karrie-
rewegen und Erfolgsmodellen repräsentiert. „wir 
haben uns dieses Mal für eine Schirmherrinnen-
Gruppe entschieden, weil wir stärkere Akzente 
darauf setzen möchten, wie vielfältig karrieren 
von Frauen sind“, sagt Melanie Vogel, Initiatorin 
der women&work, die am 17. Juni 2017 erneut 
in Bonn stattfinden wird. Zur „Female patronage  
Group“ gehören insgesamt 12 Frauen - interna-
tional angesehene persönlichkeiten aus politik, 
wirtschaft, wissenschaft und Forschung. Diese 12 
Frauen sind:

●● Viviane reding, Mitglied des Europaparla-
ments, ehemalige Vizepräsidentin der Europäi-
schen kommission

●● Branka Kolar-mijatovic, präsidentin des Euro-
päischen Frauen Erfinderverbandes EwIE

●● rita Süssmuth, politikerin, ehem. Ministerin 
für Jugend, Familie und Gesundheit, ehem. 
präsidentin des Deutschen Bundestages

●● Ann chapman, Gründerin von Minesoft, Global 
patent & Ip Information Solutions, winner of 
the Queen’s Award for Enterprise, International 
trade, 2015 

●● prof. dr. elke holst, Forschungsdirektorin und 
Leiterin des Forschungsbereichs Gender Studies, 
DIw Berlin (Deutsches Institut für wirtschafts-
forschung)

●● prof. dr. isabel Schnabel, professorin für 
Finanzmarktökonomie an universität Bonn, 

Mitglied des Sachverständigenrates zur Begut-
achtung der gesamtwirtschaftlichen Entwick-
lung 

●● prof. dr.-ing. habil. Anette Weisbecker, Stv. 
Institutsleiterin Fraunhofer-Institut für Arbeits-
wirtschaft und Organisation IAO 

●● prof. dr. pascale ehrenfreund, Vorstandsvor-
sitzende des DLr (Deutsches Zentrum für Luft- 
und raumfahrt)

●● Anke Schäferkordt, co-cEO rtL Group/
Geschäftsführerin Mediengruppe rtL Deutsch-
land 

●● Angelika Gifford, Mitglied der Geschäftsleitung 
hewlett packard Enterprise Deutschland 

●● petra Karbenk, It Deployment Director EMEA, 
unilever Deutschland holding Gmbh 

●● dr. elke Frank, Leiterin des Bereichs hr Deve-
lopment, Deutsche telekom AG

●● christiane Benner, zweite Vorsitzende der IG 
Metall

„Seit sieben Jahren spielt die women&work eine 
bedeutende rolle. Sie dient als wichtige plattform 
für den Informationsaustausch und leistet einen 
wertvollen Beitrag zur Schaffung eines besseren 
öffentlichen Bewusstseins”, sagt Viviane reding.

Veränderung & Transformation als Schwerpunkt-
thema auf der women&work 2017: Auch im 
nächsten Jahr kommt die women&work diesem 
Anspruch nach. Der 7. Messe-kongress für Frauen 
steht ganz im Zeichen des themas  „Veränderung  
und transformation“.  „wir werden den Fragen 
nachgehen, welche rolle Frauen im Zeitalter von 
Digitalisierung und Automatisierung spielen“, so 
Melanie Vogel. 

Im rahmen des kongresses werden Digitalisie-
rung und Fortschritt thematisiert – ebenso wie 
die Frage, welche Berufe und kompetenzen der 
„Arbeitsmarkt 4.0“ verlangt und wie sich Frauen 
erfolgreich in der „New work-Ökonomie“ beteili-
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gen können. „Die women&work ist ein wichtiger 
Ort, den Frauen nutzen sollten, um die Zukunft 
voran zu treiben für den Fortschritt Europas”, ist 
Branka kolar-Mijatovic überzeugt. 

und auch Elke holst vom DIw betont die wichtig-
keit des Schwerpunktthemas 2017: „Im Zuge der 
Digitalisierung und der damit verbundenen tech-
nologischen revolutionen werden sich nicht nur 
der Arbeitsalltag sondern auch die unternehmens-
strukturen und –kulturen ändern. um als unter-
nehmen wettbewerbsfähig zu sein, bedarf es auch 
hochqualifizierter Frauen, die den wandel erfolg-
reich mitgestalten.“ 

Über 90 unternehmen haben bereits jetzt schon 
ihre teilnahme zugesagt – ebenso wie über 80 
Netzwerke, trainer und coaches, die den Messebe-
sucherinnen am Messetag wertvolle tipps für die 
persönliche karriereentwicklung geben werden. 
Der Messe- und kongressbesuch ist kostenfrei.

women&work, 17. Juni 2017, 10:00-17:30 uhr,  
world conference center Bonn,  platz der Verein-
ten Nationen 2,  53113 Bonn

Quelle, pM-women and work, weitere Infos sowie 
Statements der Female patronage Group unter 

http://fpg.womenandwork.de

Studie: wer Arbeitszeit redu-
zieren will, bekommt oft prob-
leme

Beschäftigte sollten ihre Arbeitszeit je nach 
Lebensphase anpassen dürfen. Doch oftmals ist das 
unerwünscht. Vor allem Männer und hochqualifi-
zierte Beschäftigte bekommen probleme, wenn sie 
zeitweise kürzer treten wollen. Die Gründe: man-
gelndes Verständnis, rigide Arbeitsorganisation 
und knappe personalausstattung. Das zeigt eine 
neue Studie der hans-Böckler-Stiftung.

Nicht für jeden und zu jeder Zeit ist eine Vollzeit-

stelle die passende wahl. Gut, dass es Gesetze oder 
tarifverträge gibt, die es erlauben, die Arbeitszeit 
an die jeweiligen Bedürfnisse anzupassen. Das 
problem ist nur: wenn sie ihre rechte durchset-
zen wollen, stoßen Beschäftigte oft auf wider-
stände. Zu diesem Ergebnis kommt eine Studie von  
dr. christina Klenner und dr. Yvonne lott. 

Die Forscherinnen aus dem wirtschafts- und 
Sozialwissenschaftlichen Institut (wSI) und der 
Forschungsförderung der hans-Böckler-Stiftung 
haben anhand von 121 Interviews untersucht, wie 
Arbeitszeitoptionen - zum Beispiel teilzeit, Eltern-
zeit oder Freistellungen für Ehrenämter und Bil-
dung - in der betrieblichen praxis genutzt werden. 
Befragt wurden Beschäftigte und Expertinnen in 
zwei Industrieunternehmen, zwei polizeibehör-
den und zwei krankenhäusern. Dabei zeigten sich 
große unterschiede nach Beruf, Geschlecht und 
position in der Firmenhierarchie. 

- teilzeit wird fast ausschließlich von Frauen 
genutzt, am häufigsten in mittleren positionen. 
Doch auch Frauen haben mitunter Schwierigkei-
ten, wenn sie ihre Arbeitszeit verkürzen wollen - 
das gilt beispielweise für Ärztinnen, polizistinnen 
oder Ingenieurinnen. 

- Viele Männer wünschen sich kürzere Arbeits-
zeiten, halten eine reduzierung aber nicht für 
umsetzbar. Als hindernisse wirken nicht nur die 
fehlende Akzeptanz von Vorgesetzen und im kol-
legenkreis, sondern die oftmals rigide Arbeitsorga-
nisation, die auf Ausfälle nicht reagiert, ebenso wie 
das Arbeitspensum, das schon bei Vollzeit durch 
personalnot kaum zu bewältigen ist. 

- Elternzeit von Vätern ist weitgehend akzeptiert, 
sofern sie nur zwei partnermonate beanspruchen. 
häufig wird erwartet, dass sie den Zeitraum der 
Elternmonate nach betrieblichen Belangen aus-
richten. hochqualifizierten Beschäftigten fällt es 
am schwersten, Elternzeit zu nutzen. Dies betrifft 
nicht nur Männer, sondern auch Frauen. 

- Eine Freistellung für weiterbildung wird am häu-
figsten den hochqualifizierten gewährt. Den weni-
ger Qualifizierten wird weiterbildung, die nicht 
unmittelbar am Arbeitsplatz gebraucht wird, oft 

http://fpg.womenandwork.de
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verwehrt oder durch mangelndes Entgegenkom-
men bei der Arbeitszeit erschwert. 

Das Fazit der wissenschaftlerinnen: wie flexibel 
sich die Arbeitszeit einteilen lässt, hängt stark 
vom beruflichen und betrieblichen umfeld ab. In 
„typisch männlichen“ Berufen sowie in Führungs-
positionen falle es nach wie vor schwer, Arbeits-
zeitverkürzungen oder Erwerbsunterbrechungen 
durchzusetzen (siehe auch die Infografik; Link 
unten). hier gelte noch das Ideal, dass Beschäftigte 
- insbesondere Männer - in Vollzeit arbeiten, wenn 
nötig Überstunden machen und dem Arbeitge-
ber nach Bedarf zu Verfügung stehen. „Verletzen 
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer diese Nor-
men, werden sie von Vorgesetzten und im kolle-
genkreis oftmals stigmatisiert und diskriminiert“, 
schreiben klenner und Lott. 

Eine wichtige rolle spielt die personalsituation: 
Ist die Zahl der Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter so berechnet, dass keine reserven eingeplant 
sind, führen Fehlzeiten schnell zur Überlastung der 
Belegschaft - ein problem vor allem bei der polizei 
und in der krankenpflege. wenn Einzelne in einer 
solchen Situation ihr recht auf Arbeitszeitverkür-
zung nutzen, ziehen sie damit nicht selten den 
unmut der kolleginnen und kollegen auf sich. 

Viel hängt der Studie zufolge von den Vorge-
setzten ab: Nur Einzelne unter ihnen sehen es als 
Führungsaufgabe an, teilzeit zu ermöglichen und 
Vertretungen vorausschauend zu organisieren. 
Betriebsräte können zur Akzeptanz von Arbeits-
zeitoptionen beitragen, wenn sie etwa Arbeits-
zeitkonten konsequent kontrollieren, sich für die 
Einhaltung der Arbeitszeiten einsetzen und famili-
enfreundliches Arbeiten zum thema machen. 

christina klenner, Yvonne Lott: Arbeitszeitoptio-
nen im Lebensverlauf. Bedingungen und Barrieren 
ihrer Nutzung im Betrieb, wSI Study 4. Download: 

http://www.boeckler.de/
pdf/p_wsi_studies_4_2016.pdf 

 
 

Infografik zum Download im Böckler Impuls 
18/2016: 

http://boeckler.de/hbs_showpicture.
htm?id=105663&chunk=1

Global Gender Gap report 
2016

Der aktuelle „Global Gender Gap report“ des world 
Economic Forum prognostiziert: Erst in 170 Jahren 
wird die Gleichstellung von Männer und Frauen am 
Arbeitsplatz erreicht sein. 

Der report erscheint seit 2005 und vergleicht ein-
mal jährlich die chancen von Männern und Frauen 
in den Bereichen, Gesundheit,  politische teilhabe, 
wirtschaft, und Bildung.  

Frauen sind im Jahr 2016 nur zu 59 prozent gleich-
gestellt, das ist das schlechteste Ergebnis seit 2008. 
Der report hat 144 Länder untersucht. während 
Island ganz vorne im ranking liegt, ist Deutschland 
um zwei plätze abgerutscht auf rang 13. 

Download des Reports:  

https://www.weforum.org/reports/
the-global-gender-gap-report-2016/ 

Bitte lesen Sie dazu auch:  
 
deutscher Juristinnenbund: Gleichstellung im 
Bundestag verbesserungswürdig: Zahl der weib-
lichen Abgeordneten in deutschland weltweit 
nur auf platz 24! 

https://www.djb.de/kom/k5/pm16-30/
 

rWi - leibniz-institut für Wirtschaftsforschung: 
unstatistik des monats - noch 170 Jahre bis zur 
Gleichberechtigung von mann und Frau

http://www.rwi-essen.de/media/content/pages/
presse/downloads/unstatistik_november-2016.pdf

http://www.boeckler.de/pdf/p_wsi_studies_4_2016.pdf
http://www.boeckler.de/pdf/p_wsi_studies_4_2016.pdf
http://boeckler.de/hbs_showpicture.htm?id=105663&chunk=1
http://boeckler.de/hbs_showpicture.htm?id=105663&chunk=1
https://www.weforum.org/reports/the-global-gender-gap-report-2016/
https://www.weforum.org/reports/the-global-gender-gap-report-2016/
https://www.djb.de/Kom/K5/pm16-30/
http://www.rwi-essen.de/media/content/pages/presse/downloads/unstatistik_november-2016.pdf
http://www.rwi-essen.de/media/content/pages/presse/downloads/unstatistik_november-2016.pdf


23 ceWSJoURNAL  Nr. 106| 13.12.2016

   03 GLEICHSTELLUNGSPoLITIK

Maßstab für gerechte Bezah-
lung

Frauenberufe sind häufig schlechter bezahlt als 
Männerberufe. Das liegt keineswegs an geringeren 
Arbeitsanforderungen, wie detaillierte Analysen 
von Jobprofilen zeigen.

Im Schnitt verdienen Frauen ein Fünftel weni-
ger als Männer. Das ist unbestritten. wenn es um 
die Gründe für diesen sogenannten Gender pay 
Gap geht, scheiden sich jedoch die Geister. häu-
fig wird darauf verwiesen, dass zumindest teile 
des Verdienstunterschiedes durch unterschiedli-
che Jobprofile, Ausbildungsniveaus, Arbeitszeiten 
oder Differenzen bei Führungsverantwortung und 
Berufserfahrung begründet seien. Je nach Berech-
nung schrumpft der verbleibende Lohnabstand 
deutlich. Insbesondere arbeitgebernahe, neoklas-
sisch argumentierende Ökonomen betrachten die 
Lohnstruktur als marktgerecht, sie spiegle lediglich 
produktivitätsunterschiede wider. 

Das ist jedoch zu kurz gedacht, erläutert Sarah lil-
lemeier von der universität Duisburg-Essen, die in 
einem kooperationsprojekt unter Leitung von wSI-
Forscherin christina Klenner und ute Klammer die 
Schwachstellen in den üblichen Analysen des Gen-
der pay Gaps untersucht. In den Erklärungsfaktoren 
der Entgeltlücke stecken selbst diskriminierende 
Elemente, so Lillemeier. Verdienstunterschiede zwi-
schen weiblich und männlich dominierten Berufen 
seien historisch gewachsen und keinesfalls auto-
matisch geschlechtsneutral. wenn sich Männerbe-
rufe zu Frauenberufen gewandelt haben, war dies 
in der Geschichte meist mit einer Verschlechte-
rung der Einkommensposition oder einem Absin-
ken der Einkommen verbunden. um das Ausmaß 
ungleicher Arbeitsbewertungen aufgrund des 
Geschlechts zu erfassen, taugt der neoklassische 
Ansatz also wenig. 

Die wissenschaftlerin verwendet ein Verfahren, 
mit dem die Arbeitsanforderungen und Belastun-
gen in verschiedenen Berufen präzise erfasst und 
damit vergleichbar gemacht werden. hierzu hat 
sie den comparable-worth-Index entwickelt, der 

Arbeitsinhalte detailliert und geschlechtsneutral 
abbildet. Im Gegensatz zu vielen anderen Verfah-
ren der Arbeitsbewertung gehen zum Beispiel auch 
psychosoziale Anforderungen wie kooperations-
fähigkeit und Einfühlungsvermögen ein oder die 
Verantwortung für das wohlergehen anderer Men-
schen. In 21 kategorien werden punkte vergeben – 
deren Summe zeigt am Ende, wie anspruchsvoll der 
jeweilige Job wirklich ist. Anhand von Befragungs-
daten des Bundesinstituts für Berufsbildung und 
der Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeits-
medizin lassen sich so eine reihe von Berufen ver-
gleichbar machen. 

Dabei zeigt sich: In weiblich dominierten Berufen 
sind die Verdienste meist niedriger als in typischen 
Männerberufen mit demselben Indexwert. Ein 
Beispiel: Lokführer und medizinisch-technische 
 Assistentinnen fallen Lillemeiers Auswertung 
zufolge in dieselbe kategorie; die Berufe sind 
ähnlich anspruchsvoll. Die Stundenlöhne im Män-
nerberuf Lokführer sind jedoch im Schnitt höher. 
Insgesamt werden in 63 prozent der Frauenberufe 
Entgelte gezahlt, die unter dem Durchschnitt aller 
Berufe mit vergleichbaren Arbeitsanforderungen 
liegen. 

Die Ergebnisse der Studie unterstützen die soge-
nannte Devaluationshypothese, stellt die Forsche-
rin fest: trotz gleichwertiger Anforderungen wird 
in Frauenberufen weniger bezahlt. Der compara-
ble-worth-Index könnte ein werkzeug sein, um 
solche ungleichbewertungen systematisch aufzu-
spüren und damit blinde Flecken in der Analyse des 
Gender pay Gaps sichtbar zu machen. 
Sarah lillemeier: der comparable-Worth-index 
als instrument zur Analyse des Gender pay Gap, 
WSi-Working-paper nr. 205 (pdf), oktober 2016 

Quelle: Böckler Impuls Ausgabe 17/2016:

http://www.boeckler.de/67959.htm 
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Väter haben durch Elternzeit 
keine Lohneinbußen

teilzeitarbeit führt dagegen zu einem geringeren 
Stundenlohn.

wenn Väter Elternzeit nehmen, wirkt sich das nicht 
negativ auf die Entwicklung ihrer Löhne aus. wäh-
len Väter dagegen teilzeit, um Beruf und Familie 
besser zu verbinden und mehr Zeit für ihre kinder 
zu haben, müssen sie mit Lohneinbußen und karri-
erenachteilen rechnen. Das fand mareike Bünning, 
wissenschaftliche Mitarbeiterin der Nachwuchs-
gruppe Arbeit und Fürsorge am wissenschaftszen-
trum Berlin für Sozialforschung (wZB), in einer 
Studie heraus.

Die wZB-wissenschaftlerin untersuchte erstmals 
für Deutschland, ob Männer, die Elternzeit in 
Anspruch nehmen, berufliche Nachteile in kauf 
nehmen müssen, und verglich die Auswirkung 
einer Elternzeit mit den Folgen einer teilzeitarbeit. 
Dafür analysierte sie Daten des Sozio-oekonomi-
schen panels (SOEp) von 1991 bis 2013 und des 
panels Familien in Deutschland (FiD) von 2010 bis 
2013. Das Ergebnis: weder im öffentlichen Dienst 
noch in der privatwirtschaft ist Elternzeit für Väter 
mit Lohneinbußen verbunden, unabhängig davon, 
ob sie nur die beiden für sie reservierten partner-
monate oder eine längere Elternzeit in Anspruch 
nehmen. Das gilt für Väter mit Berufsausbildung 
wie für Väter ohne beruflichen Abschluss.

 Anders sieht es bei der teilzeitarbeit aus: Im Gegen-
satz zur Elternzeit ist teilzeitarbeit mit Lohneinbu-
ßen verbunden. Mit jedem Monat, den Männer in 
teilzeit statt in Vollzeit arbeiten, verringert sich ihr 
Stundenlohn um durchschnittlich 0,2 prozent. Ein 
Jahr teilzeitarbeit führt somit zu Lohneinbußen 
von etwa 3 prozent. Das lässt sich möglicherweise 
darauf zurückführen, dass der wunsch nach teil-
zeitarbeit als Signal für mangelndes berufliches 
Engagement verstanden und entweder durch eine 
geringere Entlohnung oder durch das Ausbleiben 
einer Lohnerhöhung oder Beförderung sanktio-
niert wird, erklärt die Forscherin.

Die Studie ist gerade unter dem titel die Verein-
barkeitsfrage für männer: Welche Auswirkun-
gen haben elternzeiten und teilzeitarbeit auf 
die Stundenlöhne von Vätern? in der kölner Zeit-
schrift für Soziologie und Sozialpsychologie, Jg. 
68, heft 4, S. 597–618 erschienen. 

Quelle: PM - WZB, 28.11.2016:

https://www.wzb.eu/de/pressemitteilung/vaeter-
haben-durch-elternzeit-keine-lohneinbussen

weitere Materialien und pressemeldungen zum 
themenfeld:
neue Analyse zur befristeten Beschäftigung: 
Junge Arbeitnehmerinnen besonders betroffen, 
deutlich erhöhtes Armutsrisiko und seltener 
Kinder 

„Fast jeder fünfte abhängig Beschäftigte unter 35 Jahren 
hat nur einen befristeten Arbeitsvertrag, mehr als 60 
Prozent aller befristet Beschäftigten in Deutschland sind 
jünger als 35. Damit sind Arbeitnehmerinnen und Arbeit-
nehmer in der Berufseinstiegs- und Familiengründungs-
phase auch besonders stark von den Nachteilen dieser 
atypischen Beschäftigungsform betroffen. Das zeigt eine 
neue Untersuchung des Wirtschafts- und Sozialwissen-
schaftlichen Instituts (WSI) der Hans-Böckler-Stiftung. 
Befristet Beschäftigte haben deutlich niedrigere Nettoein-
kommen als gleich alte Arbeitnehmer mit unbegrenztem 
Vertrag. Dementsprechend sind sie trotz Arbeit doppelt so 
häufig von Armut bedroht. Junge Beschäftigte in befris-
teten Arbeitsverhältnissen sind zudem seltener verhei-
ratet und haben deutlich weniger Kinder als unbefristet 
Beschäftigte. „Der offenkundige Nachteil einer befristeten 
gegenüber einer unbefristeten Beschäftigung besteht 
darin, dass die Betroffenen mit erheblicher Planungsun-
sicherheit konfrontiert sind, die sich auch lebensweltlich 
auswirkt“, beschreibt WSI-Sozialexperte dr. eric Seils die 
Situation junger Menschen mit befristeter Beschäftigung. 
„Häufige Stellenwechsel, zum Teil verbunden mit orts-
wechseln, erschweren die Bildung stabiler Partnerschaf-
ten. Und Kinder kosten Geld, daher dürften viele Paare die 
Realisierung ihres Kinderwunsches aufgrund wirtschaftli-
cher Unsicherheit verschieben“, so der Wissenschaftler.

Für seine Analyse hat Seils die aktuellsten vorliegenden 
Daten aus dem Mikrozensus 2015 ausgewertet.“

Analyse:

http://www.boeckler.de/pdf/p_wsi_pb_8_2016.pdf

https://www.wzb.eu/de/pressemitteilung/vaeter-haben-durch-elternzeit-keine-lohneinbussen
https://www.wzb.eu/de/pressemitteilung/vaeter-haben-durch-elternzeit-keine-lohneinbussen
http://www.boeckler.de/pdf/p_wsi_pb_8_2016.pdf
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Quelle, PM-Hans-Böckler-Stiftung, 08.12.2016:

http://www.boeckler.de/cps/rde/xchg/hbs/
hs.xsl/63056_106171.htm
 
ehegattensplitting: lohnt sich die Arbeit nach 
der Babypause?

Viele Mütter zögern mit der Rückkehr in den Beruf. Das 
Ehegattensplitting bremst den Elan. Wie sehr, das zeigen 
neue Berechnungen, die das Forschungsinstitut IZA für die 
Frankfurter Allgemeine Sonntagszeitung gemacht hat.

http://www.faz.net/aktuell/feuilleton/familie/
ehegattensplitting-lohnt-sich-die-arbeit-nach-der-
babypause-14514251.html
 
Beruflicher Wiedereinstieg nach der Babypause: 
Wenig netto vom Brutto

http://newsroom.iza.org/de/2016/11/08/beruflicher-
wiedereinstieg-nach-der-babypause-wenig-netto-
vom-brutto/

Medienpräsenz spiegelt nicht 
die unternehmerinnenzahl 
wider

Jede dritte Selbstständige ist eine Frau. Dennoch 
erscheinen in der deutschen tagespresse immer 
noch deutlich mehr Artikel über unternehmer als 
über unternehmerinnen. „Dadurch wird fälschli-
cherweise der Eindruck erweckt, dass es weitaus 
weniger unternehmerinnen in Deutschland gibt, 
als es tatsächlich der Fall ist“, berichtet prof. dr. 
Friederike Welter, präsidentin des IfM Bonn und 
Lehrstuhlinhaberin an der universität Siegen. 
Gemeinsam mit dr. Kerstin ettl (universität Sie-
gen) und prof. dr. leona Achtenhagen (Jönköping 
International Business School) hatte sie Artikel in 
sechs überregionalen deutschen tageszeitungen 
im Zeitraum zwischen 2004 und 2013 sowie Bei-
träge in schwedischen printmedien ausgewertet.

Gleichwohl belegt die Studie „´Das 21. Jahrhundert 
ist weiblich´ - unternehmerinnen in der presse“ 
auch, dass heutzutage sehr viel häufiger über 
Gründerinnen und unternehmerinnen berichtet 

wird als noch vor 20 Jahren: während in den unter-
suchten Medien 1995 insgesamt nur 320 Artikel 
mit den Begriffen „unternehmerin“ oder „Gründe-
rin“ erschienen, lag die Artikelanzahl im Jahre 2013 
mit über 1.200 Artikeln fast viermal so hoch.

Auch hat sich die Berichterstattung im Laufe der 
Jahre deutlich versachlicht: In jedem zweiten Arti-
kel stehen die unternehmerinnen inzwischen im 
Fokus der Berichterstattung. Zudem vermitteln die 
Berichte heutzutage, in welcher Bandbreite weib-
liche Selbstständige tätig sind. „Der Schritt in die 
berufliche Selbstständigkeit hängt – neben ande-
ren Faktoren – auch davon ab, welches Bild in der 
Öffentlichkeit mit unternehmertum verbunden 
wird. Ermutigend ist, dass die Anzahl der Berichte 
über die vielfältigen Aktivitäten von Gründerin-
nen und unternehmerinnen kontinuierlich steigt. 
wenn unternehmerinnen nun selbst noch bewuss-
ter Medienarbeit betreiben, wirkt sich dies nicht 
nur auf die zahlenmäßige präsenz in den Medien 
aus – sie präsentieren sich auch als Vorbilder, an 
denen sich potenzielle Gründerinnen orientieren 
können“, so prof. Dr. Friederike welter. Dies unter-
streiche der Vergleich mit der Berichterstattung 
in den schwedischen Medien, in denen prinzipiell 
gleichwertig über weibliche und männliche Grün-
der bzw. unternehmer berichtet wird. Allerdings 
habe die untersuchung der schwedischen tages-
zeitungen auch gezeigt, dass das thema schnell an 
medialer Bedeutung verliert, wenn der politische 
Fokus darauf abnimmt.

Die Studie „´Das 21. Jahrhundert ist weiblich´ 
- unternehmerinnen in der presse“ ist auf der 
homepage des Instituts für Mittelstandsforschung 
abrufbar:

http://www.ifm-bonn.org
 
Quelle: pM-IFM-Bonn, 04.11.2016

http://www.ifm-bonn.org/home/newsdetail/?tx_
ifmstudies_newsdetail%5Bnews%5D=343&chash=fc1c
0ba29b7287b8092c8b7f931ae1c6

http://www.boeckler.de/cps/rde/xchg/hbs/hs.xsl/63056_106171.htm
http://www.boeckler.de/cps/rde/xchg/hbs/hs.xsl/63056_106171.htm
http://www.faz.net/aktuell/feuilleton/familie/ehegattensplitting-lohnt-sich-die-arbeit-nach-der-babypause-14514251.html
http://www.faz.net/aktuell/feuilleton/familie/ehegattensplitting-lohnt-sich-die-arbeit-nach-der-babypause-14514251.html
http://www.faz.net/aktuell/feuilleton/familie/ehegattensplitting-lohnt-sich-die-arbeit-nach-der-babypause-14514251.html
http://newsroom.iza.org/de/2016/11/08/beruflicher-wiedereinstieg-nach-der-babypause-wenig-netto-vom-brutto/
http://newsroom.iza.org/de/2016/11/08/beruflicher-wiedereinstieg-nach-der-babypause-wenig-netto-vom-brutto/
http://newsroom.iza.org/de/2016/11/08/beruflicher-wiedereinstieg-nach-der-babypause-wenig-netto-vom-brutto/
http://www.ifm-bonn.org
http://www.ifm-bonn.org/home/newsdetail/?tx_ifmstudies_newsdetail%5Bnews%5D=343&cHash=fc1c0ba29b7287b8092c8b7f931ae1c6
http://www.ifm-bonn.org/home/newsdetail/?tx_ifmstudies_newsdetail%5Bnews%5D=343&cHash=fc1c0ba29b7287b8092c8b7f931ae1c6
http://www.ifm-bonn.org/home/newsdetail/?tx_ifmstudies_newsdetail%5Bnews%5D=343&cHash=fc1c0ba29b7287b8092c8b7f931ae1c6
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unterrepräsentanz von Frauen 
in Führungspositionen der 
Nahrungs- und Genussmittel-
industrie

Vier Studentinnen des Masterstudiengangs Busi-
ness Management der Fachhochschule Erfurt 
haben im Auftrag der tOpOS personalberatung 
(Nürnberg) in einem praxisprojekt eine Befragung 
zu ‚Frauen in Führungspositionen der Nahrungs- 
und Genussmittelindustrie‘ durchgeführt. unter 
Leitung von prof. dr. Steffen Schwarz (Existenz-
gründungs- und Mittelstandsmanagement) wurde 
festgestellt, dass auch in der Nahrungs- und 
Genussmittelindustrie Frauen in der chefetage 
deutlich unterrepräsentiert sind.

Bei den 54 im rahmen der aktuellen tOpOS-Studie 
befragten unternehmen lag der Frauenanteil bei 
23,6 prozent und damit leicht über dem bundes-
weiten Durchschnitt. Die Befragung macht aber 
deutlich: In den meisten unternehmen der Lebens-
mittelbranche gibt es keine konkreten Ziele, den 
Frauenanteil in Führungspositionen in absehbarer 
Zeit zu erhöhen. Damit zeigt sich, dass die poli-
tischen Diskussionen um Frauenquoten nur wenig 
mit der realität in unternehmen zu tun haben. 
Lediglich 9,8 prozent der teilnehmenden unter-
nehmen gaben an, konkrete Ziele zu haben, um 
den Frauenanteil in Führungspositionen in ihrem 
unternehmen in den nächsten fünf Jahren zu erhö-
hen.  Bei den notwendigen Führungseigenschaften 
in der Lebensmittelbranche wurden „Leistungs-
bereitschaft“, „team- und kooperationsfähigkeit“ 
sowie „kommunikationsfähigkeit“ am häufigsten 
benannt. 

Die Studie kann bei prof. Dr. Schwarz per E-Mail an 
schwarz@fh-erfurt.de angefordert werden. 

Quelle und weitere Informationen zu den Befra-
gungen von Unternehmen: PM-FH-Erfurt, 
20.10.2016: 

https://www.fh-erfurt.de/fhe/
fachhochschule/aktuelles/meldungen/2303-
frauenfoerderung-nicht-im-fokus/

Stipendienstudie 2016: Frauen 
sind bei der Stipendienvergabe 
benachteiligt

Die bisher größte Studie zur Stipendiensituation in 
Deutschland zeigt Benachteiligungen sowohl für 
personengruppen als auch erhebliche regional-
unterschiede. Durchgeführt wurde die Studie im 
Juni 2016 von der ItS Initiative für transparente 
Studienförderung (www.myStipendium.de) und 
der Stiftung Mercator. An ihr nahmen insgesamt 
knapp 28.000 Studierende und Abiturienten aller 
deutschen hochschulen teil.

Die Studie zeigt, dass die kluft zwischen den 
Geschlechtern bei der Stipendienvergabe in 
Deutschland erheblich ist. Die ungerechtigkeit in 
der Lohnverteilung ist schon länger bekannt. Neu 
ist die Erkenntnis in Bezug auf Stipendien. Frauen 
bewerben sich weniger häufig um Stipendien und 
sind mit ihren Bewerbungen auch weniger erfolg-
reich. Dabei hatten die an der Studie teilnehmen-
den Frauen einen deutlich besseren Notenschnitt 
als ihre männlichen pendants. Da ist die geringere 
Erfolgsquote beim rennen um Stipendien umso 
überraschender. 

Quelle und weitere Informationen: 

PM der ItS Initiative für transparente Studienför-
derung, 13.10.2016

https://www.stiftung-mercator.de/de/presse/
mitteilungen/nachrichten/stipendienstudie-2016-
frauen-arbeiter-und-einwandererkinder-sind-bei-der-
stipendienvergabe-benach/

Studie: 

https://www.stiftung-mercator.de/de/
publikation/stipendienstudie-2016/

schwarz@fh-erfurt.de
https://www.fh-erfurt.de/fhe/fachhochschule/aktuelles/meldungen/2303-frauenfoerderung-nicht-im-fokus/
https://www.fh-erfurt.de/fhe/fachhochschule/aktuelles/meldungen/2303-frauenfoerderung-nicht-im-fokus/
https://www.fh-erfurt.de/fhe/fachhochschule/aktuelles/meldungen/2303-frauenfoerderung-nicht-im-fokus/
https://www.stiftung-mercator.de/de/presse/mitteilungen/nachrichten/stipendienstudie-2016-frauen-arbeiter-und-einwandererkinder-sind-bei-der-stipendienvergabe-benach/
https://www.stiftung-mercator.de/de/presse/mitteilungen/nachrichten/stipendienstudie-2016-frauen-arbeiter-und-einwandererkinder-sind-bei-der-stipendienvergabe-benach/
https://www.stiftung-mercator.de/de/presse/mitteilungen/nachrichten/stipendienstudie-2016-frauen-arbeiter-und-einwandererkinder-sind-bei-der-stipendienvergabe-benach/
https://www.stiftung-mercator.de/de/presse/mitteilungen/nachrichten/stipendienstudie-2016-frauen-arbeiter-und-einwandererkinder-sind-bei-der-stipendienvergabe-benach/
https://www.stiftung-mercator.de/de/publikation/stipendienstudie-2016/
https://www.stiftung-mercator.de/de/publikation/stipendienstudie-2016/
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Zukunftsreport Familie 2030

In den zurückliegenden Jahrzehnten haben sich die 
Lebensverhältnisse von Familien stark  verändert. 

Das zeigen schon die deutlich gewachsenen 
Anteile von Müttern, die berufstätig  sind, und 
von Vätern, die Elternzeit beanspruchen. hinter 
solchen  Veränderungen  der  Verhaltensmuster  
stehen  tiefgreifende  Einstellungsveränderungen.  
So halbierte sich beispielsweise zwischen 1989 und 
2013  der Anteil der westdeutschen Bevölkerung,  
der  das  „Nur-hausfrauenmodell“ präferiert (von  
46  auf  23  prozent).

Viele andere Einstellungen zur Familie blei-
ben dagegen unverändert. Für den Zukunftsre-
port  Familie  2030 untersuchte  das institut  für  
demoskopie  Allensbach im  Juli  2016 mit einer  
repräsentativen  umfrage  solche Grundhaltungen, 
aber auch die Vorstellungen der Bevölkerung von 
der  Zukunft der Familien: welche Entwicklungen 
werden bis 2030 erwartet, welche Entwicklungen 
werden gewünscht, wie kann man  die  Familien in  
Zukunft am  besten  unterstützen? Dafür wurden  
im gesamten Bundesgebiet 1.466 personen ab 16 
Jahren mündlich-persönlich befragt.
 
Familie 2030 - erwartungen und Wünsche der 
Bevölkerung

https://www.bmfsfj.de/blob/111810/1ebb0c73b88
63349cfd35f32ec78f011/kurzbericht-allensbach-
erwartungen-data.pdf
 
Kurzfassung

https://www.bmfsfj.de/blob/111074/6b3a8f95d3ee2f
671c80ab910ca58aaa/zukunftsreport-familie-2030-
prognos-data.pdf

langfassung 

(Erstellt von der Prognos AG in Kooperation  mit dem 
Institut für Demoskopie Allensbach als Kompetenzbüro 
Wirksame Familienpolitik.)

https://www.prognos.com/uploads/tx_
atwpubdb/160928_Langfassung_Zukunftsreport_
Familie_2030_final.pdf

Zehn Jahre Elterngeld:  Eine 
wichtige familienpolitische 
Maßnahme

Zehn Jahre nach der Einführung des Elterngel-
des zum 1. Januar 2007 ist dieses familienpoliti-
sche Instrument weitestgehend akzeptiert und 
hat viele nachweisbare Effekte, zum Beispiel auf 
die Erwerbstätigkeit von Müttern und auf die 
rolle von Vätern. In einer neuen Studie gibt das 
deutsche institut für Wirtschaftsforschung (diW 
Berlin) einen Überblick der verschiedenen primär 
ökonomischen Forschungsergebnisse zum thema. 
Die Einführung des Elterngeldes, das das vorhe-
rige Erziehungsgeld abgelöst hat, hat das Ein-
kommen für die meisten Familien im ersten Jahr 
nach der Geburt ihres kindes substantiell erhöht 
und somit für diese Zeit einen finanziellen Schon-
raum geschaffen. Nachgewiesen ist auch, dass die 
Erwerbstätigkeit von Müttern insgesamt zuge-
nommen hat. Zwar haben sich mehr Mütter mit 
hohen Einkommen und Qualifikationen eine län-
gere Auszeit genommen, als es früher der Fall war, 
im zweiten Lebensjahr des kindes ist allerdings die 
Erwerbsbeteiligung insbesondere von Müttern im 
unteren Einkommensbereich gestiegen. In dieser 
hinsicht hat das Elterngeld sein Ziel erreicht.

„Seit der Einführung des Elterngelds hat sich für 
Mütter etabliert, dass zwölf Monate die sozial 
erwünschte Dauer der Erwerbsunterbrechung ist“, 
so Katharina Wrohlich, eine der StudienautorIn-
nen. „und noch in einem anderen punkt hat das 
Elterngeld die soziale Norm verändert: Es ist mitt-
lerweile völlig normal und akzeptiert, dass Väter 
Elternzeit nehmen, wenn auch die meisten diese 
auf zwei Monate beschränken“, meint c. Katharina 
Spieß als weitere Studienautorin. Vor 2007 haben 
weniger als drei prozent aller Väter Elternzeit 
genommen, der Anteil liegt mittlerweile bei über 
34 prozent. Die Forschung zeigt allerdings, dass 
dieses phänomen nur in bestimmten konstellati-
onen Effekte auf die Aufteilung der Familien- und 
hausarbeit hat, deren größter teil noch immer bei 
den Müttern liegt. Ein Einfluss des Elterngeldes auf 
die Geburtenrate in Deutschland konnte indessen 
nur teilweise erwiesen werden. Die Studien dazu 

https://www.bmfsfj.de/blob/111810/1ebb0c73b8863349cfd35f32ec78f011/kurzbericht-allensbach-erwartungen-data.pdf
https://www.bmfsfj.de/blob/111810/1ebb0c73b8863349cfd35f32ec78f011/kurzbericht-allensbach-erwartungen-data.pdf
https://www.bmfsfj.de/blob/111810/1ebb0c73b8863349cfd35f32ec78f011/kurzbericht-allensbach-erwartungen-data.pdf
https://www.bmfsfj.de/blob/111074/6b3a8f95d3ee2f671c80ab910ca58aaa/zukunftsreport-familie-2030-prognos-data.pdf
https://www.bmfsfj.de/blob/111074/6b3a8f95d3ee2f671c80ab910ca58aaa/zukunftsreport-familie-2030-prognos-data.pdf
https://www.bmfsfj.de/blob/111074/6b3a8f95d3ee2f671c80ab910ca58aaa/zukunftsreport-familie-2030-prognos-data.pdf
https://www.prognos.com/uploads/tx_atwpubdb/160928_Langfassung_Zukunftsreport_Familie_2030_final.pdf
https://www.prognos.com/uploads/tx_atwpubdb/160928_Langfassung_Zukunftsreport_Familie_2030_final.pdf
https://www.prognos.com/uploads/tx_atwpubdb/160928_Langfassung_Zukunftsreport_Familie_2030_final.pdf
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kommen zu gemischten Ergebnissen, auch wenn in 
der tendenz leicht positive Effekte festzumachen 
sind. wenn aber der wertewandel, den das Eltern-
geld eingeleitet hat, voranschreitet und von wei-
teren familienpolitischen reformen verstärkt wird, 
könnte das zu einer günstigeren Geburtenentwick-
lung beitragen, schließen die StudienautorInnen. 
Dazu, sowie um die Erwerbstätigkeit von Frauen 
zu steigern und eine bessere Gleichstellung zu 
erreichen, wäre eine konsistentere Familien- und 
Steuerpolitik nötig, die zum Beispiel das Ehegat-
tensplitting abschafft.

Hier geht es zum Bericht:

DIw wochenbericht 49/2016:

https://www.diw.de/documents/publikationen/73/
diw_01.c.548384.de/16-49-1.pdf

Quelle, PM-DIW, 07.12.2016:

https://www.diw.de/de/diw_01.c.548412.de/themen_
nachrichten/das_elterngeld_hat_in_den_ersten_zehn_
jahren_seines_bestehens_viel_bewegt.html

Frauen in der Medizin

uniklinikum Jena unterstützt 
wissenschaftlerinnen

Mit einem neu aufgelegten programm fördert die 
Medizinische Fakultät die wissenschaftliche kar-
riere von Frauen am uniklinikum Jena. Die Neu-
rologin Alexandra Kretz, die Zahnmedizinerin 
ulrike Schulze-Späte und die Biologin Geraldine 
Zimmer konnten die internationale Jury mit ihren 
projektvorschlägen überzeugen. Sie erhalten jetzt 
je 100.000 Euro jährlich für die Bearbeitung die-
ser projekte in einer eigenen Forschungsgruppe. 
Die jungen Mütter können sich in den kommenden 
zwei bis drei Jahren der Forschung in einer eige-
nen Arbeitsgruppe widmen. Sie erhalten die ers-
ten habilitationsstipendien, mit denen die Medi-
zinische Fakultät der Friedrich-Schiller-universität 
Jena die wissenschaftliche karriere von Frauen 
nach der promotion fördert. „Mit den habilitati-
onsstipendien, die künftig jährlich ausgeschrieben 
werden sollen, fördern wir die Frauen sowohl in der 
Grundlagen- als auch in der klinischen Forschung. 
Dass die ausgewählten themen unseren Alters-
schwerpunkt stärken, freut uns besonders“, so 
prof. witte, Direktor der klinik für Neurologie und 
Vorsitzender des Zentrums für klinische Forschung. 
Für die realisierung des Stipendienprogramms 
konnte die Medizinische Fakultät zusätzliche Mit-
tel des thüringer Ministeriums für wirtschaft, wis-
senschaft und Digitale Gesellschaft einwerben. 

Quelle und weitere Informationen: PM-Uniklini-
kum Jena, 22.11.2016:

http://www.uniklinikum-jena.de/Startseite/Aktuelles_
presse/presse/Aktuelle+pressenews/ukJ+unterst%c3%
Bctzt+wissenschaftlerinnen.html 

https://www.diw.de/documents/publikationen/73/diw_01.c.548384.de/16-49-1.pdf
https://www.diw.de/documents/publikationen/73/diw_01.c.548384.de/16-49-1.pdf
https://www.diw.de/de/diw_01.c.548412.de/themen_nachrichten/das_elterngeld_hat_in_den_ersten_zehn_jahren_seines_bestehens_viel_bewegt.html
https://www.diw.de/de/diw_01.c.548412.de/themen_nachrichten/das_elterngeld_hat_in_den_ersten_zehn_jahren_seines_bestehens_viel_bewegt.html
https://www.diw.de/de/diw_01.c.548412.de/themen_nachrichten/das_elterngeld_hat_in_den_ersten_zehn_jahren_seines_bestehens_viel_bewegt.html
http://www.uniklinikum-jena.de/Startseite/Aktuelles_Presse/Presse/Aktuelle+Pressenews/UKJ+unterst%C3%BCtzt+Wissenschaftlerinnen.html
http://www.uniklinikum-jena.de/Startseite/Aktuelles_Presse/Presse/Aktuelle+Pressenews/UKJ+unterst%C3%BCtzt+Wissenschaftlerinnen.html
http://www.uniklinikum-jena.de/Startseite/Aktuelles_Presse/Presse/Aktuelle+Pressenews/UKJ+unterst%C3%BCtzt+Wissenschaftlerinnen.html
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Ärztin und wissenschaftlerin 
vereint als einzige Frau höchste 
Expertise in der Strahlenthera-
pie

Seit 1. November leitet prof. mechthild Krause 
als Direktorin die klinik und poliklinik für Strah-
lentherapie und radioonkologie des universitäts-
klinikums carl Gustav carus Dresden. Die Ärztin 
und wissenschaftlerin gehört europaweit zu den 
führenden ExpertInnen auf den Gebieten der pro-
tonen- und photonentherapie. Sie ist weltweit die 
einzige Frau, die eine klinik leitet, die beide For-
men der Strahlentherapie anbietet. prof. krause 
folgt auf prof. Michael Baumann, der als wis-
senschaftlicher Stiftungsvorstand des Deutschen 
krebsforschungszentrums (DkFZ) nach heidelberg 
wechselt. 

Die Strahlentherapeutin und krebsforscherin ist 
mit allen Belangen der klinik bestens vertraut, die 
sie bereits seit 2012 als stellvertretende klinikdi-
rektorin mit leitet. Als professorin für translatio-
nale radioonkologie und Standortsprecherin des 
Deutschen konsortiums für translationale krebs-
forschung (Dktk) sowie als Direktorin des Onco-
ray-Zentrums und des Instituts für radioonkolo-
gie des helmholtz-Zentrums Dresden-rossendorf 
ist sie eng in die Erforschung innovativer Formen 
der krebstherapie eingebunden. 

Diese Expertise fließt unmittelbar in die Behand-
lung der patienten des universitätsklinikums ein. 
Mit dem weiteren Aufbau des partnerstandorts des 
Nationalen centrums für tumorerkrankung (Nct) 
wird die bereits vorhandene Exzellenz im Sinne der 
patienten weiterentwickelt. 

Mit dem Amtsantritt von prof. krause übernimmt 
prof. Esther troost die position der stellvertreten-
den klinikdirektorin. Die Expertin für bildgestützte 
hochpräzisionsstrahlentherapie wechselte 2015 
aus dem niederländischen Maastricht nach Dres-
den. Auch prof. troost genießt europaweit ein 
hohes Ansehen als Ärztin sowie wissenschaftle-
rin und trägt damit zum renommee der Dresdner 
hochschulmedizin auf dem Gebiet der Strahlen-

forschung in der Onkologie bei. 

Quelle und weitere Informationen: PM-Uni-
versitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden, 
01.11.2016:

https://www.uniklinikum-dresden.de/de/presse/
aktuelle-medien-informationen/prof-mechthild-
krause-vereint-als-aerztin-und-wissenschaftlerin-
hoechste-expertise-in-der-strahlentherapie 

Frauen in Mint

20. Deutsche physikerinnenta-
gung: Forschung erleben, Ste-
reotype hinterfragen

was sind aktuelle Fragestellungen in der physik? 
woran forschen physikerinnen? Ist Frauenför-
derung noch aktuell? Die 20. Deutsche physike-
rinnentagung, bei der physikerinnen aller karrie-
restufen auf dem campus Bahrenfeld zusammen 
kamen, stand ganz im Zeichen wissenschaftlicher 
und gesellschaftspolitischer Diskussion.

Das seit 1997 jährlich stattfindende Forum wird 
von der Deutschen physikalischen Gesellschaft 
(DpG) und ihrem Arbeitskreis chancengleichheit 
veranstaltet. Ausrichter der Jubiläumsveranstal-
tung waren der Fachbereich physik der universität 
hamburg und der Exzellenzcluster „the hamburg 
centre for ultrafast Imaging“ (cuI). Die tagung 
stand unter der Schirmherrschaft von prof. dr. 
Johanna Wanka, Bundesministerin für Bildung 
und Forschung.

Wir brauchen die wertvollen Beiträge von Frauen

„Das Jubiläum ist ein schöner Anlass, auf den 
Erfolgsweg der letzten zwei Jahrzehnte zu 
schauen“, sagte die Bundesministerin in ihrem 
vorab veröffentlichten Grußwort. „Viele Frauen 

https://www.uniklinikum-dresden.de/de/presse/aktuelle-medien-informationen/prof-mechthild-krause-vereint-als-aerztin-und-wissenschaftlerin-hoechste-expertise-in-der-strahlentherapie
https://www.uniklinikum-dresden.de/de/presse/aktuelle-medien-informationen/prof-mechthild-krause-vereint-als-aerztin-und-wissenschaftlerin-hoechste-expertise-in-der-strahlentherapie
https://www.uniklinikum-dresden.de/de/presse/aktuelle-medien-informationen/prof-mechthild-krause-vereint-als-aerztin-und-wissenschaftlerin-hoechste-expertise-in-der-strahlentherapie
https://www.uniklinikum-dresden.de/de/presse/aktuelle-medien-informationen/prof-mechthild-krause-vereint-als-aerztin-und-wissenschaftlerin-hoechste-expertise-in-der-strahlentherapie
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haben sich in dieser Zeit für physik begeistert. Ich 
wünsche mir, dass diese Dynamik sich fortsetzt. 
physik ist eine wichtige Grundlage für technologi-
sche Entwicklungen und damit für den wirtschaft-
lichen Fortschritt in unserem Land. wir brauchen 
auch in Zukunft die wertvollen Beiträge von Frauen 
für Innovationsprozesse.“  In einer Videobotschaft 
würdigte wanka zudem die Idee der tagung und 
den idealen Austragungsort bei DESY auf dem 
campus in Bahrenfeld.

knapp 250 Frauen hatten sich zur diesjährigen 
tagung vom 3. bis 6. November 2016 angemeldet. 
Zur Eröffnung sprachen prof. Jan louis, Vizepräsi-
dent der universität hamburg, und DpG-präsident 
prof. rolf dieter heuer. „Sie wollten die tagung 
unbedingt zu sich holen, und das hat man gemerkt“, 
sprach er seine Anerkennung für die aktive Bewer-
bung aus. unter dem Applaus der Zuhörerinnen 
und Zuhörer betonte heuer zudem, wie wichtig die 
vor Ort zu spürende weltoffenheit sei.

Balance zwischen Grundlagen- und Spezialisten-
wissen: Den wissenschaftlichen Eröffnungsvortrag 
hielt prof. petra rudolf von der universität Gro-
ningen und balancierte dabei zwischen wissen-
schaftlichem Grundlagenwissen und hochspeziali-
siertem know-how. Zahlreiche Nachfragen gaben 
einen frühzeitigen Vorgeschmack auf eine sehr 
lebendige tagung, die besonders von jungen phy-
sikerinnen genutzt wurde, um ihre Forschung zu 
präsentieren, renommierte wissenschaftlerinnen 
zu erleben und sich zu vernetzen. „Es war toll zu 
sehen, welche plattform unsere tagung den physi-
kerinnen bieten konnte, um in offener und unge-
zwungener Atmosphäre zu diskutieren“, sagte cuI-
Vorstandsmitglied dr. melanie Schnell.

Wege zur Gleichstellung: Code of Conduct, Förder-
maßnahmen, Masse schaffen

Dies bestätigte sich im voll besetzten hörsaal wäh-
rend der podiumsdiskussion über die wege zur 
Gleichstellung im MINt-Bereich. hamburgs Sena-
torin für wissenschaft, Forschung und Gleichstel-
lung, Katharina Fegebank, blieb länger als geplant, 
um die Diskussion verfolgen zu können. Sie hatte 
unsichere karrierewege als ein problem definiert, 
das politisch – zum Beispiel über einen code of 

conduct – bereits angegangen werde. In der Dis-
kussion wurde zudem betont, wie wichtig es sei, 
möglichst früh einen Mix aus Fördermaßnahmen 
anzubieten, Stereotype zu hinterfragen und Masse 
zu schaffen, damit Frauen im MINt-Bereich nicht 
mehr in der Minderheit bleiben.

Die tagung wurde von DESY und dem Max-planck-
Institut für Struktur und Dynamik der Materie 
sowie den Sonderforschungsbereichen 676, 925 
und pIEr, der strategischen partnerschaft von 
DESY und der universität hamburg, unterstützt. 

Weitere Informationen zum Programm: 

http://www.physikerinnentagung.de/index.html

Quelle: Universität Hamburg

http://www.cui.uni-hamburg.de/2016/11/20-deutsche-
physikerinnentagung-forschung-erleben-stereotype-
hinterfragen/

Internationale Frauenkonferenz 
diskutiert Lösungen für den kli-
maschutz

rund 100 teilnehmerinnen und teilnehmer aus 
13 Ländern nahmen am 30. November 2016 an 
der international Women4energy conference in 
Stuttgart teil, zu der das Steinbeis-Europa-Zent-
rum und InnoEnergy Germany eingeladen hatten. 
Gefördert wird die konferenz vom Ministerium für 
wissenschaft, Forschung und kunst Baden-würt-
temberg. Expertinnen aus Deutschland, Frankreich, 
Großbritannien, Norwegen und der Schweiz stell-
ten innovative konzepte zu einem alternativen 
Energiesystem vor. 

„Baden-württemberg ist im Bundesländervergleich 
der Standort mit den meisten MINt-Fachkräften 
und folglich auch mit dem höchsten Bedarf. MINt-
Qualifikationen und -Fachkräfte sind für die Inno-
vationskraft unseres Landes entscheidend. Deshalb 
brauchen wir das potenzial der jungen, gut aus-
gebildeten Frauen für unsere Zukunftsbranchen“, 

http://www.physikerinnentagung.de/index.html
http://www.cui.uni-hamburg.de/2016/11/20-deutsche-physikerinnentagung-forschung-erleben-stereotype-hinterfragen/
http://www.cui.uni-hamburg.de/2016/11/20-deutsche-physikerinnentagung-forschung-erleben-stereotype-hinterfragen/
http://www.cui.uni-hamburg.de/2016/11/20-deutsche-physikerinnentagung-forschung-erleben-stereotype-hinterfragen/
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sagte  Wirtschaftsministerin dr. nicole hoffmeis-
ter-Kraut bei der Eröffnung der konferenz. Das 
wirtschaftsministerium unterstütze die women-
4Energy-konferenz und das dazugehörende Netz-
werk, dort hätten Frauen aus technischen Berufen 
die Möglichkeit, sich auszutauschen und besser 
zu vernetzen. „Die Landesregierung fördert unter 
anderem mit der Landesinitiative und dem Bündnis 
`Frauen in MINt-Berufen` karrieren von Frauen in 
den Arbeitsbereichen rund um Mathematik, Infor-
matik, Naturwissenschaft und technik. Dort ent-
stehen immer mehr Einstiegs- und karrieremög-
lichkeiten“, so die Ministerin. Auch Frauen sollten 
verstärkt für diese innovations- und zukunfts-
trächtigen Berufe gewonnen werden.

„Das women4Energy-Netzwerk ist ein sehr gutes 
Beispiel dafür, wie wissenschaft gleichzeitig zur 
Lösung drängender probleme, zu neuer wirtschaft-
licher Dynamik und zu mehr chancengleichheit in 
unserer Gesellschaft beitragen kann“, sagte Wis-
senschaftsministerin theresia Bauer.

Die 4. Internationale women4Energy konferenz 
rückt die kompetenzen von Frauen aus Forschung 
und Industrie im Energiesektor in den Mittelpunkt 
und legt den Fokus auf das thema kohlenstoff-
arme wirtschaft. Inhaltlich knüpft die konferenz 
an das pariser klimaabkommen und an die welt-
klimakonferenz der Vereinten Nationen in Mar-
rakesch an. Seit Dezember 2015 haben 175 Län-
der erstmalig einer rechtsverbindlichen globalen 
klimaschutzpolitik zugestimmt. um das pariser 
Abkommen zu erfüllen, müssen alle Sektoren, die 
für Europas Emissionen verantwortlich sind, einen 
Beitrag leisten. Dazu gehören Energieerzeugung, 
Industrie, transport, Bauwesen und die Landwirt-
schaft. Die konferenz bietet die chance, sich über 
relevante Ergebnisse aus der Forschung und inno-
vative konzepte auszutauschen und kompetenzen 
zu vernetzen. „wir sind überzeugt, dass eine stär-
kere Beteiligung von Frauen aus Forschung und 
Industrie im Energiesektor zu mehr Innovationen 
führen wird. Dabei geht es darum, das volle poten-
zial an wissenschaftlicher Exzellenz und unterneh-
merischen Ansätzen europaweit auszuschöpfen. 
Mit der inzwischen 4. Internationalen konferenz 
bieten wir Frauen eine internationale plattform, 
um sich über Fachthemen aus dem Energiesektor 

auszutauschen, sich zu vernetzen und gemeinsam 
Innovationen umzusetzen“, sagte dr. petra püch-
ner, Geschäftsführerin im Steinbeis Verbund und 
Initiatorin des Netzwerks.

Bei der konferenz wurde der fachliche Austausch 
in den themen Energieerzeugung, Bauwesen, 
transport und Industrie auch in parallelen Foren 
am Nachmittag vertieft. rund 100 Frauen aus 13 
Ländern aus wissenschaft und Industrie informier-
ten sich auf der konferenz über neue Entwick-
lungen und zukünftige herausforderungen. Der 
Austausch untereinander soll auch Geschäftsideen 
voranbringen und zu Innovationen führen, die mit 
der Industrie marktgerecht entwickelt werden.

Women4Energy

„European Network of women for Innovative 
Energy Solutions“ (women4Energy) wurde im 
Dezember 2012 vom Steinbeis-Europa-Zentrum 
im rahmen des EIt InnoEnergy gegründet. Ziel-
gruppe des Netzwerks sind Frauen aus Bildung, 
Forschung und Industrie. women4Energy unter-
stützt den Austausch über Innovationen im 
Bereich Energie; insbesondere die Verwertung von 
Forschungsergebnissen und deren umsetzung in 
marktnahe Entwicklungen sowie die Einführung in 
den Markt. Das Netzwerk hat derzeit 214 Mitglie-
der aus 22 Ländern. Der aktive Austausch findet 
unter anderem auf einer LinkedIn-plattform statt, 
wo Informationen zu aktuellen Veranstaltungen 
oder Ausschreibungen im Energiebereich schnell 
unter den teilnehmenden verbreitet werden kön-
nen. Das Steinbeis-Europa-Zentrum engagiert sich 
im Bereich Gender als Innovationsfaktor für mehr 
wettbewerbsfähigkeit in Europa, unter anderem 
im European centre for women and technology 
sowie im rahmen der internationalen clusteriniti-
ative „the global practitioners network for compe-
titiveness, clusters and innovation“ (tcI). 

Quelle und weitere Informationen zum Unterneh-
men InnoEnergy und dem Steinbeis-Europa-Zent-
rum (SEZ): PM-SEZ, 30.11.2016:

https://www.steinbeis-europa.de/news-events/
news/124/346/internationale-frauenkonferenz-
diskutiert-loesungen-den-klimaschutz.html

https://www.steinbeis-europa.de/news-events/news/124/346/internationale-frauenkonferenz-diskutiert-loesungen-den-klimaschutz.html
https://www.steinbeis-europa.de/news-events/news/124/346/internationale-frauenkonferenz-diskutiert-loesungen-den-klimaschutz.html
https://www.steinbeis-europa.de/news-events/news/124/346/internationale-frauenkonferenz-diskutiert-loesungen-den-klimaschutz.html
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Weitere Informationen zu InnoEnergy:

http://www.innoenergy.com 
 
Über Women4Energy:

http://www.women4energy.eu

Neue Gender Gastprofessur an 
der universität Bielefeld

In die Mathematik führen verschiedene wege, die 
geprägt sind durch unterschiedliche Erfahrun-
gen und Voraussetzungen: in der kindheit, in der 
Schulzeit und später im Studium. Die wege in die 
Mathematik und das Verhältnis von Laufbahn und 
Geschlecht will die professorin dr. martina merz 
mit Studierenden in einem Seminar analysieren. 
Sie übernimmt im wintersemester 2016/2017 die 
Gender-Gastprofessur an der universität Bielefeld. 
Martina Merz ist professorin für wissenschaftsfor-
schung am Institut für wissenschaftskommuni-
kation und hochschulforschung der Alpen-Adria-
universität klagenfurt (Österreich). 

Zu den Schwerpunkten in Forschung und Lehre 
zählen bei Martina Merz neben der wissen-
schafts- und technikforschung die wissens- und 
kultursoziologie, die Qualitative Sozialforschung 
und die Gender Studies. Sie forscht insbesondere 
zur kultur und praxis der Naturwissenschaften, 
zur wissenschaftlichen Bedeutung von Modellen, 
Simulationen und Bildern, zu Formen inter- und 
transdisziplinärer kooperation sowie zu Fragen der 
Qualität und Bewertung in den wissenschaften. 

Martina Merz hat in München physik studiert 
und war wissenschaftliche Mitarbeiterin am Max-
planck-Institut für Quantenoptik. Nach ihrer pro-
motion 1990 im Fach physik, wechselte sie in die 
Soziologie und die sozial- und kulturwissenschaft-
liche wissenschafts- und technikforschung und 
arbeitete hierzu auch an der universität Bielefeld. 
Sie forschte in Genf, Bern, Lausanne und Luzern. 
Seit 2014 ist Merz am wiener Standort der univer-

sität klagenfurt tätig. 

Die Gender-Gastprofessur ist eine fakultätsüber-
greifende „wanderprofessur“ der universität Bie-
lefeld. Sie wurde 2010 zum ersten Mal eingerich-
tet. Mit ihr will die hochschule in den Fakultäten 
genderspezifische Inhalte in Forschung und Lehre 
stärken. Zu den Zielen gehört, wissen aus der 
Geschlechterforschung in den einzelnen Diszip-
linen zu vermitteln und zu verankern. Außerdem 
geht es darum, Frauen in Forschung und Lehre 
stärker sichtbar zu machen. 

Bisherige Gastprofessorinnen waren unter ande-
rem die Juristinnen dr. ulrike lembke (universi-
tät hamburg), die Sozialrobotik-Forscherin Selma 
Šabanović (Indiana university, uSA) und dr. Ale-
xandra Kautzky-Willer (universität wien, Öster-
reich), professorin für Gendermedizin und die 
Mathematikerin pd dr. Katharina habermann 
(Göttingen). 

Weitere Informationen: 

http://www.uni-bielefeld.de/
gender/gendergastprofessur.html 

D21-Digital-Index: Junge 
Frauen und die Digitalisierung

Der am 15. November 2016 veröffentlichte 
D21-Digital-Index 2016 sowie die Studie „Schule 
Digital“ der Initiative D21 e. V. zeigen, dass Frauen 
von einigen Bereichen der Digitalisierung abge-
hängt sind. Der D21-Digital-Index 2016 macht 
deutlich, dass Frauen im Vergleich über alle 
Dimensionen schlechter abschneiden. Bekannt ist, 
dass besonders die ältere Generation von Frauen 
den Anschluss an die Digitalisierung noch nicht 
geschafft hat. Doch die jetzigen Analysen des 
kompetenzzentrum technik-Diversity-chancen-
gleichheit e. V. mit dem Fokus auf die neue, her-
anwachsende Generation der unter 20-Jährigen 
bergen ein überraschendes Ergebnis.

http://www.innoenergy.com
http://www.women4energy.eu
http://www.uni-bielefeld.de/gender/gendergastprofessur.html
http://www.uni-bielefeld.de/gender/gendergastprofessur.html
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„Der digitale Graben zwischen den Geschlechtern 
schließt sich nicht automatisch durch die jüngere 
Generation: Mädchen sind zwar aktive Anwen-
derinnen, bleiben aber der technischen Seite der 
Digitalisierung vergleichsweise fern. Das erschwert 
eine aktive Mitgestaltung der Digitalisierung“, 
erklärt prof. Barbara Schwarze, Vorsitzende des 
kompetenzzentrums technik-Diversity-chancen-
gleichheit e. V.

In den Bereichen „Digitale Offenheit“ und „Digitale 
kompetenz“ geraten Mädchen und junge Frauen 
bis 20 Jahre ins hintertreffen. Im Bereich „Digitale 
Offenheit“ sind junge Frauen zum Beispiel weniger 
an den neuesten digitalen trends interessiert und 
sehen auch eine geringere Notwendigkeit, dass die 
Vermittlung von programmiersprachen und digi-
tale Medien Bestandteile der Schulausbildung sein 
sollten. Es fehlt offensichtlich an einem schuli-
schen transfer der Bedeutung dieser kompetenzen 
als Investition in ihre berufliche Zukunft.

Bei der digitalen kompetenz haben im Bereich der 
gängigen Anwendungen beide Geschlechter gleich 
hohe kompetenzen, allerdings fallen die jungen 
Frauen mit ihren kenntnissen in den Bereichen 
webanwendungen, programmiersprachen und 
Einrichtung von Netzwerken hinter die der jungen 
Männer zurück. um Mädchen mehr digitale kom-
petenz und Offenheit zu vermitteln, müsse bereits 
in der Schule mit Qualifizierungen begonnen wer-
den: „Fachliche Fähigkeiten und Fertigkeiten in 
den It-Grundlagen sowie Genderkompetenz sind 
neben der Bereitstellung technischer Ausstattung 
unabdingbare Voraussetzungen für eine chancen-
gerechte Mitgestaltung der digitalen Zukunft“, so 
Schwarze.

Dazu sind programme wie der vom kompetenzzen-
trum technik-Diversity-chancengleichheit e.V. 
koordinierte bundesweite Girls’Day – Mädchen-
Zukunftstag sowie das projekt „komm, mach MINt.“ 
wichtige Bausteine für die gezielte Förderung von 
Mädchen zu digitalen themen. 

Quelle und weitere Informationen:  

https://kompetenzz.de/presse/pM-Frauen-
Digitalisierung-D21-Digital-Index-2016

Forschungsbericht „uncon-
sciously Biased: Employee Net-
works 4.0“

Der Aufbau von »Gender-Netzwerken«, in denen 
sich sowohl Frauen als auch Männer engagie-
ren, steht bei vielen unternehmen hoch auf der 
Agenda. was sind maßgebliche treiber für diese 
Entwicklung? was sind wichtige Erfolgsfaktoren? 
und welche Aspekte sollten bei der planung im 
Blick behalten werden? 

Diese untersuchung beleuchtet den Einfluss, den 
interne Netzwerke auf die karrieren von Frauen 
haben, wie Mitglieder sie beurteilen und wie gut 
Netzwerke den in sie gesetzten Erwartungen 
gerecht werden. Der Forschungsbericht basiert auf 
den rückmeldungen von mehr als 1.700 Befragten 
aus über 55 Ländern und gibt neue Impulse, um 
die Vorstellungen von Organisationen und Mitglie-
dern besser in Einklang zu bringen. Die Befragung 
ergänzt die bestehende Literatur, die sich darauf 
konzentriert, wie Netzwerke aufgesetzt werden 
sollten und den Nutzen von Netzwerken vornehm-
lich aus unternehmenssicht beleuchtet.

Die Executive Summary (deutsch & englisch), den 
englischen Forschungsbericht und eine deutsche 
Zusammenfassung können Sie hier herunterladen:

http://www.di-strategy.com/forschung-und-dia-
log.html

Bitte lesen Sie auch: 
„eine fundamentale Veränderung unserer 
Arbeitswelt“

Die Digitalisierung und Frauen, für die Karriere selbstver-
ständlich ist: Warum die Zukunft der Arbeitswelt weiblich 
ist, erklärt die Soziologin christiane Funken. Ein Beitrag 
von  Sabine Hockling auf zeit.de. 

http://www.zeit.de/karriere/2016-11/frauen-
arbeitswelt-zukunft-gleichberechtigung-digitalisierung

https://kompetenzz.de/Presse/PM-Frauen-Digitalisierung-D21-Digital-Index-2016
https://kompetenzz.de/Presse/PM-Frauen-Digitalisierung-D21-Digital-Index-2016
http://www.di-strategy.com/forschung-und-dialog.html
http://www.di-strategy.com/forschung-und-dialog.html
http://www.zeit.de/karriere/2016-11/frauen-arbeitswelt-zukunft-gleichberechtigung-digitalisierung
http://www.zeit.de/karriere/2016-11/frauen-arbeitswelt-zukunft-gleichberechtigung-digitalisierung
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prof. Dr. Susanne Ihsen über 
den erfolgreichen Einstieg ins 
MINt-Studium

Im Artikel „So gelingt der Einstieg ins MINt-Stu-
dium“ auf n24.de gibt prof. Susanne Ihsen, pro-
fessorin für Gender Studies in den Ingenieurswis-
senschaften an der tu München und stellvertr. 
Vorsitzende des kompetenzzentrums technik-
Diversity-chancengleichheit, tipps, worauf Stu-
dienanfänger/innen beim Studieneinstieg in ein 
MINt-Fach achten sollten.

Sinnvoll sei es, so Ihsen, sich schon vor dem Stu-
dium mit den Fachschaften und der Studienbera-
tung auszutauschen, wo im ersten Semester ihrer 
Erfahrung nach die probleme der Erstsemester 
liegen könnten. Sei das Studium begonnen, sei es 
wesentlich, das Lernen zu lernen.

Zum gesamten Artikel gelangen Sie hier: 

http://www.n24.de/n24/wissen/Job-
karriere/d/9258632/so-gelingt-der-einstieg-ins-mint-
studium.html

Quelle:

http://www.kompetenzz.de/Aktuelles/
Ihsen-Einstieg-MINt-Studium 

MINt Frauen-Förderung: Men-
torinnen für cyberMentor 
gesucht 

Am 15. Dezember startet die elfte runde von 
cyberMentor, ein kooperationsprogramm der uni-
versitäten regensburg und Erlangen-Nürnberg. 
Das Ziel des Online-Mentoring-programms ist es, 
Mädchen ab der 6. klasse langfristig in ihren MINt-
Interessen zu unterstützen und Ihnen für ein Jahr 
eine persönliche Mentorin zu vermitteln.

Die Mentorinnen geben als positive rollenvor-

bilder ihre persönlichen Erfahrungen weiter und 
unterstützen sie in der Berufs- und Studienorien-
tierung. Insgesamt haben sich seit 2005 71 prozent 
der ehemaligen befragten teilnehmerinnen für 
eine MINt-Zukunft entschieden, was für die Nach-
haltigkeit des programms spricht.

Für neue runden sind die Initiatorinnen wieder 
auf der Suche nach MINt-Frauen, die den weibli-
chen Nachwuchs fördern möchten. An cyberMen-
tor teilnehmen können Studentinnen ab dem 3. 
Fachsemester sowie MINt-Frauen aus wirtschaft 
und wissenschaft. Die teilnahme ist kostenfrei und 
neben der Betreuung einer Schülerin mit gleichen 
MINt-Interessen stehen den Frauen ein Netzwerk 
mit bis zu 800 MINt-Frauen sowie ein breites 
Angebot der partner (u.a. Audi AG, Daimler AG, 
SAp AG, Fraunhofer Gesellschaft) zur Verfügung. 

Die Anmeldefrist ist bereits am 30. November 
abgelaufen. Ein Einstieg ist aber auch im märz, 
Juni und September des Jahres 2017 möglich. 

Bei weiteren Fragen wenden Sie sich bitte an Nicole 
Dutschmann| Betreuung Mentorinnen | nicole.
dutschmann@cybermentor.de | 0911 5302 – 9107 

Weitere Informationen: 

https://www.cybermentor.de/ 

Aufruf zum bundesweiten 
Girls’Day – Mädchen-Zukunfts-
tag 2017

Am 27. April 2017 ist wieder Girls’Day – Mädchen-
Zukunftstag. 

unternehmen, Betriebe, hochschulen und For-
schungszentren sind aufgerufen, ihre tore speziell 
für Schülerinnen ab klasse 5 zu öffnen. 

In workshops und bei Aktionen sollen Mädchen 
über Ausbildungsberufe und Studiengänge in den 

http://www.n24.de/n24/Wissen/Job-Karriere/d/9258632/so-gelingt-der-einstieg-ins-mint-studium.html
http://www.n24.de/n24/Wissen/Job-Karriere/d/9258632/so-gelingt-der-einstieg-ins-mint-studium.html
http://www.n24.de/n24/Wissen/Job-Karriere/d/9258632/so-gelingt-der-einstieg-ins-mint-studium.html
http://www.kompetenzz.de/Aktuelles/Ihsen-Einstieg-MINT-Studium
http://www.kompetenzz.de/Aktuelles/Ihsen-Einstieg-MINT-Studium
https://www.cybermentor.de/
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Bereichen handwerk, technik, Naturwissenschaf-
ten und It, in denen Frauen bisher eher selten ver-
treten sind, informiert werden. Die Schülerinnen 
sollten auch weibliche Vorbilder in Führungspositi-
onen aus wirtschaft oder politik kennenlernen. Sie 
sollten direkte Antworten auf ihre Fragen erhalten 
und erste kontakte zu personalverantwortlichen 
knüpfen.

Angebote können unter dieser webadresse einge-
tragen werden: 

http://www.girls-day.de/unternehmen_
Organisationen/Mitmachen/So_geht_s

Personalia

Emmy Noether-projekt für 
tübinger Neurowissenschaftle-
rin

dr. ivana nikić vom werner reichardt centrum 
für Integrative Neurowissenschaften (cIN) der 
universität tübingen hat sich erfolgreich um eine 
Nachwuchsgruppe im rahmen des Emmy Noether-
programms der DFG beworben. Sie wird die För-
dersumme von 1,3 Millionen Euro über fünf Jahre 
verwenden, um ihre Forschungen zur Bildgebung 
entzündlicher Erkrankungen des Zentralnervensys-
tems im Nanometer-Bereich voranzutreiben.

Super resolution Microscopy (ultrahochauflö-
sende Bildgebung; SrM) ist eines der vielverspre-
chendsten Felder in der modernen Molekularbiolo-
gie. Sie erlaubt Aufnahmen im Nanometer-Bereich, 
z. B. Bilder von einzelnen Molekülen. Damit ist ihr 
potenzial zwar noch schwer zu beziffern, aber mit 
Sicherheit gewaltig. Die Entwicklung der SrM 

brachte ihren Erfindern Eric Betzig, william E. 
Moerner und Stefan hell 2014 den Nobelpreis für 
chemie ein. Nun konnte die universität tübingen 
eine Nachwuchswissenschaftlerin gewinnen, die 
SrM mit modernen biochemischen techniken zur 
Markierung von proteinen (protein-Labeling) ver-
bindet, um entzündliche Erkrankungen des Zent-
ralnervensystems – beispielsweise Multiple Skle-
rose (MS) – besser zu verstehen: Dr. Ivana Nikić, 
zuletzt am EMBL in heidelberg, nun ein Mitglied 
des cIN, Exzellenzcluster der universität tübingen. 

Nikić baut derzeit ihr Labor in tübingen auf. Am 
cIN wurde gerade ein Mikroskop installiert, das in 
der Lage ist, Bilder mit “super”-hohen Auflösungen 
um 20 Nanometer zu erzeugen, ein N-StOrM von 
Nikon. Auch sonst hat die Nachwuchsgruppenlei-
terin noch nicht alle Ausrüstung und all ihr perso-
nal beisammen. Mit der Fördersumme von 1,3 Mil-
lionen Euro durch das Emmy Noether-programm 
wird sie weitere Laborausstattung und personal 
finanzieren. 

Dr. Ivana Nikić, geboren 1981 in Belgrad, studierte 
Molekularbiologie und physiologie in Belgrad. 2011 
erwarb sie an der Medizinischen Fakultät der Lud-
wig-Maximilians-universität München (LMu) den 
Doktortitel in humanbiologie für ihre Arbeit zu 
Schäden an Axonen im Zusammenhang mit Multi-
pler Sklerose. Für diese Arbeit erhielt sie 2012 den 
Dr. hildegard und heinrich Fuchs preis zur Förde-
rung des medizinischen Nachwuchses, der jährlich 
für die beste Dissertation der Medizinischen Fakul-
tät der LMu verliehen wird. Von 2012 bis 2016 war 
sie postdoctoral Fellow am EMBL, heidelberg und 
hielt dort ein EMBO Long-term Fellowship und ein 
Marie curie IntraEuropean Fellowship. 

Quelle, pM-universität tübingen, 28.10.2016 und 
weitere Informationen:

https://www.uni-tuebingen.de/newsfullview-
landingpage/article/emmy-noether-projekt-fuer-
tuebinger-neurowissenschaftlerin.html 

http://www.girls-day.de/Unternehmen_Organisationen/Mitmachen/So_geht_s
http://www.girls-day.de/Unternehmen_Organisationen/Mitmachen/So_geht_s
https://www.uni-tuebingen.de/newsfullview-landingpage/article/emmy-noether-projekt-fuer-tuebinger-neurowissenschaftlerin.html
https://www.uni-tuebingen.de/newsfullview-landingpage/article/emmy-noether-projekt-fuer-tuebinger-neurowissenschaftlerin.html
https://www.uni-tuebingen.de/newsfullview-landingpage/article/emmy-noether-projekt-fuer-tuebinger-neurowissenschaftlerin.html
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pharmazeutin Andrea Sinz 
zählt zu den top-Frauen der 
analytischen wissenschaften

Auszeichnung für prof. Dr. Andrea Sinz von der 
Martin-Luther-universität halle-wittenberg. 
Die internationale Fachzeitschrift „the Analytical 
Scientist“ hat die pharmazeutin zu einer der 50 
einflussreichsten Frauen der analytischen wissen-
schaften weltweit gekürt. Das Magazin veröffent-
licht jedes Jahr eine sogenannte „power List“ mit 
führenden persönlichkeiten aus der wissenschaft. 

in diesem Jahr beinhaltet die liste ausschließlich 
Wissenschaftlerinnen.

Im Vorfeld hatte die Zeitschrift VertreterInnen aus 
wissenschaft und Industrie aufgerufen, die ihrer 
Meinung nach wichtigsten wissenschaftlerinnen 
weltweit für das ranking zu nominieren. Eine 
ExpertInnen-Jury traf danach die Auswahl, welche 
Forscherinnen dann in die Liste „top 50 women in 
Analytical Sciences“ aufgenommen werden. 

Zu den analytischen wissenschaften zählen Dis-
ziplinen wie die Massenspektrometrie, mit der 
sich auch die Arbeitsgruppe von Andrea Sinz in 
halle beschäftigt. Dort arbeiten wissenschaft-
lerinnen und wissenschaftler unter anderem an 
neuen Methoden, um die Struktur von proteinen 
dreidimensional zu analysieren. Aktuell arbeitet 
ihre Arbeitsgruppe daran, proteinstrukturen und 
wechselwirkungen zwischen proteinen mit hilfe 
der Massenspektrometrie aufzuklären. Die Erfor-
schung der Struktur von proteinen ist zum Beispiel 
für die Medizin von großem Interesse, da Erkran-
kungen wie Alzheimer oder krebs auf Fehlfaltun-
gen von proteinen basieren. 

Quelle, PM- Martin-Luther-Universität Halle-Wit-
tenberg (MLU), 20.10.2016:

http://pressemitteilungen.pr.uni-halle.de/
index.php?modus=pmanzeige&pm_id=2623
 
Eine weitere ausgezeichnete deutsche wissen-
schaftlerin ist monika dittmann, r&D principal 

Scientist at Agilent technologies: 

https://theanalyticalscientist.com/
power-list/2016/monika-dittmann/ 
 
Zur website des rankings: 

https://theanalyticalscientist.com/power-list/2016/

umwelttoxikologin mit LrI 
Innovative Science Award 2016 
ausgezeichnet

Bei der schier unübersehbaren Zahl an chemika-
lien, die heutzutage in unserem Alltag Verwendung 
finden und denen Mensch und umwelt ausgesetzt 
sind, sind Fragen zu deren schädlichen Auswirkun-
gen aktueller denn je. Die uFZ-wissenschaftlerin 
dr. Wibke Busch entwickelte eine Forschungsidee 
um zu untersuchen, welche molekularen Effekte 
chemikalien im zeitlichen Verlauf auf Lebewesen 
in der umwelt haben und wie sich diese prozesse 
für die Entwicklung von risikoindikatoren verwen-
den lassen. Für ihre Forschungsidee wurde sie nun 
mit dem LrI Innovative Science Award 2016 aus-
gezeichnet, der mit einem preisgeld von 100.000 
Euro verbunden ist. 

Einmal im Jahr wird der LrI Innovative Science 
Award europaweit an eine junge wissenschaftlerin 
oder einen jungen wissenschaftler vergeben. Der 
mit 100.000 Euro dotierte preis wird gemeinsam 
vom Verband der Europäischen chemischen Indus-
trie (cEFIc) und verschiedenen wissenschaftlichen 
Organisationen gestiftet. prämiert werden neuar-
tige, interdisziplinäre Forschungsideen zu Frage-
stellungen der human- und umwelttoxizität von 
chemikalien. Mit ihrem projektvorschlag über-
zeugte die Ökotoxikologin Dr. wibke Busch aus 
dem helmholtz-Zentrum für umweltforschung 
(uFZ) in diesem Jahr die Jury.

Ihre Forschungsidee nimmt pestizide, Arzneimittel 
und industrielle chemikalien in den Blick, die euro-
päische Flüsse belasten und damit Mensch und 
umwelt potenziell gefährden. Mit einem neuen, 

http://pressemitteilungen.pr.uni-halle.de/index.php?modus=pmanzeige&pm_id=2623
http://pressemitteilungen.pr.uni-halle.de/index.php?modus=pmanzeige&pm_id=2623
https://theanalyticalscientist.com/power-list/2016/monika-dittmann/
https://theanalyticalscientist.com/power-list/2016/monika-dittmann/
https://theanalyticalscientist.com/power-list/2016/
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integrierten Ansatz möchte die Ökotoxikologin 
erforschen, wie die chemikalienaufnahme (toxi-
kokinetik) und die chemikalienwirkung (toxiko-
dynamik) miteinander verknüpft sind. Dabei liegt 
das hauptaugenmerk darauf, molekulare Schlüs-
selereignisse zu identifizieren und diese mit che-
mikalienkonzentrationen im Organismus sowie mit 
Schädigungen des Organismus in Verbindung zu 
bringen. „wir wollen nicht mehr nur beobachten, 
welche konzentration einer spezifischen chemi-
kalie nötig ist, um einen letalen Effekt zu einem 
bestimmten Zeitpunkt zu erzeugen, sondern auch, 
wie sich solche Effekte im Laufe der Zeit und 
abhängig von der chemikalien-konzentration im 
Organismus entwickeln“, erklärt sie. Als Modell-
testsystem dienen Embryonen des Zebrabärblings, 
die – anders als Zellen – Eigenschaften eines kom-
plexen Organismus aufweisen, jedoch nicht als 
tierversuchssystem gelten. 

Im rahmen ihrer Forschung möchte wibke Busch 
einige ausgewählte chemikalien – z. B. das Arz-
neimittel Diclofenac oder das herbizid Diuron – 
untersuchen, die immer wieder in europäischen 
Flüssen gefunden wurden. Aus den gewonnenen 
Daten sollen im Anschluss mathematische Modelle 
entwickelt werden, die die komplexen prozesse 
von chemikalienwirkungen beschreiben und vor-
hersagbar machen. Das preisgeld möchte die wis-
senschaftlerin in Ausstattung und personal für die 
realisierung ihrer Forschungsidee investieren.

wibke Busch ist bereits seit 2006 am uFZ tätig. Sie 
hat im Bereich molekulare toxikologie promoviert 
und arbeitet derzeit im Eu-finanzierten projekt 
SOLutIONS daran, effekt-basierte Methoden für 
die Gefährdungsanalyse von chemikalienmischun-
gen in europäischen Flüssen weiterzuentwickeln. 
Dabei geht es insbesondere darum, das wissen um 
molekulare toxikologische wirkweisen von chemi-
kalien einzubeziehen sowie die wirkprinzipien zu 
erforschen. 

Quelle: PM - Helmholtz-Zentrum für Umweltfor-
schung - UFZ, 25.11.2016:

http://www.ufz.de/index.php?de=36336&webc_
pm=45/2016

Leopoldina verleiht der Mik-
robiologin Bärbel Friedrich die 
Verdienstmedaille

Die Nationale Akademie der wissenschaften Leo-
poldina ehrt die Mikrobiologin prof. dr. Bärbel 
Friedrich für ihre beispielhaften Verdienste zum 
wohle der Akademie, ihr Engagement in der wis-
senschaftspolitik und ihre Beiträge auf dem Gebiet 
der Forschungsethik. Die wissenschaftlerin erhält 
die Verdienstmedaille der Akademie. Die Aus-
zeichnung wird ihr im rahmen der traditionellen 
Leopoldina-weihnachtsvorlesung am Dienstag, 13. 
Dezember 2016, in halle (Saale) übergeben. 

Bärbel Friedrich wird mit der Verdienstmedaille 
der Leopoldina für ihr vorbildliches Engagement in 
ihrem wirken für die Akademie geehrt, insbeson-
dere im Bereich der wissenschaftsbasierten poli-
tik- und Gesellschaftsberatung. Von 2005 bis 2015 
war Friedrich Vizepräsidentin der Leopoldina. Sie 
hat mehrere Arbeitsgruppen der Leopoldina gelei-
tet oder war deren Mitglied, unter anderem zu den 
themen Bioenergie, Grüne Gentechnik, Individu-
alisierte Medizin, Synthetische Biologie, umgang 
mit sicherheitsrelevanter Forschung und Genom-
chirurgie. Bärbel Friedrich hat sich dabei auch 
immer wieder mit ethischen Fragen der modernen 
Biologie auseinandergesetzt. „Bärbel Friedrich hat 
sich insbesondere um die wissenschaftsbasierte 
politikberatung der Leopoldina verdient gemacht. 
Ohne ihren großen Einsatz, ihre klare Sicht auf die 
Dinge und ihre Verlässlichkeit wäre die politik und 
Gesellschaftsberatung der Akademie nicht so weit, 
wie sie inzwischen gekommen ist“, sagte leopol-
dina-präsident prof. dr. Jörg hacker. 

Bärbel Friedrich, geboren 1945 in Göttingen, stu-
dierte Biologie an der universität Göttingen und 
wurde 1973 im Fach Mikrobiologie promoviert. 
Als postdoktorandin forschte sie am Massachu-
setts Institute of technology in cambridge (uSA), 
bevor sie sich in Göttingen habilitierte. 1985 bis 
1994 forschte und lehrte sie als professorin an der 
Freien universität Berlin, anschließend folgte sie 
einem ruf an die humboldt-universität zu Berlin. 
Sie war Mitglied des wissenschaftsrates und von 

http://www.ufz.de/index.php?de=36336&webc_pm=45/2016
http://www.ufz.de/index.php?de=36336&webc_pm=45/2016
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1997 bis 2003 Vizepräsidentin der Deutschen For-
schungsgemeinschaft. 2003 bis 2005 wirkte sie in 
der Enquete-kommission für Ethik und recht der 
Modernen Medizin des Bundestags mit. Seit 2008 
ist sie wissenschaftliche Direktorin des Alfried 
krupp wissenschaftskollegs Greifswald und seit 
2014 Mitglied des rates der universität wien. 

Quelle und weitere Informationen: PM - Leopol-
dina, 30.11.2016:

http://www.leopoldina.org/
de/presse/pressemitteilungen/

hertha-Sponer-preis 2017 für 
physikerinnen

Dr. Isabelle Staude von der Friedrich-Schiller-uni-
versität Jena erhält den hertha-Sponer-preis 2017 
für physikerinnen.

„In Anerkennung ihres zukunftsweisenden Bei-
trags zur Grundlagenforschung in der Nanophoto-
nik. Staude hat einen neuartigen weg aufgezeigt, 
welcher die umfassende kontrolle von Lichtfeldern 
auf nanoskopischen Längenskalen ermöglicht und 
dabei weitgehend frei von Absorptions- und Streu-
verlusten ist. Die von ihr gewonnen Erkenntnisse 
ermöglichen es Forschenden, bei der kontrolle von 
Licht auf Nanoskala gänzlich neu zu denken und 
eröffnen den weg zur Entwicklung photonischer 
komponenten neuartiger Funktionalität“, heißt es 
in der Bekanntmachung der Deutschen physikali-
schen Gesellschaft (DpG).

Isabelle Staude studierte physik an der universität 
konstanz. 2011 wurde sie am karlsruher Institut 
für technologie mit einer Arbeit über “Functional 
Elements in three-Dimensional photonic Bandgap 
Materials“ promoviert. Als postdoktorandin an der 
Australian National university führte sie von 2011 
bis 2015 die hier ausgezeichnete Arbeit durch. 
Zurzeit leitet sie eine Emmy Noether-Nachwuchs-

gruppe an der universität Jena.

Isabelle Staude hat einen neuartigen weg auf-
gezeigt, welcher die umfassende kontrolle von 
Lichtfeldern auf nanoskopischen Längenskalen 
ermöglicht und dabei weitgehend frei von Absorp-
tions- und Streuverlusten ist. Dies wird durch die 
Anregung von Mie-resonanzen elektrischen und 
magnetischen charakters in lithographisch herge-
stellten Silizium-Nanopartikeln erreicht. Die von 
ihr gewonnen Erkenntnisse eröffnen den weg zur 
Entwicklung extrem dünner photonischer kompo-
nenten neuartiger Funktionalität.

Die Auszeichnung wird im März 2017 während der 
DpG-Jahrestagung in Münster überreicht.

Quelle und weitere Informationen: 

https://www.dpg-physik.de/preise/
preistraeger2017.html#hertha-Sponer-preis

http://www.leopoldina.org/de/presse/pressemitteilungen/
http://www.leopoldina.org/de/presse/pressemitteilungen/
https://www.dpg-physik.de/preise/preistraeger2017.html#Hertha-Sponer-Preis
https://www.dpg-physik.de/preise/preistraeger2017.html#Hertha-Sponer-Preis
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hochschulen,  
hochschulforschung

Viele Gemeinsamkeiten, viele 
unterschiede - Gleichstellungs-
aktive im wissnschaftsbereich

Deutschlandweites Vernetzungstreffen bringt 
Gleichstellungsaktive aus Geschäfts- und koordi-
nierungsstellen in Austausch.

So viele Gemeinsamkeiten, so viele unterschiede! 
Dies war einer der Eindrücke aus dem Vernetzungs-
treffen, zu dem am Mittwoch, 12. Oktober 2016 
in Mainz Vertreterinnen aus den koordinierungs- 
und Geschäftsstellen der Landeskonferenzen und 
der Bundeskonferenz der Frauen- und Gleichstel-
lungsbeauftragten an hochschulen zusammenge-
kommen waren. 

Diese konferenzen vertreten die Interessen der 
Gleichstellungsaktiven im wissenschaftsbereich. 
Die Geschäfts- und koordinierungsstellen unter-
stützen die jeweiligen Sprecherinnen der konfe-
renzen und nehmen zahlreiche weitere Aufgaben 
im themenfeld Gleichstellung an hochschulen 
wahr. Beim Vernetzungstreffen waren Vertrete-
rinnen aus allen Bundesländern dabei, die aktuell 
eine solche Geschäfts- und/oder koordinierungs-
stelle aufweisen: aus Baden-württemberg, Nieder-
sachsen, Nordrhein-westfalen, rheinland-pfalz, 
Sachsen, Sachsen-Anhalt, und thüringen. Auch 
die Leiterin der Geschäftsstelle der Bundeskonfe-
renz der Frauen- und Gleichstellungsbeauftragten 
an hochschulen (BukoF) war der Einladung nach 
rheinland-pfalz, ins präsidialamt der universität 
koblenz-Landau, gefolgt. 

Die Frauen tauschten sich beispielsweise zu den 
landesspezifisch historisch gewachsenen Struktu-
ren und Aufgaben ihrer Geschäfts- oder koordi-
nierungsstellen aus. Bedarf und Interesse an wei-
terem Austausch und engerer Zusammenarbeit 
besteht, sodass die Gruppe gleich ein wiedersehen 
beschloss. 

Die Landeskonferenz der hochschulfrauen (LakoF) 
rheinland-pfalz ist der Zusammenschluss der 
Frauenvertreterinnen der rheinland-pfälzischen 
hochschulen. Die LakoF vertritt die Interessen der 
Frauen an den hochschulen auf Landesebene. Dar-
über hinaus gehören die Information und unter-
stützung der Gleichstellungsbeauftragten der 
hochschulen, die Mitwirkung bei der hochschul- 
und bildungspolitischen Meinungsbildung sowie 
die Darstellung von Gleichstellungsinteressen in 
der Öffentlichkeit zu den zentralen Aufgaben. Die 
LakoF kooperiert mit den Ministerien des Landes 
und mit anderen Institutionen, Vereinigungen und 
Verbänden. Sie ist Mitglied in der Bundeskonferenz 
der Frauen- und Gleichstellungsbeauftragten an 
hochschulen (BukoF). 

Quelle: PM-LaKoF-RLP, 18.10.2016 

http://www.lakof-rlp.de/

4.0 hochschulen, hochschulforschung

http://www.lakof-rlp.de/


40 ceWSJoURNAL  Nr. 106| 13.12.2016

   04 HoCHSCHULEN, HoCHSCHULFoRSCHUNG

„professorinnen – wo seid Ihr?“ 
– der Film

hochschulen Bochum und Bonn-rhein-Sieg bie-
ten Film und website zur Fh-professur für Frauen.

wie gelingt es, mehr professorinnen für die Fach-
hochschulen bzw. hochschulen für Angewandte 
wissenschaften zu gewinnen? Seit Jahren wün-
schen sich diese, den An-teil der weiblichen Leh-
renden zu erhöhen. Aber was ist das Mittel der 
wahl, um Interesse zu wecken und zu informieren? 
Ein projektteam der hochschulen Bochum und 
Bonn-rhein-Sieg präsentiert nun eine Antwort auf 
diese Frage: einen Film, der Aka-demikerinnen das 
Berufsbild „Fachhochschul-professur“ nahe bringt. 

Im Film „professorinnen – wo seid Ihr?“ berichten 
fünf professorinnen vor der kamera über ihren 
Berufsweg und ihren Arbeitsalltag – authentisch, 
humorvoll, überzeugend. Die Vereinbarkeit von 
Beruf und Familie wird positiv thematisiert. Die 
hochschul-Lehrerinnen aus verschiedenen Fachbe-
reichen sind direkt in ihrem täglichen Arbeitsum-
feld zu sehen, sei es im Labor, im hörsaal, bei der 
Diskussion mit Studierenden oder im Feld. 

Der Film richtet sich an promovendinnen, post-
Docs, berufstätige Frauen in wirtschaft, Industrie, 
Verwaltung und wissenschaft sowie an Bachelor- 
und Masterstudentinnen. 

Das Angebot: Allen Institutionen, die über die 
Laufbahn „Fachhochschul-professur“ informie-
ren wollen, stellen die hochschulen Bochum und 
Bonn-rhein-Sieg den Film kostenfrei zur Verfü-
gung (universitäten, hochschulen für Angewandte 
wissenschaften bzw. Fachhochschulen, wissen-
schaftlichen Instituten und andere Einrichtungen). 
Der Film zeigt keine Logos der kooperierenden 
hochschulen. Es gibt ihn in zwei Versionen: Eine 
für Nordrhein-westfalen mit einem Statement der 
wissenschaftsministerin Svenja Schulze und eine 
für die bundesweite Nutzung, ohne diese Szene.

wer mehr über die erfolgversprechende Berufs-
laufbahn als professorin an einer hochschule 
erfahren will, kann sich unter www.professorin-
werden.de informieren.

hintergrund: Am Fachbereich wirtschaft der hoch-
schule Bochum wurden 2012/2013 die Gründe für 
den professorinnenmangel an Fachhochschulen 
untersucht. Die Studie „professorinnen – wo seid 
Ihr?“ hat recherchiert, was Frauen, die formal für 
eine professur qualifiziert wären bzw. auf dem weg 
zur Qualifikation sind, über den Beruf „Fachhoch-
schul-professorin“ denken. Zielgruppen der unter-
suchung waren Doktorandinnen und berufserfah-
rene, promovierte Akademikerinnen. Die aus dem 
Forschungsprojekt entstandenen Empfehlungen 
für die Akquise von Fh-professorinnen flossen in 
die Zusammenarbeit zwischen den Verfasserinnen 
der Studie und den Gleichstellungsbeauftragten 
der hochschulen Bochum und Bonn-rhein-Sieg 
ein. Ziel der kooperation ist, das Berufsbild der 
Fh-professorin bei potenziellen Bewerberinnen 
bekannt zu machen. 

Internetseite: 

https://www.h-brs.de/de/professorin-werden  
 
Film: 

https://www.youtube.com/watch?
v=cYleBjocEaE&feature=youtu.be 
 
Quelle: PM - Hochschule-Bochum, 15.11.2016:

http://www.hochschule-bochum.de/presse/
pressemitteilungen/detailansicht/artikel/
professorinnen-wo-seid-ihr-der-film.html

https://www.h-brs.de/de/professorin-werden
https://www.youtube.com/watch?v=CYleBjoCEaE&feature=youtu.be
https://www.youtube.com/watch?v=CYleBjoCEaE&feature=youtu.be
http://www.hochschule-bochum.de/presse/pressemitteilungen/detailansicht/artikel/professorinnen-wo-seid-ihr-der-film.html
http://www.hochschule-bochum.de/presse/pressemitteilungen/detailansicht/artikel/professorinnen-wo-seid-ihr-der-film.html
http://www.hochschule-bochum.de/presse/pressemitteilungen/detailansicht/artikel/professorinnen-wo-seid-ihr-der-film.html
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Studieren in teilzeit – von der 
Notlösung zur zeitgemäßen 
Studienform

Der Bedarf, in teilzeit studieren zu können, ist weit 
größer als das Angebot. In einer aktuellen Emp-
fehlung analysiert die Mitgliederversammlung der 
hochschulrektorenkonferenz (hrk) diese Situation 
und gibt den hochschulen konkrete hinweise für 
die Einführung von formal abgesicherten, aber fle-
xiblen teilzeitstudienangeboten.

Jede(r) fünfte Studierende absolviert das Studium 
de facto in teilzeit, aber nur etwa vier prozent sind 
formell in einem teilzeit- oder berufsbegleiten-
den Studiengang immatrikuliert. wer neben der 
Berufstätigkeit studiert oder gleichzeitig kinder 
oder andere Familienangehörige zu betreuen hat, 
ist in den meisten Fällen in einem regulären Studi-
engang eingeschrieben und versucht, die Studien-
bedingungen auf ihre oder seine Lebensumstände 
anzupassen – weitgehend auf sich selbst gestellt 
und mit unterschiedlichem Erfolg. Existierende 
teilzeitstudienangebote (meist mit halber Arbeits-
belastung und doppelter Studiendauer) werden 
wenig genutzt, da sie relativ unflexibel sind und 
damit offenbar am Bedarf vieler Studierender vor-
beigehen.

Die hrk regt daher und angesichts der noch weiter 
zunehmenden Diversität der Studierendenschaft 
an, bessere Möglichkeiten für die individuelle, fle-
xible Gestaltung des Studienverlaufs zu schaffen. 
Die Mitgliederversammlung betont in ihrer Emp-
fehlung, dass die Europäische Studienstruktur mit 
ihrem modularen Aufbau dafür eine sehr geeignete 
Grundlage darstellt. Sie geht gleichzeitig davon ab, 
ein teilzeitstudium als Notlösung und als einheit-
lich strukturiertes Modell zu betrachten.

Die Empfehlung verweist darauf, dass die ange-
strebte Flexibilisierung unbedingt den Einsatz von 
Online-Studium und mediengestützten Lernfor-
men fordert. teilzeitangebote könnten im Übrigen 
Elemente der strategischen Entwicklung und pro-
filbildung von hochschulen sein, wenn sie bedarfs- 
und zielgruppengerecht entwickelt würden.

Offene Fragen gibt es aus hrk-Sicht vor allem bei 
den kosten für die hochschulen und beim BAföG. 
was die Finanzierungsmöglichkeiten für die Stu-
dierenden angeht, ist besonders problematisch, 
dass derzeit BAföG nur gezahlt wird, wenn das 
Studium die volle Arbeitskraft in Anspruch nimmt. 
Studierende in einem formalen teilzeitstudium 
sind also nach geltendem recht nicht förderfähig. 
hier mahnt die Mitgliederversammlung eine Neu-
regelung an. Auch die vorhandenen kapazitäten 
und ressourcen bieten derzeit häufig nicht den 
nötigen Spielraum, um bedarfsgerechte, flexible 
Studienmöglichkeiten in teilzeit zu schaffen.

Die hrk-Empfehlungen konzentrieren sich auf das 
grundständige Studium, unter Einbeziehung des 
berufsbegleitenden Studiums, da auf der Master-
Ebene bereits zahlreiche, insbesondere weiterbil-
dende Studienangebote existieren.

Zum Text der Empfehlung:

https://www.hrk.de/positionen/
gesamtliste-beschluesse/position/
convention/studieren-in-teilzeit/
 
Quelle, PM-HRK, 17.11.2016:

https://www.hrk.de/presse/pressemitteilungen/
pressemitteilung/meldung/studieren-in-teilzeit-von-
der-notloesung-zur-zeitgemaessen-studienform-4048/

Mehr Vielfalt im wirtschafts-
studium? 

Die Forderung nach einer pluraleren Volkswirt-
schaftslehre prägt seit Jahren den wissenschaft-
lichen Diskurs. kommt der wandel nun wirklich? 
Eine Studie aus kassel zeigt: Die kritik an der Ein-
seitigkeit der wirtschaftswissenschaften findet 
Gehör bei den Lehrenden. Das allein verändert die 
curricula jedoch nicht. Insbesondere die relevan-
ten Grundlagenfächer verharren im Mainstream, 
der von der neoklassischen theorie dominiert ist. 
Die Studie erklärt auch, woran das liegt und zeigt 
mögliche wege auf, diesen Missstand zu beheben. 

https://www.hrk.de/positionen/gesamtliste-beschluesse/position/convention/studieren-in-teilzeit/
https://www.hrk.de/positionen/gesamtliste-beschluesse/position/convention/studieren-in-teilzeit/
https://www.hrk.de/positionen/gesamtliste-beschluesse/position/convention/studieren-in-teilzeit/
https://www.hrk.de/presse/pressemitteilungen/pressemitteilung/meldung/studieren-in-teilzeit-von-der-notloesung-zur-zeitgemaessen-studienform-4048/
https://www.hrk.de/presse/pressemitteilungen/pressemitteilung/meldung/studieren-in-teilzeit-von-der-notloesung-zur-zeitgemaessen-studienform-4048/
https://www.hrk.de/presse/pressemitteilungen/pressemitteilung/meldung/studieren-in-teilzeit-von-der-notloesung-zur-zeitgemaessen-studienform-4048/
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588 Ökonominnen und Ökonomen an 54 deut-
schen universitäten beantworteten im vergange-
nen Sommer Fragen rund um das thema pluralis-
mus in der Volkswirtschaftslehre. Zwei Jahre lang 
forschte das team von prof. dr. Frank Beckenbach 
(universität kassel) in kooperation mit dem Netz-
werk plurale Ökonomik und finanziell gefördert 
von der hans-Böckler-Stiftung an dieser Standort-
bestimmung der deutschen Volkswirtschaftslehre. 
Neben der Befragung von wissenschaftlerinnen 
und wissenschaftlern wurde auch eine ausführli-
che Analyse von Modulhandbüchern der entspre-
chenden Studiengänge sowie der Lehrmaterialien 
vorgenommen.

Eines der zentralen umfrageergebnisse: 77,2 pro-
zent der Befragten sind der Auffassung, dass es 
einen Mainstream in der Lehre gibt. Diesen ver-
orten sie im Gedankengerüst der neoklassischen 
Ökonomik, charakterisiert durch das Menschenbild 
des homo oeconomicus sowie die damit verbunde-
nen Optimierungsansätze und Gleichgewichtsan-
nahmen. Gleichzeitig stimmen 92,8 prozent der 
Befragten - 34,7 prozent sogar stark - der Aussage 
zu, dass es wichtig ist, Studierende mit verschie-
denen Lehrmeinungen vertraut zu machen. und 
84 prozent der Befragten wären tendenziell bereit, 
ihre Lehre auch entsprechend plural auszugestal-
ten und andere ökonomische theorien und kon-
zepte aufzugreifen.

in der Befragung ist eine auffällige differenz zwi-
schen den Geschlechtern zu beobachten: Frauen 
sprechen sich eher für eine vielfältige lehre aus 
als männer, sind eher bereit, neue theorien und 
methoden zu vermitteln und empfinden die Kri-
tik an der lehre generell als im stärkeren maße 
gerechtfertigt als ihre männlichen Kollegen.

Die Autoren und die Autorin der Studie sehen die 
universitäten und die volks- und wirtschaftswis-
senschaftlichen Fachbereiche in der pflicht, Leh-
rende nicht nur zur vielfältigen Lehre zu moti-
vieren, sondern auch entsprechende curriculare 
Freiräume zu schaffen.

Einen Überblick der Ergebnisse finden Sie unter:

http://pluralowatch.de/econplus/

Quelle und weitere Informationen zu den Ergeb-
nissen der Studie, PM-Hans-Böckler-Stiftung, 
10.11.2016: 

http://www.boeckler.de/63056_68165.htm

Frank Beckenbach, Maria Daskalakis, David hof-
mann: 
Zur pluralität der volkswirtschaftlichen lehre in 
deutschland

Eine empirische Untersuchung des Lehrangebotes in den 
Grundlagenfächern und der Einstellung der Lehrenden.

Metropolis November 2016 
ISBN 978-3-7316-1250-6

http://pluralowatch.de/econplus/
http://www.boeckler.de/63056_68165.htm
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Gender Summit 9 Europe in 
Brüssel: Ein Fokus auf MINt-
Disziplinen  

Vom 08. bis 09. November 2016 fand die nunmehr 
neunte internationale Veranstaltung der konfe-
renzreihe Gender Summit in Brüssel mit dem titel 
Gender Summit 9 Europe - Gender-based research, 
innovation and development for sustainable eco-
nomies and societal wellbeing statt. 

http://gender-summit.com/gs9-about 

https://gender-summit.com/ 

teilnehmende wurden am ersten tag der Veran-
staltung vormittags in das Europäische parlament 
eingeladen. 

Im Anschluss wurden plenarsitzungen und Vor-
träge andernorts im Veranstaltungszentrum BEL 
Brussels gehalten. Die thematischen Schwerpunkte 
zahlreicher Beiträge des Gender Summit 9 Europe 

lagen in diesem Jahr auf Gleichstellungsmaßnah-
men für wissenschaftler_innen in medizinischen, 
ingenieurwissenschaftlichen, naturwissenschaftli-
chen und technischen Disziplinen (MINt). 

Die Vortragenden gingen außerdem auf Gleichstel-
lungsindikatoren und Best practices für Gleichstel-
lungsmonitoring in der wissenschaft ein. 

Vereinzelt wurden darüber hinaus Verknüpfun-
gen von Geschlecht mit weiteren Aspekten sozi-
aler ungleichheit thematisiert und damit das For-
schungsfeld der Intersektionalität angesprochen.  
 
So betonte prof. mieke Verloo1 von der nieder-
ländischen radboud universität Nijmegen wie 
eng klassenzugehörigkeit, Ethnizität und sexuelle 
Identität mit Geschlechtergerechtigkeit verknüpft 
sind. 

dr. Beverley damonse2 von der National research 
Foundation (NrF) Südafrika ging in ihrem Vortrag 
„StEM and gender in South Africa. taking an inter-
sectional perspective“ auf die wechselwirkungen 
von Geschlecht und Ethnizität und deren Einfluss 
auf ungleichheiten im wissenschaftsbetrieb ein. 

Dr. Damonse verdeutlichte dabei, dass unterschied-
liche Dimensionen sozialer ungleichheit, sich in 
ihren Verschränkungen noch stärker diskriminie-
rend auf die karrierewege von wissenschaftlerin-
nen auswirken. Dies beträfe insbesondere Frauen 
in MINt-Disziplinen an universitäten in Südafrika.

1http://gender-summit.com/gs9-

speakers/1423-prof-mieke-verloo 
2http://gender-summit.com/gs9-speakers/1403-damonse 

5.0 Schwerpunktthema

http://gender-summit.com/gs9-about
https://gender-summit.com/
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Die Bedeutung von Geschlechtergerechtigkeit 
für medizinische Forschungsfelder war eben-
falls zentrales thema vereinzelter Beiträge. prof. 
Giampero Favato3 von der kingston university in 
London stellte mit dem Vortrag Gender (in)equa-
lity in Human Papilloma Virus (HPV) vaccinations 
and treatment http://gender-summit.com/attach-
ments/article/1346/Favato_GS9Eu.pdf beispiels-
weise heraus, dass Schutzimpfungen gegen das 
hpV-Virus sowohl bei Mädchen als auch bei Jun-
gen ausschlaggebend seien, um einen größtmög-
lichen Vorsorgeeffekt zu erzielen. Derzeit, so prof. 
Favato, werden hpV-Schutzimpfungen in Europä-
ischen Gesundheitssystemen aus kostengründen 
fast ausschließlich bei Mädchen durchgeführt, 
obwohl das Virus für Frauen und Männer gleicher-
maßen gefährlich ist. 

Aus dem cEwS nahmen Dr. Anke Lipinsky,  
Dr. Nina Steinweg und Laura Getz am Gender Sum-
mit 9 Europe teil. In ihrem Vortrag policy Learning 
through a Gender Equality Online platform https://
gender-summit.com/attachments/article/1346/
Lipinski_GS9Eu.pdf präsentierten Anke Lipinsky 
und Laura Getz am zweiten Veranstaltungstag erste 
Ergebnisse einer Inhaltsanalyse gesammelter Social 
Media-Daten im rahmen des Eu-geförderten pro-
jekts GenpOrt http://www.genderportal.eu/.

Sie gingen dabei auf die Bedeutung und das Ver-
netzungspotenzial der Mikroblogging-plattform 
twitter für wissenschaftler_innen und politikver-
antwortliche ein. So tauschen sich wissenschaft-
ler_innen und politische Akteur_innen aus dem 
Bereich der Geschlechtergerechtigkeit über twit-
ter schwerpunktmäßig zu inhaltlichen Aspekten in 
Forschung und Innovation aus, koordinieren dar-
über hinaus aber auch wissenschaftliche ressour-
cen, und organisieren und bewerben Veranstaltun-
gen zu diesem thema. 

twitter birgt dementsprechend ein großes poten-
zial für die globale Vernetzung von Akteur_innen 
der Gleichstellungsarbeit und bietet die Möglich-
keit, einen Informationsaustausch zu Gleichstel-
lungsmaßnahmen auf internationaler Ebene vor-
anzutreiben. 

3http://gender-summit.com/gs9-speakers/1364-favato

Dr. Anke Lipinsky und Laura Getz stellten in ihrem 
Vortrag damit besonders heraus, welche Mög-
lichkeiten sich aus der Nutzung von twitter für 
die gleichstellungspolitische Arbeit ergeben und 
wie international kooperierende wissenschaftler_
innen von der plattform in Zukunft noch stärker 
profitieren können.

In dem Eu-projekt GenpOrt werden sowohl ein 
repositorium für ressourcen zu Gleichstellungsar-
beit und Gender in der wissenschaft als auch eine 
weltweit vernetzte Online-community für For-
schende und praktiker_innen der Gleichstellungs-
arbeit in wissenschaft, technologie und Innovation 
geschaffen. Die projektwebsite genderportal.eu

http://www.genderportal.eu/

vereinfacht den Erfahrungsaustausch unter poli-
tikverantwortlichen, wissenschaftler_innen und 
Gleichstellungsakteur_innen und soll die Fülle an 
Forschungsergebnissen, konkreten Maßnahmen 
und strategischen Informationen zu Gleichstellung 
in der wissenschaft organisieren und gebündelt 
verfügbar machen.

 
Posterpräsentation CEWS

Dr. Nina Steinweg war auf dem Gender Summit 
9 Europe mit der posterpräsentation „the role 
of law as an instrument for Gender equal rec-
ruitment“ vertreten. Sie stellte teilnehmenden 
den rechtlichen rahmen für geschlechtergerechte 
Einstellungsverfahren von wissenschaftlichem 
personal in Deutschland vor. Ein thematischer 
Schwerpunkt der präsentation lag dabei auf der 
Steuerung von Gleichstellungsinstrumenten in 
Nordrhein-westfalen. 

http://gender-summit.com/attachments/article/1346/Favato_GS9Eu.pdf
http://gender-summit.com/attachments/article/1346/Favato_GS9Eu.pdf
https://gender-summit.com/attachments/article/1346/Lipinski_GS9Eu.pdf
https://gender-summit.com/attachments/article/1346/Lipinski_GS9Eu.pdf
https://gender-summit.com/attachments/article/1346/Lipinski_GS9Eu.pdf
http://www.genderportal.eu/
http://www.genderportal.eu/
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Die Veranstaltungsreihe Gender Summit wird seit 
2011 in Europa, Nordamerika, Afrika, Lateiname-
rika und Asien durchgeführt. Die konferenzen 
bieten wissenschaftler_innen, politikverantwortli-
chen und Akteur_innen aus den Bereichen Gleich-
stellung und Diversität die Möglichkeit, sich inter-
national zu vernetzen und sind eine plattform für 
den globalen Austausch zu Innovationen in der 
Geschlechterforschung. 

Ein Beitrag von Laura Getz M.A.

Kontakt und Information:  
dr. Anke lipinsky, anke.lipinsky@gesis.org 
dr. nina Steinweg, nina.steinweg@gesis.org  
laura Getz, M.A., laura.getz@gesis.org

Weiterführende Links:

highlights from the GS9eu:

http://www.gender-summit.com/gs9-about

http://gender-summit.com/
gs9-evolving-programme

 
Ausblick: Gender Summit events 2017 

Die nächsten Veranstaltungen werden im Mai 2017 
in tokio, Japan, sowie im November 2017 in Mont-
real, kanada, stattfinden:

The Gender Summit 10 Asia Pacific will take place 
on 25-26 May in Tokyo, under the theme: Better 
Science and Innovation through Gender, Diversity 
and Inclusive Engagement. The Call For Abstracts 
opened - submit by 16 January 2017. 

http://gender-summit.com/gs10-about2

GS10 Call for Abstracts page    
http://www.gender-summit10.jp/abstracts.html

The Gender Summit 11 North America will take 
place on 6-8 November in Montreal under the 
overarching theme of Pluralism, Ethnicity & Inclu-
sion – Canadian Values in a STEM Global Context. 
Those attending will not only have the opportu-
nity to engage in fruitful discussions but they will 

also have the unique opportunity of participa-
ting in Canada’s 150th and the city of Montréal’s 
375th-anniversary celebrations. The event will be 
in English and French. 

http://gender-summit.com/gs11-about

toolkits und handbücher 

Guidelines for Gender mainstreaming in Acade-
mia, Swedish Secretariat for Gender research:

http://www.genus.se/en/mediapost/guidelines-
for-gender-mainstreaming-in-academia/ 
 
Gender Strategy 2016-2020, Science Foundation 
ireland

http://www.sfi.ie/assets/files/downloads/publications/
Organisation%20publications/SFI%20Gender%20
Strategy%202016-2020 
 
improved measurement of gender equality in 
science, technology, engineering and mathema-
tics (Working paper 1), uneSco SAGA project 

http://unesdoc.unesco.org/
images/0024/002450/245006E.pdf 

GeAr Step-by-Step Guide, eiGe

http://eige.europa.eu/gender-mainstreaming/
tools-methods/gear/step-step-guide 

She Figures handbook 2015, Science-metrix and 
Ku leuven, european commission 

https://ec.europa.eu/research/swafs/
pdf/pub_gender_equality/she_
figures_2015_handbook_final.pdf

GenoVAte model For Gender equality in trans-
forming research and innovation

http://www.genovate.eu/Model/ 

anke.lipinsky@gesis.org
nina.steinweg@gesis.org
laura.getz@gesis.org
http://www.gender-summit.com/gs9-about
http://gender-summit.com/gs9-evolving-programme
http://gender-summit.com/gs9-evolving-programme
http://gender-summit.com/gs10-about2
http://www.gender-summit10.jp/abstracts.html
http://gender-summit.com/gs11-about
http://www.genus.se/en/mediapost/guidelines-for-gender-mainstreaming-in-academia/
http://www.genus.se/en/mediapost/guidelines-for-gender-mainstreaming-in-academia/
http://www.sfi.ie/assets/files/downloads/Publications/Organisation%20Publications/SFI%20Gender%20Strategy%202016-2020
http://www.sfi.ie/assets/files/downloads/Publications/Organisation%20Publications/SFI%20Gender%20Strategy%202016-2020
http://www.sfi.ie/assets/files/downloads/Publications/Organisation%20Publications/SFI%20Gender%20Strategy%202016-2020
http://unesdoc.unesco.org/images/0024/002450/245006E.pdf
http://unesdoc.unesco.org/images/0024/002450/245006E.pdf
http://eige.europa.eu/gender-mainstreaming/tools-methods/gear/step-step-guide
http://eige.europa.eu/gender-mainstreaming/tools-methods/gear/step-step-guide
https://ec.europa.eu/research/swafs/pdf/pub_gender_equality/she_figures_2015_Handbook_final.pdf
https://ec.europa.eu/research/swafs/pdf/pub_gender_equality/she_figures_2015_Handbook_final.pdf
https://ec.europa.eu/research/swafs/pdf/pub_gender_equality/she_figures_2015_Handbook_final.pdf
http://www.genovate.eu/Model/
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ursula M. händel-tierschutz-
preis 2016 an Forscherinnen 
des paul-Ehrlich-Instituts ver-
liehen

Anlässlich der sechsten Verleihung des ursula M. 
händel-tierschutzpreises unterstrich dFG-prä-
sident professor dr. peter Strohschneider: „Die 
Freiheit der wissenschaft ist mit großer Verant-
wortung verbunden. Es gilt immer wieder sorgfäl-
tig abzuwägen, was wissenschaftlich notwendig 
und was zugleich ethisch vertretbar ist.“ Dieser 
– mit Blick auf den tierschutz in der Forschung 
besonders wichtigen – Verantwortung seien die 
preisträgerinnen aus der Abteilung Veterinärmedi-
zin am paul-Ehrlich-Institut in besonderem Maße 
gerecht geworden, so Strohschneider am 28. Sep-
tember 2016 im Zoologischen Forschungsmuseum 
Alexander koenig in Bonn. 

dr. Birgit Kegel und dr. Beate Krämer erhielten die 
mit 100 000 Euro dotierte Auszeichnung gemein-
sam mit vier weiteren wissenschaftlerinnen der 
von ihnen geleiteten Arbeitsgruppe für ein neu 
entwickeltes testverfahren, das anstelle von bis-
lang notwendigen und für die tiere sehr belasten-
den oder tödlichen Versuchen eingesetzt werden 
kann. Damit leisteten sie einen herausragenden 
Beitrag zur umsetzung des 3-r-prinzips (reduc-
tion, refinement, replacement).

Den Forscherinnen des paul-Ehrlich-Instituts, dem 
Bundesinstitut für Impfstoffe und biomedizini-
sche Arzneimittel in Langen, ist es gelungen, ein 
In-vitro-Verfahren zu entwickeln, das relevante 
Mechanismen der schädigenden wirkung von 

Botulinum-Neurotoxinen – bekannt als Botox 
– künstlich nachbildet und so für das testen der 
toxine eingesetzt werden kann. Die durch Bakte-
rien produzierten Botulinum-Neurotoxine rufen 
bei Mensch und tier Muskellähmungen hervor. 
wegen dieser Eigenschaft sind diese Substanzen 
neben ihrer Anwendung in der ästhetischen chir-
urgie ein bedeutender wirkstoff in Medikamenten 
zur Behandlung vielfältiger neurologischer Erkran-
kungen. Vor ihrem Einsatz in medizinischen pro-
dukten müssen die wirkstoffe standardmäßig an 
Mäusen getestet werden.

Das neu entwickelte testverfahren erlaubt es nun, 
diese tierversuche in großem umfang – betroffen 
sind allein in Deutschland über 600 000 tiere im 
Jahr – zu vermeiden. Für einen der zwei bestehen-
den typen der Botulinum-Neurotoxine haben die 
wissenschaftlerinnen bereits ein Ersatzverfahren 
entwickelt und publiziert; jetzt soll das In-vitro-
Verfahren für das andere Neurotoxin weiterentwi-
ckelt werden. „Mit dem preisgeld werden wir eine 
internationale ringstudie durchführen, die nötig 
ist, um den tierversuch im Europäischen Arznei-
mittelbuch zu streichen und das neue testverfah-
ren als Standardmethode einzuführen“, erklärten 
kegel und krämer.

Quelle, PM-DFG, 27.Juli 2016: 

http://www.dfg.de/service/presse/
pressemitteilungen/2016/pressemitteilung_nr_36/
index.html

Ursula M. Händel-Tierschutzpreis

http://www.dfg.de/gefoerderte_projekte/wissenschaft-
liche_preise/haendel-tierschutzpreis/index.html

6.0 Forschungseinrichtungen

http://www.dfg.de/service/presse/pressemitteilungen/2016/pressemitteilung_nr_36/index.html
http://www.dfg.de/service/presse/pressemitteilungen/2016/pressemitteilung_nr_36/index.html
http://www.dfg.de/service/presse/pressemitteilungen/2016/pressemitteilung_nr_36/index.html
http://www.dfg.de/gefoerderte_projekte/wissenschaftliche_preise/haendel-tierschutzpreis/index.html
http://www.dfg.de/gefoerderte_projekte/wissenschaftliche_preise/haendel-tierschutzpreis/index.html
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New centre of Excellence: 
Nordic centre for research on 
Gender Equality in research 
and Innovation (NOrDIcOrE)

NOrDIcOrE is seeking to generate knowledge 
to further advance gender balance and diver-
sity in research and innovation. the future of the 
Nordic knowledge economy depends on the abi-
lity to encourage the most highly qualified men 
and women to excel in the field of research and 
research-based innovation. At a time where sci-
entific excellence and international competi-
tion is increasing in significance and our wel-
fare states are under ever greater pressure, it is 
crucial to produce solid knowledge on which to 
base further policies and practices in the field.  
the project seeks to accomplish five inter-related 
major objectives, each constituting a pillar of dedi-
cated activities:

First: to assess the impact of equality policies already 
implemented in Nordic academic institutions. the 
NOrDIcOrE centre of Excellence will produce new and 
critical knowledge about which types of measures have 
had an impact on gender balance in Nordic academic 
institutions.

Second: to identify barriers both internal to research 
organizations and external to them, impeding gender 
equality and inclusion, and suggest ways to overcome 
these barriers. we focus on two fundamental barriers 
at work in creating unequal opportunities in career 
development, a) (implicit) biases among gatekeepers in 
central decision making positions and b) biases in the 
rules of the game of career advancement.

third: to understand challenges to gender equality in 
research and innovation within the larger labour mar-
ket contexts in the Nordic countries. this major objec-
tive emerges from a central hypothesis that many of 
the mechanisms at work in sustaining gender inequa-
lities in the research and innovation area are paralleled 
by similar mechanisms in other areas of the labour 
market.

Fourth: to bring words to action by engaging stake-
holders at all stages of the research. this major objec-
tive is founded on a simple hypothesis that engaging 
stakeholders in the research process will produce bet-
ter results, where impact is part and parcel of the pro-
cess. By involving stakeholders and policy makers we 
will make sure that our results will be relevant, in order 
to contribute to real and lasting change.

Fifth: to encourage knowledge exchange among nati-
onal and international experts, researchers, students, 
policy makers, stakeholders, managers, equality wor-
kers and other interested parties through a range of 
activities such as workshops, seminars, conferences 
and researcher education.

dr. Anke lipinsky from ceWS will be member of 
the advisory board for the next five years.

Source: 

https://www.nordforsk.org/en/programmes-and-
projects/projects/nordic-centre-for-research-on-
gender-equality-in-research-and-innovation-nordicore

http://www.samfunnsforskning.no/Aktuelt/Nyhetsarkiv/
Introducing-our-new-Nordic-centre-of-Excellence-
NOrDIcOrE

 europa und internationales

7.0 europa und internationales

https://www.nordforsk.org/en/programmes-and-projects/projects/nordic-centre-for-research-on-gender-equality-in-research-and-innovation-nordicore
https://www.nordforsk.org/en/programmes-and-projects/projects/nordic-centre-for-research-on-gender-equality-in-research-and-innovation-nordicore
https://www.nordforsk.org/en/programmes-and-projects/projects/nordic-centre-for-research-on-gender-equality-in-research-and-innovation-nordicore
http://www.samfunnsforskning.no/Aktuelt/Nyhetsarkiv/Introducing-our-new-Nordic-Centre-of-Excellence-NORDICORE
http://www.samfunnsforskning.no/Aktuelt/Nyhetsarkiv/Introducing-our-new-Nordic-Centre-of-Excellence-NORDICORE
http://www.samfunnsforskning.no/Aktuelt/Nyhetsarkiv/Introducing-our-new-Nordic-Centre-of-Excellence-NORDICORE
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Final joint conference of FEStA 
and GArcIA

On the 7-8th of November 2016 the final joint 
conference of FEStA and GArcIA projects was held 
in Brussels.

http://www.festa-europa.eu/
 
http://garciaproject.eu/

It has been confirmed as a vibrant meeting, not 
only for presenting the results of the two pro-
jects, but also for sharing views, perspectives and 
concerns about gender equality in academia and 
research. Furthermore, the conference proved suc-
cessfull in terms of audience: it was attended by 
more than 100 participants from both StEM and 
SSh disciplines.

the programme included 18 presentations (9 from 
FEStA and 9 from GArcIA) and one round table 
session with Ana Arana Antelo (European com-
mission) and elisabeth pollitzer (portia Ltd, uk) as 
keynote speakers.

the contributions presented at the conference are 
now available online:

http://garciaproject.eu/?page_id=1050
  

the GArcIA project team is also delighted to share 
the recently published working papers titled:  

channah herschberg, Yvonne Benschop and 
Marieke van den Brink (2016) Gender practices in 
the construction of Excellence, GArcIA working 
paper n. 10, university of trento (ISBN 978-88-
8443-687-0)

http://garciaproject.eu/wp-content/uploads/2014/07/
GArcIA_working_papers_n.10.pdf

Farah Dubois-Shaik and Bernard Fusulier (eds.) 
(2016) Experiences of Early career researchers/
Academics: a Qualitative research on the Leaky 

pipeline and Interrelated phenomena in six Euro-
pean countries, GArcIA working paper n. 11, uni-
versity of trento (ISBN 978-88-8443-689-4)

http://garciaproject.eu/wp-content/uploads/2016/10/
GArcIA_working_papers_11.pdf

Farah Dubois-Shaik and Bernard Fusulier (2016) 
toward a Gendered pipeline typology: A compara-
tive Analysis Across Six European countries, GAr-
cIA working paper n. 12, university of trento

http://garciaproject.eu/wp-content/uploads/2016/10/
GArcIA_working_papers_12.pdf

hélène Adam, caroline Vincke and Farah Dubois-
Shaik (2016) Gender-sensitive Mentoring pro-
gramme in Academia: A Design process, GArcIA 
working paper n. 13, university of trento

http://garciaproject.eu/wp-content/uploads/2016/10/
GArcIA_working_papers_13.pdf

All the GArcIA working papers are freely down-
loadable here: 

http://garciaproject.eu/?page_id=52

FeStA project announces the launching of the 
the toolkit titled

reSGe – handbook on resistance to Gender 
equality in Academia

This online handbook aims to present a deeper under-
standing of resistance to structural change to gender 
equality in academic institutions and the ways of dealing 
with it. It is concerned with forms, directions, and aspects 
of resistance coming from men and women as well as the 
organizations, and the ways resistance operates. RESGE 
http://www.resge.eu/  also contains a list of recommen-
dations for dealing with a variety of possible resistance 
incidents along the process of change. This handbook is 
addressed to change agents and researchers engaged in 
gender equality projects both in academic and non-aca-
demic institutions. Anyone engaged in a change process 
in any subject area can also benefit from RESGE since the 
handbook covers some of the general types of resistance 

which are not directly related to gender issues. 
 
Bitte beachten Sie: In der kommenden Ausgabe 
des cEwSjournals (Nr.107) wird es einen ausführli-
chen Bericht zu dieser Abschlusskonferenz geben. 
(Anm. d. red.)

http://www.festa-europa.eu/
http://garciaproject.eu/
http://garciaproject.eu/?page_id=1050
http://garciaproject.eu/wp-content/uploads/2014/07/GARCIA_working_papers_n.10.pdf
http://garciaproject.eu/wp-content/uploads/2014/07/GARCIA_working_papers_n.10.pdf
http://garciaproject.eu/wp-content/uploads/2016/10/GARCIA_working_papers_11.pdf
http://garciaproject.eu/wp-content/uploads/2016/10/GARCIA_working_papers_11.pdf
http://garciaproject.eu/wp-content/uploads/2016/10/GARCIA_working_papers_12.pdf
http://garciaproject.eu/wp-content/uploads/2016/10/GARCIA_working_papers_12.pdf
http://garciaproject.eu/wp-content/uploads/2016/10/GARCIA_working_papers_13.pdf
http://garciaproject.eu/wp-content/uploads/2016/10/GARCIA_working_papers_13.pdf
http://garciaproject.eu/?page_id=52
http://www.resge.eu/
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EIGE-website mit „GEAr tool” 
online

Das European Institute for Gender Equalty EIGE 
hat das „GEAr tool“ fertig gestellt. GEAr steht für 
Gender Equality in Academia and research und 
wurde entwickelt als Schritt-für-Schritt-Anleitung 
zur Einführung um umsetzung von Gleichstel-
lungsplänen an hochschulen und anderen for-
schenden Einrichtungen. 

Entsprechend richtet sich GEAr an Angestellte sol-
cher Institutionen. Zu der Anleitung gehören unter 
anderem hintergrundinformationen zu europä-
ischen und nationalen rechtssprechungen zu 
chancengleichheit in der Forschung, eine Samm-
lung hilfreicher Argumente, Anforderungen und 
Erfolgsfaktoren. 

Das EIGE ist eine autonome Einrichtung der Euro-
päischen union mit Sitz in Vilnius (Litauen). Gen-
der und chancengleichheit in Forschung und Inno-
vation ist ein relativ junges themenfeld des EIGE. 

Quelle: Newsletter Kontaktstelle Frauen in die EU-
Forschung (FiF)

http://eige.europa.eu/

GENDEr-Net: Berichte online

Entsprechend seinem Arbeitsplan hat das ErA-Net 
GENDEr-NEt mittlerweile eine reihe von Berich-
ten veröffentlicht.

Diese sind auf der website von GENDEr-NEt 
zu finden. unter der Überschrift „Gender Equa-
lity in research Institutions through Structural 
change“ wurden vor allem Bestandsaufnahmen 
zum Vorhandensein von Gender-Anforderungen 
in Forschungsförderprogrammen und nationalen 
Initiativen zur Förderung gleicher chancen an For-
schungseinrichtungen erstellt. 

Die partnereinrichtungen von GENDEr-Net haben 
sich zusammengeschlossen, um der Fragmentie-
rung im Europäischen Forschungsraum im Bereich 
Gender und chancengleichheit entgegen zu wir-
ken. Bestehende nationale Initiativen werden vor-
gestellt und geprüft, gemeinsam prioritäten für 
transnationale kooperation festgelegt und aus-
gewählte, strategische gemeinsame Aktivitäten 
umgesetzt. 

Quelle: Newsletter Kontaktstelle Frauen in die EU-
Forschung (FiF)

http://www.gender-net.eu

New report: „Gender Employ-
ment Gap: challenges and solu-
tions“

the European Foundation for the Improvement of 
Living and working conditions (Eurofound) has 
launched at the European parliament the report 
entitled „Gender Employment Gap: challenges and 
solutions“. 

women’s labour market participation in the Euro-
pean union has increased over recent decades, pas-
sing 70% in 2014. In that year, women comprised 
almost 46% of the active Eu labour market popu-
lation. Nevertheless, women’s employment and 
participation rates are still lower than those of men 
in almost all Member States. Fostering higher par-
ticipation of women is crucial to meet the Europe 
2020 target to achieve an overall employment rate 
of at least 75% by 2020. this report explores the 
main characteristics and consequences of gender 
gaps in labour market participation. It finds that 
the total cost of a lower female employment rate 
was €370 billion in 2013, corresponding to 2.8% 
of Eu GDp. the report also examines policies and 
measures aimed at fostering female labour mar-
ket participation, which could be central to closing 
gender gaps. An executive summary is available - 
see related content. An annex, published separa-
tely, contains details of policy measures to support 

http://eige.europa.eu/
http://www.gender-net.eu
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the labour market participation of women. 

More information:   
http://www.eurofound.europa.eu/publications/
report/2016/labour-market/the-gender-employment-
gap-challenges-and-solutions?utm_campaign=Ge
nder+Emploment+Gap&utm_medium=bitly&utm_
source=General

Report: 

http://www.eurofound.europa.eu/
sites/default/files/ef_publication/
field_ef_document/ef1638en_1.pdf

Video-tipp: understanding 
gender dimension for MScA 
projects

„Are you an MScA (Marie Skłodowska-Curie 
Actions) fellow or considering applying to an MScA 
grant? then check if the gender dimension is appli-
cable to your research field! Gender dimension is 
not about the ratio of women and men in your 
research project, its about your research content. 
this video will explain you what gender dimension 
in research is about and give you examples of how 
it can be integrated within your research project 
and improve the quality of your research.“

More about the Marie Skłodowska-Curie Actions:  
 
http://ec.europa.eu/msca

 
Video: 

https://www.youtube.com/watch?v
=hq4ewo30rfY&feature=youtu.be

http://www.eurofound.europa.eu/publications/report/2016/labour-market/the-gender-employment-gap-challenges-and-solutions?utm_campaign=Gender+Emploment+Gap&utm_medium=bitly&utm_source=General
http://www.eurofound.europa.eu/publications/report/2016/labour-market/the-gender-employment-gap-challenges-and-solutions?utm_campaign=Gender+Emploment+Gap&utm_medium=bitly&utm_source=General
http://www.eurofound.europa.eu/publications/report/2016/labour-market/the-gender-employment-gap-challenges-and-solutions?utm_campaign=Gender+Emploment+Gap&utm_medium=bitly&utm_source=General
http://www.eurofound.europa.eu/publications/report/2016/labour-market/the-gender-employment-gap-challenges-and-solutions?utm_campaign=Gender+Emploment+Gap&utm_medium=bitly&utm_source=General
http://www.eurofound.europa.eu/publications/report/2016/labour-market/the-gender-employment-gap-challenges-and-solutions?utm_campaign=Gender+Emploment+Gap&utm_medium=bitly&utm_source=General
http://ec.europa.eu/msca
https://www.youtube.com/watch?v=Hq4eWo30RfY&feature=youtu.be
https://www.youtube.com/watch?v=Hq4eWo30RfY&feature=youtu.be
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frauen- und  
geschlechterforschung

körper und Geschlecht im 
Fokus von Gesundheit und 
Medizin

Jahrestagung des netzwerks Frauen- und 
Geschlechterforschung nrW 2016

Die Forschungsfelder zu körper, Gesundheit und 
Medizin standen im Fokus der Jahrestagung des 
Netzwerks, die am 25. November 2016 an der 
universität Duisburg-Essen stattfand. Wissen-
schaftsministerin Svenja Schulze eröffnete die 
Veranstaltung und hob die Bedeutung der Arbeit 
des Netzwerks Frauen- und Geschlechterforschung 
Nrw für die Stärkung der Gleichstellung an nord-
rhein-westfälischen hochschulen hervor. Anschlie-
ßend diskutierten die rund 100 teilnehmenden 
intensiv zu Fragen wie: welche Geschlechter-
ordnungen und konstruktionen von Geschlecht 
prägen das Forschungs- und handlungsfeld der 
Gesundheitswissenschaften und Medizin? wel-
che Fragen greift die medizinische Forschung und 
Gesundheitsversorgung unter Genderaspekten 
auf? was bedeuteten körper, Gesundheit, Medizin 
für inter* oder trans* Menschen?

Weitere Informationen: 

http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/
fileadmin/media/media-fgf/download/
veranstaltungen/Jahrestagung_2016_FGF.pdf

Der Feminismus ist nicht tot

Vor 15 Jahren begann in Berlin eine bundesweit 
einmalige Erfolgsgeschichte auf dem Gebiet der 
Ökonomie und Geschlechterforschung. Bis heute 
ist das harriet taylor Mill-Institut (htMI) an der 
hochschule für wirtschaft und recht (hwr) Berlin 
das einzige Forschungsinstitut einer hochschule in 
Deutschland, an dem wissenschaftler/innen aus 
VwL, BwL, Soziologie, Informatik und recht diszi-
plinübergreifend zu Ökonomie, recht und Verwal-
tung arbeiten. 

Vier wissenschaftlerinnen, darunter federführend 
professorin dr. Friederike maier, gründeten das 
htMI. Inzwischen bündeln hier 19 professorin-
nen und 8 wissenschaftliche Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter sowie viele assoziierte Mitglieder ihre 
kompetenzen zum thema Geschlechterverhält-
nisse und Ökonomie. 

Aktuell, so berichtete Institutsdirektorin prof. dr. 
claudia Gather beim Symposium aus Anlass des 
Jubiläums im Oktober 2016, wird besonders der 
Forschungsbereich „recht und Geschlecht“ ver-
tieft, es gibt eine ganze reihe drittmittelgeför-
derter interdisziplinäre projekte. Die Sozialwissen-
schaftlerin mit dem Schwerpunkt wirtschaft und 
Geschlechterverhältnisse hob das vor zwei Jahren 
an der hwr Berlin gestartete weiterbildungs-
programm für Frauen in Aufsichtsräten hervor. 
Sie verwies zudem auf die 6 Gastprofessorinnen, 
gefördert aus dem Berliner chancengleichheits-
programm, die an der hwr Berlin tätig waren und 
inzwischen alle einen ruf an eine universität oder 
Fachhochschule erhalten haben. 

 

8.0 Frauen- und Geschlechterforschung

http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/fileadmin/media/media-fgf/download/veranstaltungen/Jahrestagung_2016_FGF.pdf
http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/fileadmin/media/media-fgf/download/veranstaltungen/Jahrestagung_2016_FGF.pdf
http://www.netzwerk-fgf.nrw.de/fileadmin/media/media-fgf/download/veranstaltungen/Jahrestagung_2016_FGF.pdf
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prof. dr. Andreas Zaby, präsident der hwr Berlin, 
würdigt die Bedeutung des Instituts für den wis-
senstransfer und die internationale Vernetzung auf 
dem Gebiet der Geschlechterforschung und Lehre. 
„Das unterstützen wir aus Überzeugung“, erklärte 
der hwr-präsident und nennt die Forschungstä-
tigkeit des htMI einen profilbaustein der hwr Ber-
lin, der zur nationalen und internationalen Sicht-
barkeit und Anerkennung der hochschule beitrage.

um die zentrale rolle der Gender-thematik in poli-
tik, wirtschaft und Gesellschaft ging es ebenfalls 
in dem hauptvortrag des htMI-Symposiums unter 
dem titel „Gender and the crisis in the Eu: what 
next?“ prof. Sylvia Walby, die an der britischen Lan-
caster university den uNEScO-Lehrstuhl in Gender 
research innehat, setzt sich ein für Diversifizie-
rung als Ausweg aus der europäischen krise. Die 
kultur einer zum teil exzessiven risikobereitschaft 
im Finanzsektor mit fatalen und weitreichenden 
Folgen, so belegt walby, sei bedingt und gesteuert 
durch einen Monotheismus der männlichen Domi-
nanz. „Die Demokratisierung der Finanzregulation 
ist ein feministisches projekt“, ist die britische wis-
senschaftlerin überzeugt. „Die zukünftigen Aus-
wirkungen der europäischen krise hängen davon 
ab, inwiefern es gelingt, die institutionelle Stabili-
tät demokratischer Institutionen, die Europäischen 
union eingeschlossen, durch gerechtere Verteilung 
von Verantwortung auf beide Geschlechter zu 
festigen und zu vertiefen“, betont walby und ist 
überzeugt: „Feminism is not dead“. 

Das htMI ist nach der britischen Ökonomin und 
Vorreiterin der Frauenbewegung harriet tay-
lor Mill (1807–1858) benannt. „Viele der Fragen, 
die harriet taylor gemeinsam mit einem der ein-
flussreichsten liberalen Denker des 19. Jahrhun-
derts, dem britischen philosophen und Ökonomen 
John Stuart Mill, aufwarf, stellen sich heute zwar 
anders, sind aber keineswegs erledigt“, sagt Gather. 
Diskriminierung gebe es immer noch, nur sei sie 
eher subtil und strukturell. Auch 200 Jahre nach 
den Mills sind themen wie der freie Zugang zum 
Arbeitsmarkt oder gleiche Löhne und Eigentums-
rechte immer noch in der öffentlichen Diskussion. 
Dem liegt die generelle und fundamentale Frage 
zugrunde, welche rolle der wirtschaft im rahmen 
des „menschlichen kulturfortschritts“ zukommt. 

wie können und müssen wirtschaftswachstum und 
die Mehrung materiellen reichtums mit dem Ziel 
verbunden werden, Gleichheit und Gerechtigkeit 
in der Gesellschaft zu schaffen? Genau an solche 
Forschungsfragen knüpft der Studien- und For-
schungsschwerpunkt „Ökonomie und Geschlech-
terverhältnis“ in den Wirtschafts-, Verwaltungs- 
und Rechtswissenschaften der HWR Berlin an. 

Quelle, PM-HWR-Berlin, 28.10.2016 und weitere 
Informationen:

http://www.hwr-berlin.de/aktuelles/
presse/pressemitteilungen/einzelansicht/
article/der-feminismus-ist-nicht-tot/

rhetorische Modernisie-
rung? ungleichzeitigkeiten im 
Geschlechterdiskurs

Die universität paderborn war am 10. und 11. 
Oktober treffpunkt deutscher und internationaler 
Geschlechterforscherinnen. Die beiden tage bilde-
ten den Auftakt zu dem von der Fritz thyssen Stif-
tung für wissenschaftsförderung finanzierten und 
den professorinnen Birgit riegraf und Barbara 
rendtorff geleiteten Forschungsprojekt „Rheto-
rische Modernisierung? Ungleichzeitigkeiten im 
Geschlechterdiskurs“. 

Am 10. Oktober startete das projekt. In einer 
reihe von Forschungsworkshops mit hochkaräti-
ger interdisziplinärer Besetzung werden aktuelle 
Dynamiken im Geschlechterverhältnissen aufgear-
beitet und in ihrer Bedeutung diskutiert. Am Ende 
des projektes wird eine große Fachtagung stehen.

Quelle, PM-Universität Paderborn, 12.10.2016:

http://www.uni-paderborn.de/nachricht/83188/

http://www.hwr-berlin.de/aktuelles/presse/pressemitteilungen/einzelansicht/article/der-feminismus-ist-nicht-tot/
http://www.hwr-berlin.de/aktuelles/presse/pressemitteilungen/einzelansicht/article/der-feminismus-ist-nicht-tot/
http://www.hwr-berlin.de/aktuelles/presse/pressemitteilungen/einzelansicht/article/der-feminismus-ist-nicht-tot/
http://www.uni-paderborn.de/nachricht/83188/
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universität Greifswald feiert 20 
Jahre Geschlechterforschung

Das Interdisziplinäre Zentrum für Geschlechterfor-
schung (IZfG) hat sein 20-jähriges Bestehen mit 
einem Festakt am 17. November 2016 mit einem 
Festakt begangen. 

Das IZfG ist an der philosophischen Fakultät der 
universität Greifswald angesiedelt und wird seit 
2013 von der Vorstandssprecherin prof. dr. eva 
Blome, Juniorprofessorin für Gender Studies am 
Institut für Deutsche philologie, http://www.ger-
manistik.uni-greifswald.de/blome/, geleitet. Finan-
ziell gefördert wird die Arbeit des IZfG vom Minis-
terium für Arbeit, Gleichstellung und Soziales des 
Landes Mecklenburg-Vorpommern. In den letzten 
zwei Jahren hat die enge kooperation mit dem 
Alfried krupp wissenschaftskolleg zudem sowohl 
eine reihe fachwissenschaftlicher Veranstaltungen 
als auch öffentliche Abendvorträge ermöglicht, die 
auf ein großes publikumsinteresse stießen. 

Gegründet wurde das IZfG am 19. November 
1996 zunächst als Interdisziplinäres Zentrum für 
Frauen- und Geschlechterforschung. Es war die 
erste Einrichtung dieser Art in den ostdeutschen 
Bundesländern. Der Gründung vorausgegan-
gen waren langjährige Bemühungen engagierter 
wissenschaftlerinnen und wissenschaftler, die 
Frauen- und Geschlechterforschung an der uni-
versität Greifswald zu institutionalisieren. Aus 
den in den vergangenen zwanzig Jahren vom IZfG 
veranstalteten ringvorlesungen und tagungen, 
aus Einzelprojekten verschiedener Disziplinen und 
zwei postdoc-kollegs sind inzwischen zahlreiche 
publikationen hervorgegangen. Diese vielfältigen 
Aktivitäten machen die Geschlechterforschung 
der universität Greifswald weit über Mecklenburg- 
Vorpommern hinaus sichtbar.

Quelle: PM - Universität Greifswald, 10.11.2016:

https://www.uni-greifswald.de/universitaet/
information/aktuelles/detail/n/universitaet-greifswald-
feiert-20-jahre-geschlechterforschung/?no_cache=1&c
hash=7559ee3bbdcef26a53ceedb98c4c05f7

Marie-Jahoda-Gastprofessorin 
im wintersemester 2016/17 ist 
prof. Desiree Lewis, ph.D.

Die kulturwissenschaftlein desiree lewis wird 
im wintersemester 2016/17 an der ruhr-univer-
sität Bochum als Marie-Jahoda-Gastprofesorin 
für Internationale Geschlechterforschung leh-
ren. In ihrer Forschung beschäftigt sie sich inten-
siv mit Feminismus und Gender Studies in Afrika 
und entwickelt dabei eine kritische Sicht auf die  
wissensproduktion im Bereich Gender an afrikani-
schen hochschulen. 

Frau Lewis hat des weiteren Forschungsinteressen 
in der postkolonialen Literatur und populärkultur, 
der globalen wissensproduktion und politik mit 
Fokus auf Gender, und sie stellt repräsentations-
politische Fragen der Sichtbarkeit von Geschlecht 
im afrikanischen kontext. An der ruhr-universität 
Bochum wird sie zusammen mit prof. dr. heike 
Kahlert (Lehrstuhl für Soziologie/Soziale ungleich-
heit und Geschlecht) das Seminar „Intersectiona-
lity: theory, research and politics” durchführen. 
Außerdem wird sie Im rahmen des kolloquiums 
der Fakultät für Sozialwissenschaft am 11. Januar 
2017 ihre Antrittsvorlesung „Visuality and Neo-
Imperial Messages of Salvation” halten.   

Zur Person 

Desiree Lewis hat Literaturwissenschaft an den 
südafrikanischen universitäten von witwatersrand, 
kapstadt, kwazulu-Natal und western cape unter-
richtet. Darüber hinaus war sie eine Fulbright-Sti-
pendiatin an der Georgia State university, Atlanta 
(uSA), wissenschaftliche Mitarbeiterin am Nordic 
Africa Institute in uppsala (Schweden) und Gast-
wissenschaftlerin an den universitäten in Addis 
Ababa (Äthiopien), Makerere (uganda), utrecht 
(Niederlande), helsinki (Finnland) und reykjavik 
(Island). Derzeit forscht und lehrt sie am women’s 
and Gender Studies Department der university of 
the western cape, Bellville (Südafrika). 

https://www.uni-greifswald.de/universitaet/information/aktuelles/detail/n/universitaet-greifswald-feiert-20-jahre-geschlechterforschung/?no_cache=1&cHash=7559ee3bbdcef26a53ceedb98c4c05f7
https://www.uni-greifswald.de/universitaet/information/aktuelles/detail/n/universitaet-greifswald-feiert-20-jahre-geschlechterforschung/?no_cache=1&cHash=7559ee3bbdcef26a53ceedb98c4c05f7
https://www.uni-greifswald.de/universitaet/information/aktuelles/detail/n/universitaet-greifswald-feiert-20-jahre-geschlechterforschung/?no_cache=1&cHash=7559ee3bbdcef26a53ceedb98c4c05f7
https://www.uni-greifswald.de/universitaet/information/aktuelles/detail/n/universitaet-greifswald-feiert-20-jahre-geschlechterforschung/?no_cache=1&cHash=7559ee3bbdcef26a53ceedb98c4c05f7
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Lehre und Antrittsvorlesung an der RUB  

Zusammen mit prof. Dr. heike kahlert wird prof. 
Desiree Lewis im Januar und Februar 2017 das 
Seminar „Intersectionality: Theory, Research and 
Politics“ halten. Im Seminar soll analysiert wer-
den, wie die neuere soziale ungleichheitenfor-
schung durch das konzept der Intersektionalität 
bereichert und weiterentwickelt werden kann und 
welche potenziale darin für politik und soziale 
praxis liegen. In ihrer Antrittsvorlesung „Visuality 
and Neo-Imperial Messages of Salvation” am 11. 
Januar 2017 um 16 uhr in raum Gc 04/45 behan-
delt prof. Lewis postkoloniale perspektiven auf die 
Massenverbreitung von Bildern in transnationa-
len wissenskontexten, mit denen die neoliberale 
Governance und staatliche herrschaft unterstützt 
werden. 

Die Marie-Jahoda-Gastprofessur für internatio-
nale Geschlechterforschung besteht an der ruhr-
universität Bochum seit 1994 und unterstützt 
internationale Forschung und Lehre im Bereich der 
Gender Studies. 

Website: 

http://www.sowi.rub.de/jahoda/

Alte neue ungleichheiten? - 
GENDEr Sonderheft 4 erschie-
nen

herausgegeben von dr. Annette von Alemann, der 
cEwS-Mitarbeiterin dr. Sandra Beaufaÿs und dr. 
Beate Kortendiek. 

Alte neue ungleichheiten? Auflösungen und 
neukonfigurationen von erwerbs- und Familien-
sphäre 

Die trennung und konstitution der bürgerlichen 
Gesellschaft in eine öffentliche und eine pri-
vate Sphäre war von Beginn an verbunden mit 
geschlechtlichen Zuschreibungen und Naturalisie-
rungen. Im Zuge dessen wurde auch die ‚natürliche‘ 
Zugehörigkeit ‚des Mannes‘ zur monetär entlohn-
ten Erwerbssphäre und die ‚der Frau‘ zur  familiä-
ren Sphäre beschworen und festgeschrieben. 

heute scheinen diese Sphären längst in Bewegung 
geraten zu sein und mit ihr die geschlechtlichen 
Zuschreibungen. Frauen haben sich Zugang zu Bil-
dung, Erwerbsarbeit, politik und Öffentlichkeit ver-
schafft und ihre präsenz zeigt sich zunehmend in 
diesen handlungsfeldern. Geschlechtergleichheit 
scheint die neue gesellschaftliche Norm zu sein. 
Gerade in konservativen Medien wird gerne eine 
erreichte Gleichheit gefeiert, die weitere Maßnah-
men zu ihrer herstellung überflüssig mache und 
diskriminierend gegenüber Männern wirke. 

Der gerade erschienene Sonderband der Zeit-
schrift GENDEr diskutiert aktuelle Entwicklungs-
tendenzen und perspektiven zum Verhältnis der 
Sphären und der Geschlechter und nimmt dabei 
sowohl dominante Diskurse als auch Lebens- und 
Erwerbsverhältnisse empirisch in den Blick. Aus der 
warte unterschiedlicher theoretischer richtungen 
und Forschungsperspektiven wird ein vielschichti-
ges Bild mit unterschiedlichen Antworten auf die 
Frage nach „alten (oder) neuen ungleichheiten“ 
entworfen. Es wird deutlich, dass weder alles ‚beim 
Alten‘ ist noch neuere Entwicklungen aus feminis-
tischer Sicht immer zu begrüßen sind.   

http://www.sowi.rub.de/jahoda/
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Alemann, Annette von/Beaufaÿs, Sandra/korten-
diek, Beate (hrsg.)
Alte neue ungleichheiten?

Auflösungen und neukonfigurationen von 
erwerbs- und Familiensphäre

Verlag Barbara Budrich 2016  
ISBN 978-3-8474-0545-0  
GENDEr Zeitschrift für Geschlecht, kultur und 
Gesellschaft / Sonderheft

Weitere Details finden Sie unter:

https://shop.budrich-academic.de/
produkt/alte-neue-ungleichheiten

„feministische studien“ zu Gen-
der und politiken der Migration 
erschienen

Mit diesem heft soll den aktuellen medialen und 
politischen Auseinandersetzungen zu den themen 
Migration, Flucht und Geschlecht mit gender- und 
migrationsanalytisch fundierten Beiträgen begeg-
net werden. 

Aus der Einleitung: „wir stellen aktuelle Ansätze 
in Forschungen zu Flucht, Migration und Grenze 
vor, die trotz unterschiedlicher empirischer Felder 
alle der Frage nachgehen, wie Geschlecht in den 
politiken der Migration aufgerufen und praktiziert 
wird und welche genderbezogenen Effekte diese 
politiken zeitigen. Eine (...) differenzierte Ausein-
andersetzung ist angesichts der derzeitigen the-
matisierung von Geschlecht als politische Strategie 
des Schürens anti-migrantischer ressentiments in 
öffentlich-politischen Debatten um Migrationspo-
litiken besonders geboten.“

herausgegeben wurde das heft von Sabine hess, 
Johanna neuhauser und tanja thomas.

unter 

http://www.feministische-studien.de/ 

finden Sie nach wie vor das Inhaltsverzeichnis, 
die Einleitung und einen Artikel als Volltext sowie 
das umfangreiche heftarchiv und ein register mit 
Suchfunktion. 

Das Blog der feministischen studien finden Sie 
unter 

http://blog.feministische-studien.de/

Neue Ausgabe der fzg – 
Freiburger Zeitschrift für 
GeschlechterStudien

„Das themenheft widmet sich der Vielfalt des 
Lebens als einen sozialen Diskurs. Der Blick auf 
Biodiversität ist nicht zu trennen von einem Blick 
auf die Vielfalt menschlicher Gemeinschaften. 
Mit ihrem Fokus auf ‚agency‘, Fragen der Macht, 
auf Aspekte der sozialen konstruktion von unter-
schieden und Modi der wissensgenerierung, weist 
umweltsozialwissenschaftliche Forschung zu Bio-
diversität viele parallelitäten und Anschlussstellen 
zur Geschlechterforschung auf. Geschlechtliche 
Diversität und die wirkmacht vergeschlechtlichter 
Formen der wissens- und handlungsgestaltung 
erhalten in hinsicht auf themen der Biodiversität 
sowie Fragen um Nachhaltigkeit ebenso eine hohe 
Bedeutung.“

fzg 22_2: (Bio-)diversität, Geschlecht und inter-
sektionalität

http://www.fzg.uni-freiburg.de/

https://shop.budrich-academic.de/produkt/alte-neue-ungleichheiten
https://shop.budrich-academic.de/produkt/alte-neue-ungleichheiten
http://www.feministische-studien.de/
http://blog.feministische-studien.de/
http://www.fzg.uni-freiburg.de/
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call for papers: Freiburger Zeit-
schrift für GeschlechterStudien 
(fzg)

heft 24 - - Der Ort des politischen in critical Femi-
nist Materialisms

Call:  „wo liegt im hinblick auf das kritisch-poli-
tische potenzial das „Neue“ in den theoretischen 
Ansätzen und empirischen Analysen der Feminist 
Materialisms? Im Anschluss an aktuelle Debatten 
adressieren wir mit diesem call for papers die Frage 
nach dem Ort des politischen in critical Feminist 
Materialisms als Spannungsmoment zwischen 
körpern, technologien und Subjekten im rahmen 
individueller und kollektiver praxen, gesellschaftli-
cher Strukturen und symbolischer Normen. Im plu-
ral betonen wir die verschiedenen theoretischen 
Fokussierungen und die entsprechend differieren-
den Begriffe der aktuellen feministisch-materialis-
tischen konzepte (u. a. Barad, haraway, Sullivan, 
wuttig). Mit dem Zusatz critical verweisen wir auf 
den politischen Zugang von Gender Studies, Femi-
nismus, Intersektionalität, Queer und postcolonial 
Studies, auf die sich alle Feminist Materialisms 
gemeinsam beziehen.

Erwünscht sind Aufsätze entlang der perspektiven 
von Feminist Materialisms und kritischer theorie, 
des Embodying-Ansatzes, der Soma Studies sowie 
der Verknüpfung von Queer, Intersektionalität und 
die rolle der Materialität.

Die Deadline ist der 31.05.2017.

Weitere inhaltliche und formale Informationen 
finden Sie unter:

http://www.fzg.uni-freiburg.de

Personalia

Gender Dentistry International: 
wissenschaftspreise 2016 ver-
liehen

Im rahmen der Mitgliederversammlung 2016 des 
Gender Dentistry International e.V. am rande des 
Deutschen Zahnärztetages in Frankfurt wurden am 
11. November erstmals die beiden neu geschaffe-
nen wissenschaftspreise des GDI e. V. verliehen. 

Mit der Auszeichnung schlägt die soeben fünf 
Jahre alt gewordene Fachgesellschaft das nächste 
kapitel in der Erfolgsgeschichte der gender-fokus-
sierten Forschung in der Zahn-, Mund- und kiefer-
heilkunde auf. 

Die Fachgesellschaft verleiht bewusst zwei Aus-
zeichnungen: den mit 2000.- Euro dotierten „Nol-
ting Award for Studies in Gender Dentistry“, der 
sich an die jungen kolleginnen und kollegen am 
Anfang ihrer beruflichen karriere richtet, und den 
„GDI Award for Excellence in Gender Dentistry“ 
als Ehrung erfahrener wissenschaftlerInnen und 
hochschullehrerInnen für Forschung und Lehre 
im Bereich der geschlechterspezifischen Zahnheil-
kunde. 

Für Ihre promotionsarbeit „Endodontie und 
Geschlecht – Besonderheiten der endodontischen 
Behandlung von Frauen“ wurde dr. theresia Janke 
mit dem „Nolting Award for Studies in Gender 
Dentistry“ ausgezeichnet. 

Mit dem „GDI Award for Excellence in Gender Den-
tistry“ für wegweisende Beachtung von Gender 
Dentistry-Aspekten in Forschung, Lehre und publi-
kation wurde in diesem Jahr professor dr. michael 
hülsmann/universität Göttingen geehrt, motivie-
render Doktorvater von Dr. theresia Janke. 

http://www.fzg.uni-freiburg.de
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GDI: In der Medizin ist geschlechterspezifische 
Forschung bereits etabliert, in der pharmakologie 
ebenfalls – nun widmet sich auch die Zahnmedizin 
dem thema: Gender Dentistry International e.V./
GDI erforscht und kommuniziert unterschiede in 
der Biologie (Sexus) und in der soziokulturellen 
Geschlechterrolle (Gender) mit dem Ziel, präven-
tion und therapie in der Zahnheilkunde gezielter 
auf die unterschiedlichen Bedürfnisse der patien-
ten auszurichten sowie Information und Aufklä-
rung der patienten entsprechend zu optimieren. 

Quelle: PM-GDI, 13.11.2016 und weitere Informa-
tionen:

http://www.gd-i.org/presse#content-item-1

universität Greifswald: Verlei-
hung des Genderpreises 2016 

Der Genderpreis der universität Greifswald wurde 
in diesem Jahr an Georg Brosche und dr. Jenny 
linek vergeben. rektorin prof. dr. Johanna ele-
onore Weber überreichte die preisurkunden am 
23. November 2016. Mit diesem preis werden jähr-
lich wissenschaftliche Arbeiten ausgezeichnet, die 
die Geschlechterperspektive in besonderer weise 
berücksichtigen.

Nach Einschätzung der Jury ragen beide Arbeiten 
aus der Auswahl von fünf Bewerbungen heraus. Sie 
beeindrucken durch die wissenschaftlich fundier-
ten und innovativen Ausführungen der Verfasserin 
sowie des Verfassers. Beide Arbeiten präsentieren 
neue Ergebnisse von hoher relevanz und hoher 
wissenschaftliche Qualität und setzen sich intensiv 
mit der Genderthematik auseinander.

Georg Brosche hat seine Masterarbeit der Ger-
manistischen Literaturwissenschaft mit dem titel 
„Narrative der Männlichkeit(en) in Lutz Seilers 
roman kruso“ eingereicht. In dem 2014 erschie-
nen Gegenwartsroman erzählt Seiler von der 
Begegnung zweier Männer, die sich im Jahr des 
Zusammenbruchs der DDr der welt entziehen und 

auf der Insel hiddensee ihre eigene Freiheit leben 
wollen. Der Fokus der untersuchung von Georg 
Brosche liegt dabei auf den narrativen, das heißt 
erzählerischen Männlichkeitskonstruktionen, die 
durch die beiden hauptfiguren profiliert werden. 
Das DDr- und vor allem das robinson-Narrativ im 
roman werden als maßgebliche Männlichkeits-
entwürfe präsentiert, dem als einziges weibliches 
Narrativ Viola gegenübersteht; Viola ist das radio 
in der Gaststätte, in der sich die beiden Männer 
begegnen und durch dessen rauschen die dra-
matische politik jener Zeit klingt. Das thema wird 
sowohl geschlechtertheoretisch und soziologisch 
als auch erzähl- und kulturtheoretisch aufgearbei-
tet. Die untersuchungsleitende these lautet, „dass 
Männlichkeiten in Gesellschaften in Form von 
Erzählungen gespeichert und vermittelt werden“. 
Die Abschlussarbeit wurde zweimal mit sehr gut 
bewertet.

dr. Jenny linek hat eine promotionsarbeit in Neu-
erer Geschichte eingereicht; ihr thema „politik und 
praxis der prophylaxe in der DDr unter besonderer 
Berücksichtigung der Geschlechterperspektive“. In 
der DDr galt eine Egalität des Geschlechterbil-
des, und diese war somit auch in der prophylaxe 
und Gesundheitsfürsorge zu erwarten. Jenny Linek 
untersuchte unter anderem sogenannte Ego-
Dokumente, also Eingaben und Beschwerden von 
privatpersonen, die beim Gesundheitsministerium 
der DDr oder dem Deutschen-hygiene-Museum 
eingereicht wurden. Frau Linek hat sich mit diesen 
DDr-spezifischen Archivquellen innovativ unter 
gendergeschichtlichem Blickwinkel auseinander-
gesetzt. Im Ergebnis stellt Dr. Linek fest, dass die 
für die Gesundheitspolitik verantwortlichen Lei-
tungskader eine Ignoranz gegenüber präventiven 
Anliegen an den tag legten und die Gesundheits-
erziehung eher belächelt wurde, da sie an der 
Lebenswirklichkeit der Menschen vorbei agierte. 
Am thema wird auch das Spannungsfeld zwischen 
männlicher hegemonie und weiblicher Emanzipa-
tion aufgezeigt Die Arbeit wurde in beiden Gut-
achten mit der Note magna cum laude bewertet 
und ist inzwischen unter dem titel „Gesundheits-
vorsorge in der DDr zwischen propaganda und 
praxis“ im Franz Steiner Verlag erschienen.

http://www.gd-i.org/presse#content-item-1
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Der Genderpreis wird einmal jährlich vom rektorat 
und der Senatsgleichstellungskommission der uni-
versität Greifswald vergeben. Eingereicht werden 
können aktuelle wissenschaftliche Abschlussarbei-
ten sowie promotionsarbeiten aus allen Fakultäten 
der universität Greifswald einschließlich der uni-
versitätsmedizin. 

Quelle: PM - Uni Greifswald, 24.11.2016:

https://www.uni-greifswald.de/universitaet/
information/aktuelles/detail/n/arbeiten-ueber-roman-
kruso-und-ddr-gesundheitsprohylaxe-mit-genderpreis-
geehrt/?no_cache=1&chash=89ab769435e2f2a09842
a1c4391c0142

Emily roysdon ist neue DAAD-
Gastprofessorin an der hfk 
Bremen

Die künstlerin und Schriftstellerin Emily roysdon 
wurde als neue DAAD-Gastprofessorin für Experi-
mentelle Aufführungsformen zwischen kunst und 
Musik an die hfk Bremen berufen. 

roysdon, die in New York und Stockholm lebt, 
entwickelte das sowohl praktisch als auch philo-
sophisch angelegte konzept „Ecstatic resistance“, 
um das unwirkliche und unmögliche in der politik 
zu thematisieren. Die künstlerin startete das pro-
jekt 2010 mit simultanen Aufführungen in kansas 
city und New York. 

Live übertragen wurde 2012 ihre performance „I am 
a helicopter, camera, queen“ an der tate Modern 
in London, die roysdon mit über 100 Freiwilligen 
umsetzte, die sich selbst als queer und/oder femi-
nistisch bezeichneten. roysdon ist redakteurin 
und Mitgründerin des queer-feministischen Maga-
zins und künstlerkollektivs Lttr. Zu ihren überaus 
zahlreichen, international umgesetzten projekten 
zählen beispielsweise „If Only a wave“ (pArtIcI-
pANt INc, New York, 2015), „comedy of Margin 
theatre“ (SEcESSION, wien, 2015) oder „Sense and 
Sense“ (konsthall c, Stockholm, 2010). Ihre Arbei-
ten wurden vielfach ausgestellt, unter anderem 

im Museum of Modern Art in New York, Museo 
tamayo in Mexico city, Museo Nacional centro 
de Arte reina Sofia in Madrid oder im palais de 
tokyo in paris. roysdon beendete 2001 das whit-
ney Museum Independent Study program in New 
York sowie 2006 den Master of Fine Arts an der 
ucLA. Sie ist professorin an der Schwedischen 
kunsthochschule konstfack. 

Aktuell ist ihre Arbeit im künstlerhaus Bremen als 
teil der Gesamtschau „Das Loch“ noch bis zum 6. 
November 2016 zu sehen. 

Weitere Informationen:   

http://emilyroysdon.com  

http://www.hfk-bremen.de 

https://www.uni-greifswald.de/universitaet/information/aktuelles/detail/n/arbeiten-ueber-roman-kruso-und-ddr-gesundheitsprohylaxe-mit-genderpreis-geehrt/?no_cache=1&cHash=89ab769435e2f2a09842a1c4391c0142
https://www.uni-greifswald.de/universitaet/information/aktuelles/detail/n/arbeiten-ueber-roman-kruso-und-ddr-gesundheitsprohylaxe-mit-genderpreis-geehrt/?no_cache=1&cHash=89ab769435e2f2a09842a1c4391c0142
https://www.uni-greifswald.de/universitaet/information/aktuelles/detail/n/arbeiten-ueber-roman-kruso-und-ddr-gesundheitsprohylaxe-mit-genderpreis-geehrt/?no_cache=1&cHash=89ab769435e2f2a09842a1c4391c0142
https://www.uni-greifswald.de/universitaet/information/aktuelles/detail/n/arbeiten-ueber-roman-kruso-und-ddr-gesundheitsprohylaxe-mit-genderpreis-geehrt/?no_cache=1&cHash=89ab769435e2f2a09842a1c4391c0142
https://www.uni-greifswald.de/universitaet/information/aktuelles/detail/n/arbeiten-ueber-roman-kruso-und-ddr-gesundheitsprohylaxe-mit-genderpreis-geehrt/?no_cache=1&cHash=89ab769435e2f2a09842a1c4391c0142
http://emilyroysdon.com
http://www.hfk-bremen.de
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stiftungen, preise, förderung, 
ausschreibungen

Ausschreibungen

Ausschreibung zum Erc con-
solidator Grant 2017 geöffnet

Am 20. Oktober 2016 hat der European research 
council (Erc) die Ausschreibung für die consolida-
tor Grants 2017 geöffnet. Bewerben können sich 
grundsätzlich exzellente wissenschaftlerinnen und 
wissenschaftler aller Disziplinen, die sich sieben bis 
zwölf Jahre nach ihrer promotion befinden. 

Erc-projekte haben eine Laufzeit von bis zu fünf 
Jahren. Mit dem consolidator Grant können maxi-
mal 2,75 Millionen Euro Einzelförderung beantragt 
werden. Die Einreichfrist endet am 9. Februar 2017. 

weitere Informationen und Dokumente finden Sie 
bei der NkS Erc. 

http://www.eubuero.de/
erc-consolidator-grants.htm 

http://www.eubuero.de/erc-
dokumente.htm#Vorlagen_coG

promotionsstipendien Gen-
der Studies Fernuniversität in 
hagen

Die Fernuniversität in hagen unterstützt den Aus-
bau der Genderforschung und fördert den wissen-
schaftlichen Nachwuchs. Aktuell werden mehrere 
promotionsstipendien Gender Studies an der Fern-
universität ausgeschrieben. 

Finanziert im rahmen des professorinnenpro-
gramms II des Bundes und der Länder fördert das 
promotionsstipendium Gender Studies überdurch-
schnittliche Doktorand/innen der Fernuniversität, 
die im Bereich Gender Studies promovieren. Das 
Stipendium schafft damit Freiraum, sich im För-
derzeitraum ganz auf das Verfassen der Disserta-
tion konzentrieren zu können. 

Die Förderung steht Doktorand/innen aller Fach-
richtungen bzw. Disziplinen offen. Die vorausge-
setzten promotionsthemen innerhalb der Gender 
Studies können auch inter- und transdisziplinäre 
Forschungsfelder wie Masculinity Studies oder 
Queer Studies umfassen. 

Bewerbungsfrist ist: 30.01.2017; Förderbeginn 
spätestens 15.04.2017 

Merkblatt zur Fördermaßnahme:

https://www.fernuni-hagen.de/forschung/
download/iffp/promotionsstipendium_
gender_studies_merkblatt.pdf

9.0 Stiftungen, preise, Förderung, Ausschreibungen
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Ausschreibung käthe-kluth-
Nachwuchsgruppe

Die Ernst-Moritz-Arndt-universität Greifswald 
möchte herausragend qualifizierte Nachwuchs-
wissenschaftlerinnen in der postdoc-phase bei 
der Gestaltung ihrer wissenschaftlichen karriere 
fördern. Sie schreibt daher zum 01.03.2017 eine 
käthe-kluth-Nachwuchsgruppe aus.

Zielgruppe: Sie sind eine herausragend qualifizierte 
Nachwuchswissenschaftlerin in der postdoc-phase 
auf einer haushalts- oder projektstelle an der 
universität Greifswald (befristet oder unbefristet) 
mit einer perspektivisch zumindest dreijährigen 
Vertragslaufzeit. Sie können eine exzellente pro-
motion und weitere wissenschaftliche Leistungen 
vorweisen. Ihre promotion sollte nicht länger als 
zwei Jahre zurückliegen. Diese Frist verlängert sich 
pro kind einer Bewerberin um zwei Jahre. Als Juni-
orprofessorin sind Sie ebenfalls antragsberechtigt.

Fördermaßnahme: Im Erfolgsfall stellt Ihnen die 
universität Greifswald eine wissenschaftliche Mit-
arbeiterstelle (0,65 tV-L E13) und Mittel für stu-
dentische hilfskräfte für drei Jahre zur Verfügung.

Sie werden in das universitäre Mentoring-pro-
gramm aufgenommen und darüber gezielt geför-
dert. 

Ziele: Die käthe-kluth-Nachwuchsgruppe zielt 
darauf ab, Sie in der postdoc-phase in Ihrer For-
schungsarbeit aktiv zu unterstützen, um auf diese 
weise die Sichtbarkeit Ihrer Forschungsleistungen 
zu erhöhen und damit Ihre wissenschaftliche kar-
riere zu fördern. Durch das programm qualifizie-
ren Sie sich als hervorragende Nachwuchswissen-
schaftlerin weiter. Sie führen ein eigenständiges 
Forschungsprogramm durch, das zugleich Grund-
lage einer habilitation oder habilitationsäqui-
valenten Leistung ist. Sie steigern Ihre publikati-
onsleistung qualitativ und quantitativ und stellen 
während des Förderzeitraums einen Antrag auf 
eine hochrangige projektförderung. 

weiterhin eröffnen Sie über die Mitarbeiterstelle 
einer Doktorandin oder einem Doktoranden die 
chance, in enger kooperation mit Ihnen als Nach-
wuchsgruppenleiterin eine Dissertation anzuferti-
gen. Zugleich sammeln Sie Führungserfahrung und 
bauen Ihre Forschung aus. 

Weitere Informationen und Bewerbungsmodalitä-
ten: 

https://www.uni-greifswald.de/universitaet/
information/aktuelles/detail/n/ausschreibung-
kaethe-kluth-nachwuchsgruppe/?no_cache=1
&chash=9e6e171ae8e9b8a9088fe4125e669863

Preise

Ars legendi-Fakultätenpreis 
Mathematik und Naturwissen-
schaften

Der Stifterverband, die Deutsche Mathematiker-
Vereinigung, die Deutsche physikalische Gesell-
schaft, die Gesellschaft Deutscher chemiker und 
der Verband Biologie, Biowissenschaften und Bio-
medizin in Deutschland loben zum vierten Mal die 
Auszeichnung für exzellente hochschullehre in der 
Mathematik und den Naturwissenschaften aus.

Der preis soll die besondere Bedeutung der hoch-
schullehre für die Ausbildung des Nachwuchses 
in der Mathematik und den Naturwissenschaften 
sichtbar machen und einen karrierewirksamen 
Anreiz schaffen, sich in der hochschullehre zu 
engagieren und diese über den eigenen wirkungs-
bereich hinaus zu fördern. Gleichzeitig soll die 
Qualität der Lehre als zentrales Gütekriterium für 
hochschulen und strategisches Ziel des Qualitäts-

9.0 Stiftungen, preise, Förderung, Ausschreibungen
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managements der hochschulen stärker verankert 
werden.

Der preis wird jährlich in den kategorien Biowis-
senschaften, chemie, Mathematik und physik ver-
liehen und ist mit jeweils 5.000 Euro dotiert. 

Ausschreibung 2017

Der preis wird für herausragende, innovative und 
beispielgebende Leistungen in Lehre, Beratung und 
Betreuung verliehen, insbesondere für

- die Entwicklung, Implementierung und Durch-
führung neuer curricula oder curricularer Ele-
mente (Module, Lehrveranstaltungen);

- die Entwicklung und den erfolgreichen Einsatz 
von Lehr- und Lernmaterialien bzw. innovativer 
Lehr- und prüfungsmethoden;

- die Entwicklung und umsetzung neuartiger 
Beratungs- und Betreuungskonzepte für Studien-
interessierte und Studierende;

- sonstige Maßnahmen zur Verbesserung von Stu-
dium und Lehre (zum Beispiel in der Qualitätssi-
cherung).

Lesen Sie mehr unter: 

https://www.stifterverband.org/ars-legendi-mn

Ars legendi-Fakultätenpreis in 
den Ingenieurwissenschaften 
und der Informatik

Der Dachverband der Fakultätentage der Ingeni-
eurwissenschaften und der Informatik 4ING und 
der Stifterverband loben den Ars legendi-Fakul-
tätenpreis für exzellente hochschullehre in den 
Ingenieurwissenschaften und der Informatik aus. 

Bewerbungsschluss: 17. März 2017

Der preis wird seit 2011 alle drei Jahre verliehen und 
ist mit 25.000 Euro dotiert. Er soll die besondere 
Bedeutung der hochschullehre für die Ausbildung 
des Ingenieur- und Informatiknachwuchses sicht-
bar machen und einen karrierewirksamen Anreiz 
schaffen, sich in der hochschullehre zu engagieren 
und sie über den eigenen wirkungsbereich hinaus 
zu fördern. 

Gleichzeitig soll die Qualität der Lehre als zentrales 
Gütekriterium für Spitzenhochschulen und strate-
gisches Ziel des Qualitätsmanagements der hoch-
schulen stärker verankert werden. 

Lesen Sie mehr unter: 

https://www.stifterverband.org/ars-
legendi-ingenieurwissenschaften

Bewerbung für das 5. heidel-
berg Laureate Forum (hLF)

Nachwuchswissenschaftlerinnen und Nachwuchs-
wissenschaftler der Disziplinen Mathematik und 
Informatik können sich um einen der begehrten 
200 plätze bewerben. Das 5. hLF findet vom 24. bis 
29. September 2017 statt

Das hLF bietet ausgewählten jungen Mathemati-
kern und Informatikern die Möglichkeit, herausra-
gende preisträgerInnen ihrer Fächer persönlich zu 
treffen. trägerInnen des Abelpreises, des AcM A.M. 
turing Award, der Fields-Medaille und des Nevan-
linna-preises gehen bei diesem Netzwerktreffen in 
heidelberg eine woche lang einen generationen-
übergreifenden wissenschaftlichen Dialog mit den 
jungen Forschenden ein. Bewerbungen von Nach-
wuchswissenschaftlerInnen in allen phasen ihrer 
Laufbahn (Studierende, Doktoranden, postdocs) 
sind seit dem 14. November 2016 online unter 
http://application.heidelberg-laureate-forum.org 
möglich. Die Bewerbungsfrist endet am 14. Feb-
ruar 2017.

9.0 Stiftungen, preise, Förderung, Ausschreibungen
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Alfried krupp-Förderpreis für 
junge hochschullehrerInnen 

Ausschreibung, Auszug: 

„Die Alfried krupp von Bohlen und halbach-Stif-
tung verleiht im Jahr 2017 zum 38. Mal den Alfried 
krupp-Förderpreis für junge hochschullehrer aus.

Der preis ist mit 1 Mio. Euro dotiert.

 Zielsetzung und Personenkreis

Das Förderangebot richtet sich an junge hoch-
schullehrer der Natur- und Ingenieurwissen-
schaften mit herausragender wissenschaftlicher 
Qualifikation und bereits vorliegenden exzellen-
ten Forschungsleistungen. Ziel ist es, vielverspre-
chende Forscherpersönlichkeiten in einer noch 
früher phase ihrer wissenschaftlichen Laufbahn 
dabei zu unterstützen, neue Ideen zu entwickeln 
und umzusetzen. Der Alfried krupp-Förderpreis 
für junge hochschullehrer soll Freiräume schaffen. 
konkrete projektbeschreibungen sind daher keine 
Voraussetzung für die preisvergabe.

Die Ausschreibung wendet sich an junge hoch-
schullehrer, deren Befähigung zu Forschung und 
Lehre durch die Erstberufung auf eine zeitlich 
unbefristete oder befristete professur (w2- oder 
w3-professur) an einer wissenschaftlichen hoch-
schule in der Bundesrepublik Deutschland bestä-
tigt worden ist. Sie sollten nicht älter als 38 Jahre 
sein. Der Alfried krupp-Förderpreis ist nicht aus-
geschrieben für Juniorprofessoren und professoren 
an Fachhochschulen.“

http://www.krupp-stiftung.de/default.
php?SESSION=d9cf9e94b2b15d7a
98787b273f2a8370&pAGE=1275

9.0 Stiftungen, preise, Förderung, Ausschreibungen
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weiterbildung,  
karriereförderung

postdoktorandinnen-programm 
der hochschule koblenz

Die zweite runde des postdoktorandinnen-pro-
gramms der hochschule koblenz wurde Ende 
Oktober mit einer feierlichen Auftaktveranstal-
tung eröffnet. Zwölf wissenschaftlerinnen aus 
unterschiedlichen Bundesländern können im Laufe 
des kommenden Jahres an diversen workshops und 
Seminaren teilnehmen, Vernetzungs-, Beratungs- 
und Begleitangebote nutzen, die sie auf ihrem weg 
zu einer professur an einer hochschule für ange-
wandte wissenschaften unterstützen können. 

Das Ziel des programms ist, Nachwuchswissen-
schaftlerinnen nach der phase der promotion 
(post-Doc-phase) zu begleiten, zu beraten und 
weiter zu qualifizieren. Die teilnehmerinnen sollen 
das rüstzeug für eine karriere als Fh-professorin 
erhalten bzw. für diesen karriereweg interessiert 
werden. Langfristig zielt das programm auf die 
Erhöhung der Anzahl von Frauen auf professuren 
an den hochschulen ab, vor allem in den Berei-
chen, in denen sie bisher unterrepräsentiert sind.

http://www.hs-koblenz.de/hochschule/karriere-
soziales/gleichstellung/women-academic-
promotion-frauenfoerderung-in-der-wissenschaft/
prodoc-teilhabe-von-frauen-auf-dem-weg-zur-
promotion-oder-anderen-wissenschaftlichen-
karrieren-in-der-lehre/postdoktorandinnen-programm/

 
kontakt: Gleichstellungsbüro der hochschule kob-
lenz, Dr. catherine kaiser-hylla, 0261-9528-561, 
kaiser(at)hs-koblenz(dot)de. 

http://www.hs-koblenz.de 

weiterbildung „Führung neu 
Denken – Frauen in Führungs- 
und Leitungspositionen“

Am 06. April 2017 wird die weiterbildung unter 
der wissenschaftlichen Leitung von prof. dr. Gud-
run perko, Fachbereich Sozial- und Bildungswis-
senschaften der Fachhochschule potsdam, wieder 
starten.

Angesprochen sind weibliche Fach-, Führungs- und 
Nachwuchskräfte aus unterschiedlichen Arbeits-
feldern und Altersgruppen, die über das Fachliche 
hinaus ihre Führungs- und Leitungskompetenz 
erweitern und sich beruflich weiterentwickeln 
wollen.

Die weiterbildung umfasst insgesamt 10, jeweils 
2,5-tägige Module und schließt mit einem hoch-
schulzertifikat ab. 

Weitere Informationen: 

http://www.fh-potsdam.de/weiterbilden/
weiterbildungsangebote/frauen-fuehren-2017/

10.0 Weiterbildung, Karriereförderung
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18.01.2017 - 20.01.2017

Interrogating the Fertility Decline in Europe: 
politics, practices, and representations of 
changing Gender Orders
Veranstaltungsort: ruhr-universität Bochum

http://www.sowi.rub.de/mam/content/sozsug/
cfp_interrogating_the_fertility_decline_in_europe_
bochum_january__18-20__2017.pdf

19.01.2017 - 20.01.2017

Migration und Männlichkeiten - konstruk-
tionen von Geschlecht und Differenz in der 
Einwanderungsgesellschaft

Jahrestagung der Sektion Feministische theorie und 
Geschlechterforschung der Österreichischen Gesell-
schaft für Soziologie in kooperation mit der Sektion 
kritische Migrations- und rassismusforschung.  
Veranstaltungsort: universität wien

http://www.sektionfthg.at/Dokumente/programm_
MigrationMaennlichkeit_2017.pdf

19.01.2017 - 21.01.2017

Symposium: hartgesotten hegemoniekritisch
Zu Ehren von Gabriele Dietze und Dorothea Dornhof
Ort: IcI Berlin und humboldt universität 

https://www.gender.hu-berlin.de/de/veranstaltungen/
gender-kolloquien/hartgesotten-hegemoniekritisch/
flyer_hartgesotten_hegemoniekritisch

26.01.2017 - 27.01.2017

Gender 2020 - kulturwandel in der wissen-
schaft steuern
Veranstaltungsort: universität Bielefeld
Am 26. und 27. Januar 2017 findet die Abschlusskon-
ferenz des projekts „Gender 2020. perspektiven und 
Strategien zur Förderung einer geschlechtergerech-
ten wissenschaftskultur“ an der universität Bielefeld 
statt. Im rahmen der konferenz werden neue wege 
zur Steuerung von Gleichstellung in hochschulen und 
wissenschaft ausgelotet. Beteiligt sind die Spitzen aus 
politik, wissenschaftsorganisationen, hochschulen und 
außeruniversitären Forschungseinrichtungen

http://www.gender2020.de/aktuelles/

http://www.gender2020.de/wp-content/
uploads/2016/08/flyer_gender2020_Dezember-2016.
pdf

03.02.2017

„Spotlight Gender – perspektiven für die 
medizinische und ingenieurwissenschaftliche 
Forschung“
Veranstaltungsort: rwth Aachen university

http://www.gdi.rwth-aachen.de/pdf/call_for_papers_
Spotlight_Gender.pdf

02.03.2017 - 03.03.2017

konferenz „prekarisierung unbound? Zum 
gegenwärtigen Stand der prekarisierungsfor-
schung aus interdisziplinärer perspektive“
Veranstaltungsort: humboldt-universität zu Berlin

https://www.gender.hu-berlin.de/de/veranstaltungen/
gender-kolloquien/prekarisierung-unbound

11.0 termine, call for papers
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27.03.2017 - 29.03.2017

tagung: politiken der reproduktion – politics 
of reproduction
Veranstaltungsort: Ort: kulturzentrum pavillon, Lister 
Meile 4, hannover

http://www.nds-lagen.de/download/politiken_der_
reproduktion_2017/call_tagung_politiken_der_
reproduktion_LAGEN.pdf

31.03.2017

kaleidoskop der Möglichkeiten – werden Sie 
professorin an der hsh!
Veranstaltungsort: Aula der hochschule hannover von 
10.15 bis etwa 17 uhr

Anmeldung für die Veranstaltung und den workshop 
bis zum 10.03.2016 erbeten an anna.baumgarte(at)
hs-hannover(dot)de

04.05.2017 - 05.05.2017

Quo vadis Fachhochschule? – 50 Jahre Lehre 
an Fachhochschulen
Veranstaltungsort: Fachhochschule kiel

http://www.fh-kiel.de/index.php?id=17242

24.05.2017 - 26.05.2017

2017 Annual conference of the European 
Network on Gender and Violence (ENGV)
Veranstaltungsort: Milano-Bicocca university, Milan
call for contribuntions: engvmilan(at)gmail(dot)com 
no later than January 6, 2017.

08.06.2017 - 09.06.2017

StEM Gender Equality congress
Veranstaltungsort: Berlin

https://stemgenderequality.com/

08.06.2017 - 10.06.2017

the 5th European conference on politics and 
Gender
Veranstaltungsort: university of Lausanne, Switzerland

http://www.ecpg.eu/

14.06.2017 - 16.06.2017

Men and Masculinities: politics, policy, praxis
Veranstaltungsort: Örebro university, Sweden

https://www.oru.se/humus/menandmasculinities

23.06.2017 - 24.06.2017

Gender – Migration – Öffentlichkeit 
Veranstaltungsort: Ev. Akademie tutzing

http://www.ev-akademie-tutzing.de/veranstaltung/
gender-migration-oeffentlichkeit/

06.07.2017 - 07.07.2017

Symposium „historische perspektiven auf 
die Essentialisierung und Biologisierung von 
Geschlecht
Veranstaltungsort: ruhr-universität Bochum

http://www.akgeschlechtergeschichte.de/aktuelles.html

28.09.2017 -30.09.2017

„Aktuelle herausforderungen der Geschlech-
terforschung“
Veranstaltungsort: köln

http://gestik.uni-koeln.de/15942.html 

*******************************************************************
Finden Sie diese und weitere termine/ 
cfp ausführlich auf dem ceWS-portal: 
 
http://www.gesis.org/cews/news-events/veran-
staltungskalender/

http://www.nds-lagen.de/download/Politiken_der_Reproduktion_2017/Call_Tagung_Politiken_der_Reproduktion_LAGEN.pdf
http://www.nds-lagen.de/download/Politiken_der_Reproduktion_2017/Call_Tagung_Politiken_der_Reproduktion_LAGEN.pdf
http://www.nds-lagen.de/download/Politiken_der_Reproduktion_2017/Call_Tagung_Politiken_der_Reproduktion_LAGEN.pdf
http://www.fh-kiel.de/index.php?id=17242
https://stemgenderequality.com/
http://www.ecpg.eu/
https://www.oru.se/humus/menandmasculinities
http://www.ev-akademie-tutzing.de/veranstaltung/gender-migration-oeffentlichkeit/
http://www.ev-akademie-tutzing.de/veranstaltung/gender-migration-oeffentlichkeit/
http://www.akgeschlechtergeschichte.de/aktuelles.html
http://gestik.uni-koeln.de/15942.html
http://www.gesis.org/cews/news-events/veranstaltungskalender/
http://www.gesis.org/cews/news-events/veranstaltungskalender/
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Wissenschaftspolitik

petersen, renate; Budde, Mechthild; Brocke, pia; 
Doebert, Gitta; rudack, helga; wolf, henrike 
(hrsg.): 
praxishandbuch mentoring in der Wissenschaft 

Den Kern des Buches bildet die Darstellung der Mento-
ring-Vielfalt in der Wissenschaft. Hier werden die Inhalte, 
Ziele und Benefits der einzelnen Programm-Module für die 
differenzierten Zielgruppen der Mentees, Mentorinnen und 
Mentoren sowie für die jeweilige Institution erörtert. Dar-
über hinaus stellt das Buch unterschiedliche Programm-
formate sowie fachkulturspezifische Besonderheiten vor. 
Es zeigt Vorzüge und Beachtenswertes bei der Einrichtung 
regionaler und überregionaler Mentoring-Verbünde auf.

 Der Inhalt

• Zum Mentoring-Begriff

• Qualität im Mentoring

• Mentoring-Vielfalt an Hochschulen

• Mentoring als PE/OE-Instrument

 das Buch befindet sich im erscheinen. 

Bürgi, Sophie; Eigenmann, Laura; Luterbach, Mat-
thias;  thym, Anika: 
exzellenz und/oder vielfältige lebensentwürfe 
7 Aspekte des lebens und Arbeitens an der 
philosophisch-historischen Fakultät der univer-
sität Basel

online verfügbar unter: 

https://www.unibas.ch/dam/jcr:b470db39-5a03-4e17-
84e3-72be97832235/Broschuere_Exzellenz_und-oder_
vielfaeltige_Lebensentwuerfe.pdf

„Ziel dieser Broschüre ist es, einen Beitrag zur «freien 
Entfaltung und Förderung der vielfältigen Potenziale» der 
Mitglieder der Universität zu leisten, wie es die Universi-
tät Basel und das Ressort Chancengleichheit im Leitfaden 
für Projekte im Rahmen des Aktionsplans Chancengleich-
heit formulierten. Es stellt sich gegenwärtig die Frage, 
durch welche Rahmenbedingungen qualitativ hochwer-
tige Wissenschaft und vielfältige Lebensentwürfe an der 
Universität ermöglicht werden können, denn universitäre 
Exzellenzanforderungen verhindern derzeit tendenziell 
beide.“

reitz, tilman; Graf, Angela; Möller, christina: 
preview: nicht förderungswürdig. Weshalb die 
evaluation der exzellenzinitiative gegen deren 
Fortsetzung spricht

http://www.zeitschrift-suburban.de/sys/index.php/
suburban/announcement/view/38

wiechmann, Elke (hrsg.): 
Genderpolitik. Konzepte, Analysen und Befunde 
aus Wirtschaft und politik

Nomos 2016
ISBN 978-3-8487-2358-4

„Der Band vermittelt einen Überblick über aktuelle 
Wissenschaftsdiskurse der Genderpolitik in Wirtschaft, 
Politik und Verwaltung. Es werden sowohl theoriegelei-
tete Analysen und empirische Befunde als auch Konzepte 
und Lösungsansätze für mehr Geschlechtergerechtigkeit 
vorgestellt. Ziel des Lehrbuches ist es, Ergebnisse der 
Geschlechterforschung aus unterschiedlichen Wissen-
schaftsdisziplinen zu präsentieren, um zu zeigen, wie 
vergleichbare Ungleichheitsmuster in Strukturen, Normen 
und Gesetzen wirken. Darüber hinaus zeigen sich Fort-
schritte, Persistenz aber auch Neukonfigurationen der 
Geschlechterverhältnisse in organisationen und Instituti-
onen. Das Werk richtet sich an Studierende ebenso wie an 
die Fachpraxis und die Wissenschaft.“

12.0 neuerscheinungen

https://www.unibas.ch/dam/jcr:b470db39-5a03-4e17-84e3-72be97832235/Broschuere_Exzellenz_und-oder_vielfaeltige_Lebensentwuerfe.pdf
https://www.unibas.ch/dam/jcr:b470db39-5a03-4e17-84e3-72be97832235/Broschuere_Exzellenz_und-oder_vielfaeltige_Lebensentwuerfe.pdf
https://www.unibas.ch/dam/jcr:b470db39-5a03-4e17-84e3-72be97832235/Broschuere_Exzellenz_und-oder_vielfaeltige_Lebensentwuerfe.pdf
http://www.zeitschrift-suburban.de/sys/index.php/suburban/announcement/view/38
http://www.zeitschrift-suburban.de/sys/index.php/suburban/announcement/view/38
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Gleichstellungspolitik

Macha, hildegard; Brendler, hildrun; römer, cata-
rina (hrsg.): 
Gender und diversity im unternehmen. transfor-
matives organisationales lernen als Strategie

Budrich unipress Januar 2017
ISBN 978-3-86388-048-4
„In 20 bayerischen Unternehmen werden Gleichstel-
lungsmaßnahmen durchgeführt, um mehr Frauen in 
Führungspositionen zu bringen und Führungskräfte für 
die Thematik Gender und Diversity im Unternehmen zu 
sensibilisieren. Wissenschaftlich begleitet, erzielen dabei 
vor allem Weiterbildungsmaßnahmen Effekte des Change 
Management.“

Au, corinna (hrsg.):
Führung im Zeitalter von Veränderung und 
diversity.  
innovationen, change, merger, Vielfalt und 
trennung

Springer 2016 
ISBN 978-3-658-14668-9

„Der vorliegende vierte Band der Reihe Leadership und 
Angewandte Psychologie beleuchtet organisationale 
Veränderungen und Diversity aus systemischer Sicht. 
Dabei wird deutlich, dass organisationen nur nachhaltig 
erfolgreich sein können, wenn sie die Ebene der „best 
practice“ verlassen und das Experiment von nicht linearen 
Musterbrüchen à la „next practice“ eingehen. Hierbei wird 
das proaktive „Managen“ von größeren und tagtäglichen 
Veränderungen und Diversity jeglicher Art zur permanen-
ten (Führungs-) Aufgabe.“

Mau, Steffen; Schöneck, Nadine M.: 
(un-)Gerechte (un-)Gleichheiten

bpb Schriftenreihe Oktober 2016
Bestellnr. 1700

„Wie gerecht sind Kapitalmärkte, Bildungspakete, der 
Sozialstaat, die Frauenquote und die Erbschaftssteuer? 
Reicht es aus, Ungleichheiten zu beseitigen, um die 
Gesellschaft gerechter zu machen? So komplex die 
Debatte um soziale Gerechtigkeit in Deutschland ist, so 
unterschiedlich sind die Lösungsansätze. Wo die einen 
am Erfolg politischer Korrekturmaßnahmen zweifeln, 
plädieren andere schon allein aus normativen Überle-
gungen heraus für oder gegen staatliche Eingriffe und 
Umverteilung. In diesem Buch diskutieren Autoren aus 
verschiedensten Fachrichtungen und mit teils sehr kont-

rären Sichtweisen über den Zusammenhang von Gleich-
heit und Gerechtigkeit. Wann ist Ungleichheit gerecht, 
wann das genaue Gegenteil, wann vielleicht gerecht aber 
unvernünftig? Zu den Autorinnen und Autoren zählen u.a. 
Jutta Allmendinger, Heinz Bude, Rainer Hank, Cornelia 
Koppetsch, Paul Nolte und Hartmut Rosa.“

rudolf, christine: 
Gender Budgeting in deutschen Bundesländern. 
Analyse der implementierungsimpulse einer 
innovation in öffentlichen haushalten

Springer VS 2016
ISBN 978-3-658-15932-0

„Dieses Buch untersucht die Implementierungsbedingun-
gen von Gender Budgeting in öffentlichen Haushalten. Die 
in der Policy-Forschung verankerte Untersuchung kommt 
zu folgendem Ergebnis: Gender Budgeting, ein Instrument 
zur Herstellung von Geschlechtergerechtigkeit, wird dann 
eingeführt, wenn Frauen als Entrepreneure die Initiative 
ergreifen und männliche Akteure als Mitstreiter gewinnen. 
Auf der Grundlage von 28 Interviews aus den drei Bun-
desländern Baden-Württemberg, Berlin und Nordrhein-
Westfalen besticht die vergleichende Studie durch ihre 
Detailkenntnis politischer Abläufe.“

cin, Firdevs Melis: 
Gender Justice, education and equality. creating 
capabilities for Girls‘ and Women‘s development

Springer Int. publishing Januar 2017
ISBN 9783319391038

„This book reframes gender and education issues from a 
feminist and capabilities perspective through a multi-
generational study of women as teachers. It explores 
how different understandings of gender, equality and 
education generate a variety of approaches with which to 
pursue gender equality in education. Through employing 
the capabilities approach in a critical and innovative way 
to question justice, agency and well-being  and also to 
evaluate valued functionings and capabilities, freedoms 
and lack of opportunities in women’s lives in Turkey it 
highlights the need for constructing a gender-just society. 
The book takes a closer look at these women’s memories, 
in order to understand how gender roles were created, 
negotiated and contested, and how the transition to 
modern ways of socialising and existing was shaped and 
women’s emancipation was guided by women teachers 
as social actors, rather than as passive onlookers or 
oppressed individuals. It provides important insights and 
critical evidence to be used in the planning and imple-
mentation of education and social/gender policies.“
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roloff, Juliane; Schultz, ulrike:
Vom Studium zur Juraprofessorin – ein Werde-
gang aus statistischer Sicht. 

Dashöfer Verlag 2016

ISBN 978-3-89236-130-5

https://www.dashoefer.de/fachbuch/vom-studium-zur-
juraprofessorin-ein-werdegang-aus-statistischer-sicht.
html 
 

„Es gibt für Frauen drei Fächer, und das sind Jura mit der 
Perspektive Staatsdienst, Lehramt mit der Perspektive 
Staatsdienst als Lehrerin, und Medizin.“ Diese Aussage 
ihres Vaters aus den 1960er Jahren sollte Ulrike Schultz 
den Weg ins Jurastudium weisen. Wie damals fast alle 
Jurastudentinnen konnte sie sich aber nicht vorstellen, die 
Hochschullaufbahn einzuschlagen. 50 Jahre später dann 
ein Rekord: Lena Rudkowski wird die jüngste Jurapro-
fessorin  der Rechtswissenschaft mit gerade einmal 25 
Jahren. Doch nach wie vor finden sich in der Rechtswis-
senschaft, besonders in höheren Positionen, vorwiegend 
Männer. Warum sind Frauen als Professorinnen in der 
Rechtswissenschaft nach wie vor etwas Besonderes? Wie 
ist die Entwicklung in dem als konservativ geltenden Fach 
Jura in den letzten Jahrzehnten verlaufen, und wie steht 
im Vergleich zu anderen Studienfächern die Wahrschein-
lichkeit, eine rechtswissenschaftliche Professur an einer 
Universität zu erhalten? Juliane Roloff und Ulrike Schultz 
haben in einer umfangreichen Studie die berufliche 
Karriere von Frauen in der Rechtswissenschaft unter die 
Lupe genommen und zeigen anhand von einschlägigen 
Zahlen und Fakten den Weg vom Studium zur Jurapro-
fessur. Damit liegen erstmals alle wesentlichen Daten 
zur Situation von Frauen in der Rechtswissenschaft in 
einer kompakten Publikation vor. Diese Studie ist an der 
FernUniversität in Hagen im Kontext der Forschungspro-
jektes JurPro De jure und de facto: Professorinnen in der 
Rechtswissenschaft. Eine Untersuchung der Bedingungen 
von Professorinnenkarrieren zur Verbesserung der orga-
nisationsstruktur und -kultur in der Rechtswissenschaft 
entstanden.“

 

 

 trenkmann, Jeannette: 
Frauen in Führungspositionen der deutschen 
privatwirtschaft: eine institutionensoziologische 
Analyse organisationaler Gleichstellungspolitik

Springer Gabler 2016
ISBN 978-3-658-15766-1

„In ihrer qualitativen Einzelfallstudie widmet sich 
Jeannette Trenkmann der Frage, warum gleichstellungs-
politische Maßnahmen in Unternehmen der deutschen 
Privatwirtschaft wirkungslos bleiben. Zur Beantwortung 
dieser sowohl aus praktischer als auch theoretischer Sicht 
hochrelevanten Problematik identifiziert die Autorin, wer 
zur Institutionalisierung betrieblicher Gleichstellungspo-
litik – und somit zu mehr Frauen in Führungspositionen – 
wie und warum beiträgt und stellt dabei organisationale 
Akteurinnen und Akteure und deren geleistete Institutio-
nenarbeit in den Vordergrund. Die Ergebnisse tragen dazu 
bei, Chancen- und Geschlechtergerechtigkeit in Unterneh-
men tatsächlich erfolgreich und nachhaltig herzustellen.“

Beck, Dorothee:
politikerinnen und ihr Griff zur macht 
mediale repräsentationen von Spd-Spitzenkan-
didatinnen bei landtagswahlen

transcript-Verlag 2016 
ISBN: 978-3-8376-3655-0

„In den Medien konkurriert ein neuer Typus Politikerin mit 
dem politischen Alphamännchen – mit offenem Ausgang, 
wie Dorothee Beck zeigt.“

Devicienti, Francesco; Grinza, Elena; Manello, Ales-
sandro; Vannoni, Davide:
Which are the benefits of having more female 
leaders?

„Using three waves of a uniquely rich survey on Italian 
private firms, we explore the impact of female managers 
on the use of part-time work. Building on a literature 
arguing that female leaders are more sensitive to their 
employees‘ needs and more self-transcendent than their 
male counterparts, we assess whether such attitudes 
manifest themselves also in relation to working time 
arrangements. Results indicate that female managers are 
indeed more responsive to their employees‘ needs: they 
heavily limit the employment of involuntary part-time 
work, correspondingly increasing full-time employment, 
and concede more part-time arrangements to employees 
asking for them. All in all, our results show that there are 
some hitherto unexplored benefits from increasing the 
number of female leaders: on the one hand, they strongly 
contain the widespread phenomenon of involuntary part-

https://www.dashoefer.de/fachbuch/vom-studium-zur-juraprofessorin-ein-werdegang-aus-statistischer-sicht.html
https://www.dashoefer.de/fachbuch/vom-studium-zur-juraprofessorin-ein-werdegang-aus-statistischer-sicht.html
https://www.dashoefer.de/fachbuch/vom-studium-zur-juraprofessorin-ein-werdegang-aus-statistischer-sicht.html
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time employment and, on the other hand, they enhance 
the work-life balance of workers engaged in child care or 
elderly care activities.“

http://ftp.iza.org/dp10314.pdf

Schmuck, claudia: 
Women in Stem disciplines. the Yfactor 2016 
Global report on Gender in Science, technology, 
engineering and mathematics

Springer International publishing Januar 2017
ISBN 9783319416571

„This book presents the findings of a survey that analyzes 
a unique set of data in science and technology and provi-
des a clear and simple synthesis of heterogeneous data-
bases on the gender gap in the STEM (Science, Technology, 
Engineering and Mathematics) setting, helping readers 
understand key trends and developments. The need for 
more women in innovative fields, particularly with regard 
to STEM-based innovations, has now been broadly recog-
nized. The book provides insights into both the education 
and employment of women in STEM. It investigates how 
the gender gap has evolved among STEM graduates and 
professionals around the world, drawing on specific data 
from public and private databases. As such, the book 
provides readers an understanding of how the so-called 
‘leaky pipeline’ operates, and of how more women than 
men drop out of STEM studies and jobs by geographical 
area.“

diW Wochenbericht nr. 46/2016: Gender Gap 
in der finanziellen Bildung 

DIw Berlin November 2016 

http://www.diw.de/documents/publikationen/73/
diw_01.c.547244.de/16-46.pdf 
 
„Frauen haben in den meisten Ländern eine durchschnitt-
lich schlechtere finanzielle Bildung als Männer. Dieser 
Bericht weist nach, dass Unterschiede im Einkommen und 
der Bildung sowie geringere Erfahrungen mit Finanzen 
diesen Gender Gap nur teilweise erklären. Zudem wird 
mittels Daten aus verschiedenen Ländern gezeigt, dass 
kulturelle Unterschiede auch eine Rolle spielen. Um den 
Gender Gap in der finanziellen Bildung zwischen Män-
nern und Frauen anzugleichen, sollte in Schulen bessere 
Allgemeinbildung und Rechenfertigkeit vermittelt werden. 
Unterricht zum Thema Finanzen müsste versuchen, das 
Interesse von Mädchen zu wecken, damit sie Finanzen-
tscheidungen auch als „ihre Aufgabe“ betrachten. Die 

generelle Gleichstellung von Männern und Frauen würde 
auch den Gender Gap in der finanziellen Bildung reduzie-
ren.“

Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend (hrsg.): 
Väterreport 2016. Vater sein in deutschland 
heute

https://www.bmfsfj.de/blob/112720/2d7af062c2bc70c8
166f5bca1b2a331e/vaeterreport-2016-data.pdf
BMFSFJ 28.11.2016

„Der Väterreport 2016 gibt unter anderem Auskunft 
über Einstellungen und Erwartungen heutiger Väter, die 
Nutzung von Elterngeld und ElterngeldPlus sowie darüber, 
wie sich die Nutzung von Elterngeldmonaten auswirkt. 
Der Report zeigt: Die aktive Vaterschaft liegt im Trend. 
Väter wollen sich stärker an der Erziehung und Betreuung 
ihrer Kinder beteiligen und wünschen sich mehr Zeit für 
Familie. Für die Politik leitet sich daraus der Auftrag ab, 
die Familienleistungen entsprechend weiterzuentwickeln, 
beispielsweise mit einer Familienarbeitszeit.“

idole „hören Sie auf, anderen hinterherzuren-
nen!“

Von wem lernt man die wichtigen Dinge? Wer macht 
einem Mut? Wer zeigt einem, wie das Leben geht? Zehn 
Frauen aus Wissenschaft, Kultur und Politik erzählen von 
ihren weiblichen Vorbildern.

ZEItmagazin Nr. 37/2016 4. Oktober 2016

http://www.zeit.de/zeit-magazin/2016/37/idole-
vorbilder-frauen-johanna-wokalek

http://ftp.iza.org/dp10314.pdf
http://www.diw.de/documents/publikationen/73/diw_01.c.547244.de/16-46.pdf
http://www.diw.de/documents/publikationen/73/diw_01.c.547244.de/16-46.pdf
https://www.bmfsfj.de/blob/112720/2d7af062c2bc70c8166f5bca1b2a331e/vaeterreport-2016-data.pdf
https://www.bmfsfj.de/blob/112720/2d7af062c2bc70c8166f5bca1b2a331e/vaeterreport-2016-data.pdf
http://www.zeit.de/zeit-magazin/2016/37/idole-vorbilder-frauen-johanna-wokalek
http://www.zeit.de/zeit-magazin/2016/37/idole-vorbilder-frauen-johanna-wokalek
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hochschulen

Eddy, pamela L.; ward, kelly; khwaja, tehmina 
(hrsg.): 
critical Approaches to Women and Gender in 
higher education

palgrave Macmillan uS Januar 2017
ISBN 9781137592842

„This volume provides a critical examination of the status 
of women and gender in higher education today. Despite 
the increasing numbers of women in higher education, 
gendered structures continue to hinder women’s advan-
cement in academia. This book goes beyond the numbers 
to examine the issues facing those members of acade-
mia with non-dominant gender identities.  The authors 
analyze higher education structures from a range of 
perspectives and offer recommendations at individual and 
institutional levels to encourage activism and advance 
equality in academia.“

thwaites, rachel; pressland, Amy (hrsg.): 
Being an early career Feminist Academic. Global 
perspectives, experiences and challenges

palgrave Macmillan uk Januar 2017
ISBN 9781137543240

„This book highlights the experiences of feminist early 
career researchers and teachers from an international 
perspective in an increasingly neoliberal academy. It 
offers a new angle on a significant and increasingly 
important discussion on the ethos of higher education 
and the sector‘s place in society. Higher education is fast-
changing, increasingly market-driven, and precarious. 
In this context entering the academy as an early career 
academic presents both challenges and opportunities. 
Early career academics frequently face the prospect of 
working on fixed term contracts, with little security and 
no certain prospect of advancement, while constantly 
looking for the next role. Being a feminist academic adds 
a further layer of complexity: the ethos of the marketi-
sing university where students are increasingly viewed 
as ‘customers’ may sit uneasily with a politics of equality 
for all. Feminist values and practice can provide a means 
of working through the challenges, but may also bring 
complications.“

Lipton, Briony; Mackinlay, Elizabeth: 
We only talk Feminist here. Feminist Academics, 
Voice and Agency in the neoliberal university

Springer International publishing Januar 2017
ISBN 9783319400778

„This book explores what it means to ‘only talk feminist 
here’ in the contemporary neoliberal university. How do 
feminist academics effect change? How are feminist 
voices sounded, heard, received, silenced, and masked? We 
only Talk Feminist Here offers insight into the complexi-
ties, contradictions, and possibilities of ‘talking feminist’; 
of writing as speaking, problematising notions of voice 
and agency, of speaking into the silences and the ways 
in which we fight for and flee to feminist spaces, and 
of talking back. This book presents new possibilities for 
framing ‘talking feminist’ differently, by exploring what 
we say, when we say it, how we say it, and what it means 
when we do any of these things in terms of our multiple 
and shifting feminist subjectivities. We only Talk Feminist 
Here draws upon interviews and conversations with 
feminist academics in Australia to demonstrate the per-
formative and discursive moves feminist academics make 
in order to be heard and effect change to the gendered 
status quo in Australian higher education.“

Bütow, Birgit; Eckert, Lena; teichmann, Franziska: 
Fachkulturen als ordnungen der Geschlechter. 
praxeologische Analysen von doing Gender in 
der akademischen lehre

Verlag Barbara Budrich 2016
ISBN 978-3-8474-0080-6

„Nach wie vor ist die Frage nach Gleichstellung der 
Geschlechter auch in Bildung und Wissenschaft ein 
ungelöstes Problem: 2014 waren 22% der Professuren in 
Deutschland mit Frauen besetzt. Mit welchen langfristi-
gen Strategien und Herangehensweisen kann dieses Prob-
lem bewältigt werden? Die Autorinnen greifen die akade-
mische Lehre als einen wichtigen Bereich heraus. Anhand 
theoretischer und empirischer Analysen wird aufgezeigt, 
wie Doing-Gender-Prozesse in der Lehre maßgeblich durch 
die Fachkulturen mitbestimmt werden.“
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rosser, Sue V.: 
Academic Women in Stem Faculty. Views beyond 
a decade after poWre

Springer International publishing Januar 2017
ISBN 9783319487922

„This volume examines major issues facing successful 
women in academic science. In doing so, Sue Rosser out-
lines the persisting and shifting perspectives of women 
who have achieved seniority and remained in academia 
during the last fifteen years through survey data from 
women who received PoWRE awards from the NSF. Some 
evidence suggests that budget cuts and an increasing 
reliance on technology have impacted higher educa-
tion and exacerbated gender issues, but until now, little 
research has focused directly on the lingering effects of 
these changes.“

europa und internationales

Auth, Diana; hergenhan, Jutta; holland-cunz, 
Barbara (hrsg.): 
Gender and Family in european economic policy. 
developments in the new millennium

Springer International publishing Januar 2017
ISBN 9783319415123
 
„This collection explores how pioneering gender equa-
lity policies have shaped women‘s economic presence 
in Europe since 2000. Equal pay policies, parental leave 
reforms, corporate quotas and electoral quotas have 
raised pressing questions about the effectiveness in 
promoting equal participation, as researchers quote 
both quantitative improvement in gender diversity and 
qualitative lag in cultural change. The chapters in this 
book present interlocking cross-national and cross-policy 
comparisons of the three most controversial reforms: 
equal pay, parental leave, and quotas for political repre-
sentatives. The contributors address the cultural context 
in which reforms arose, internally contradictory policies, 
and the relative effectiveness of fast-track quotas and 
incentives compared to long-term efforts to change the 
overall culture of gender. This critical examination of the 
new millennium‘s groundbreaking gender policies will 
appeal to academics and practitioners interested in the 
progress of gender equality in the economic, political, and 
social welfare fields.“

eurofund: the gender employment gap: chal-
lenges and solutions

publications Office of the European union 
Oktober 2016
ISBN 978-92-897-1551-5

http://www.eurofound.europa.eu/sites/default/files/
ef_publication/field_ef_document/ef1638en_0.pdf
 
„over the last two decades, women’s labour market per-
formance has substantially improved. The female labour 
force participation rate in Europe, which was around 55% 
in the early 1990s, has increased considerably since then, 
reaching more than 66% in 2008. Despite recent advan-
ces, the gender employment gap (defined as the diffe-
rence between male and female employment rates) across 
the EU-28 was 10.7 p.p. in 2013. Against this background, 
fostering higher participation of women in the labour 
market is one of the prerequisites for a smart, sustainable 
and inclusive growth in Europe. In the context of the call 
of the Social Investment Package of the importance of 
closing the gender gaps in the labour market, Eurofound 
has carried out a research project entitled ‚The gender 
employment gap: challenges and solutions‘.“

Frauen- und Geschlechterforschung

Bauschke-urban, carola; Jungwirth, Ingrid (hrsg.): 
Gender and diversity Studies. european perspec-
tives

Verlag Barbara Budrich 2016 
ISBN 978-3-8474-0549-8

„What concepts of ‘gender’ and ‘diversity’ emerge in the 
different regions and pertinent research and practical 
fields? on the back drop of current European develop-
ments – from the deregulation of economy, a shrinking 
welfare state to the dissolution and reinforcement of 
borders – the book examines the development of Gender 
and Diversity Studies in different European regions as 
well as beyond and focuses on central fields of theoretical 
reflection, empirical research and practical implementa-
tion policies and politics.“

http://www.eurofound.europa.eu/sites/default/files/ef_publication/field_ef_document/ef1638en_0.pdf
http://www.eurofound.europa.eu/sites/default/files/ef_publication/field_ef_document/ef1638en_0.pdf
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helfert, Veronika; richter, Jessica; Semanek, Bri-
gitte; Bumbaris, Alexia; Sigmund, karolina (hrsg.): 
Frauen- und Geschlechtergeschichte un/diszip-
liniert? Aktuelle Beiträge aus der jungen For-
schung (Studien zur Frauen- und Geschlechter-
geschichte Band 11)

StudienVerlag 2016
ISBN 978-3-7065-5511-1
 
„Die Kategorie Gender/Geschlecht ist in der Forschung 
trotz ihrer zentralen Bedeutung für die Konstitution von 
Gesellschaften, die Strukturierung von Institutionen oder 
für Beziehungen und Alltagserfahrungen oft übergangen 
worden. Um dieser Vernachlässigung entgegenzuwirken, 
arbeitet die feministische Forschung seit bereits vier 
Jahrzehnten daran, wissenschaftlich bereits Erschlossenes 
zu re-analysieren und von der Wissenschaft übergan-
gene Frauen sichtbar zu machen. Auch der vorliegende 
Sammelband folgt der Tradition der feministischen 
Geschichtswissenschaft und versammelt in diesem 
Zusammenhang zentrale theoretische und methodische 
Zugänge, die anhand von Fallbeispielen aus aktuellen 
Dissertationsprojekten kritisch auf ihre Anwendbarkeit 
überprüft werden. Der interdisziplinär ausgerichtete und 
international verortete Sammelband beinhaltet Arbeiten 
zu diskursanalytischen Verfahren, Debatten zu Männlich-
keit/en, intersektionale Analysen genauso wie die kritische 
Erforschung von Selbstzeugnissen und Theorien des ent-
angledments oder citizenship. Dabei reichen die Studien 
zeitlich von der Antike bis in die Gegenwart, geographisch 
von der Türkei bis nach Großbritannien und ermöglichen 
damit einen umfassenden und gleichzeitig kritischen Blick 
auf das Thema.“

Loster-Schneider, Gudrun; häusl, Maria; horlacher, 
Stefan; Schötz, Susanne (hrsg.): 
GenderGraduateprojects ii – differenzierungen, 
diversitäten, pluralismen

Leipziger universitätsverlag  2016
ISBN 978-3-96023-055-7
 
„Der interdisziplinäre Band GenderGraduateProjects II – 
Differenzierungen, Diversitäten, Pluralismen dokumentiert 
das 2. Dresdner Nachwuchskolloquium zur Geschlech-
terforschung an der TU Dresden im Mai 2015. Die 
Themenbreite, Polykonzeptionalität und intersektionale 
orientierung dieser genderwissenschaftlichen Projekt-
reihe fortführend, setzen die elf Autoren_innen inter- und 
transnationale Gender-Theorie mit anderen Theoriefeldern 
und je fachspezifischen Fragestellungen aus Soziologie, 
Theologie/Religionsgeschichte, Geschichts-, Kunst-, Film- 
und Literatur-wissenschaften (Amerikanistik, Anglis-
tik, Italianistik, Germanistik) in produktive Dialoge. Im 
(gegenwartszentrierten) diachronen Längsschnitt von der 

Spätantike über Früh- und Hochmoderne hin zur jüngeren 
Vergangenheit, zu Postmoderne und Jetztzeit verdeutli-
chen die Beiträge das breite, vielfältige Spektrum realer 
Phänomene, Praktiken und diskursiver, medialer Figu-
rationen und Narrationen von ‚Geschlecht‘. Im Zentrum 
ihres genderanalytischen Interesses stehen so historische 
und gegenwärtige Figuren, Formationen und Politiken des 
Verschiedenen, des otherings und identitären Unterschei-
dens ebenso wie solche, die Praktiken der Entdifferenzie-
rung, der Transgression und dem Denken des Diversen und 
Pluralen Raum geben.“

Loge, Lena: 
Zum Verhältnis von Geschlechterforschung und 
Gleichstellungspolitik. das Öffnen der einbahn-
straße

gFFZ Online-publikation Nr. 7/2016, Oktober 2016
ISBN 978-3-943029-18-5

http://www.gffz.de/publikationen/online-
publikationen/

Evans, Mary: 
the persistence of Gender inequality

wiley Oktober 2016
ISBN 978-0-7456-8992-0

„Despite centuries of campaigning, women still earn less 
and have less power than men. Equality remains a goal 
not yet reached. In this incisive account of why this is 
the case, Mary Evans argues that optimistic narratives of 
progress and emancipation have served to obscure long-
term structural inequalities between women and men, 
structural inequalities which are not only about gender 
but also about general social inequality. In widening the 
lenses on the persistence of gender inequality, Evans 
shows how in contemporary debates about social inequa-
lity gender is often ignored, implicitly side-lining critical 
aspects of relations between women and men. This 
engaging short book attempts to join up some of the dots 
in the ways that we think about both social and gender 
inequality, and offers a new perspective on a problem 
that still demands society’s full attention.“

http://www.gffz.de/publikationen/online-publikationen/
http://www.gffz.de/publikationen/online-publikationen/
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harcourt, wendy (hrsg.): 
Bodies in resistance. Gender politics in the Age 
of neoliberalism

palgrave Macmillan uk Januar 2017
ISBN 9781137477798

„As part of the emerging new research on civic innova-
tion, this book explores how sexual politics and gender 
relations play out in feminist struggles around body poli-
tics in Brazil, Colombia, India, Iran, Mexico, Nepal, Turkey, 
Nicaragua, as well as in East Africa, Latin America and 
global institutions and networks. From diverse disciplinary 
perspectives, the book looks at how feminists are engaged 
in a complex struggle for democratic power in a neolibe-
ral age and at how resistance is integral to possibilities 
for change. In making visible resistances to dominant 
economic and social policies, the book highlights how 
such struggles are both gendered and gendering bodies. 
The chapters explore struggles for healthy environments, 
sexual health and reproductive rights, access to abortion, 
an end to gender-based violence, the human rights of 
LGBTIQA persons, the recognition of indigenous territories 
and all peoples’ rights to care, love and work freely. The 
book sets out the violence, hopes, contradictions and 
ways forward in these civic innovations, resistances and 
connections across the globe.“

Bjerrum Nielsen, harriet: 
Feeling Gender. A Generational and psychosocial 
Approach

palgrave Macmillan uk Januar 2017
ISBN 9781349950812
 
„This book explores how feelings about gender have 
changed over three interrelated generations of women 
and men of different social classes during the twentieth 
century. The author explores the ways in which generati-
onal experiences are connected, what is continued, what 
triggers gradual or abrupt changes between generations 
- and between women and men within these generations. 
The book explores how new feelings of gender gradually 
change gender norms from within, and how they contri-
bute to the incremental creation of new social practices. 
Nielsen suggests a new way of conducting psychosocial 
research that focuses generational psychological patterns 
of gender identities and gendered subjectivities in times 
of change from a psychoanalytic perspective. Combining 
generational and longitudinal research, the book works 
with temporality as a theoretical as well as a methodo-
logical dimension. Theoretically it combines Raymond 
Williams‘ idea of „a structure of feeling“ with the work of 
Eric Fromm, Hans Loewald, Nancy Chodorow and Jessica 
Benjamin.“

Groß, Melanie; Schrader, kathrin; carstensen, 
tanja(hrsg.): 
care | sex | net | work. Feministische Kämpfe 
und Kritiken der Gegenwart

uNrASt Oktober 2016
ISBN 978-3-89771-307-9
 
„Feministische Kämpfe ebenso wie feministische Theorie 
stehen seit vielen Jahren vor vielfältigen und sich wan-
delnden Herausforderungen. ökonomischer Wettbewerb, 
Neoliberalismus, Care-Krise, Rechtspopulismus und Anti-
feminismus sind nur einige Stichworte. Viele Menschen 
sind kaum oder nur unter großen Anstrengungen in der 
Lage, ihren Alltag und ihre – bezahlte und unbezahlte – 
Arbeit zu bewältigen. Erschöpfung und soziale Ungleich-
heit nehmen zu. Feministische Wissenschaft und Praxis 
analysieren und kämpfen mit vielfältigen Strategien; 
Queer Studies und Intersektionalität haben Perspektiven 
erweitert, blinde Flecken aufgezeigt und Positionen her-
ausgefordert. Neue feministische Projekte wie die Care-
Revolution oder der Netzfeminismus sind entstanden. Das 
Buch, das anlässlich des 60. Geburtstags von Gabriele 
Winker herausgegeben wird, sammelt feministische Posi-
tionen und Kritiken an den gegenwärtigen Verhältnissen 
und analysiert aktuelle feministische Kämpfe.“

Lavorano, Stephanie; Mehnert, carolin; rau, Ariane 
(hrsg.): 
Grenzen der überschreitung. Kontroversen um 
transkultur, transgender und transspecies 

transcript Oktober 2016
ISBN 978-3-8376-3444-0

„Transgender, Transkulturalität, Transnationalität – 
Konzepte des Trans erleben eine politische und wissen-
schaftliche Konjunktur. In ihnen geht die Forderung nach 
einer öffnung von soziokulturellen Identitäten auf. Doch 
die fluide gewordenen Grenzen von nationalen, sozialen 
und körperlichen Räumen drohen sich in Traditionen und 
Neorassismen erneut zu verfestigen: So werden Werte der 
bürgerlichen Kleinfamilie ebenso wie rechtspopulistische 
Positionen nicht nur immer wieder thematisiert, sondern 
in verschiedenen medialen und sozialen Kanälen reprodu-
ziert. Die Beiträge des Bandes fragen daher: Durch welche 
Prozesse essentialisieren sich Transkonzepte – und an 
welchen normativen Grenzen zerbrechen sie?“



74 ceWSJoURNAL  Nr.106 13.11.2016

   12 NEUERSCHEINUNGEN

triandafyllidou, Anna, Isaakyan, Irina, Schiavone, 
Giuseppe (Eds.):
high Skill migration and recession 
Gendered perspectives

palgrave Macmillan uk 2016
ISBN 978-1-137-46710-2

„Women migrants are doubly-disadvantaged by their 
sex and outsider status when moving to a new country. 
Highly skilled women are no exception to this rule. This 
book explores the complex relationship between gender 
and high-skill migration, with a special focus on the 
impact of the current economic crisis on highly skilled 
women-migrants in Europe.“

Es, Margaretha van: 
Stereotypes and Self-representations of Women 
with a muslim Background. the Stigma of Being 
oppressed

palgrave Macmillan 27.12.2016
ISBN 978-3-319-40675-6 

„This book explores how stereotypes of “oppressed Muslim 
women” feed into the self-representations of women with 
a Muslim background. The focus is on women active in, 
and speaking on behalf of, a wide variety of minority self-
organisations in the Netherlands and Norway between 
1975 and 2010. The author reveals how these women 
have internalised and appropriated particular stereotypes, 
and also developed counter-stereotypes about majority 
Dutch or Norwegian women. She demonstrates, above all, 
how they have tried time and again to change popular 
perceptions by providing alternative images of themselves 
and of Islam, paying particular attention to their att-
empts to gain access to media debates. Her central argu-
ment is that their efforts to undermine stereotypes can 
be understood as an assertion of belonging in Dutch and 
Norwegian society and, in the case of women committed 
to Islam, as a demand for their religion to be accepted. 
This innovative work provides a “history from below” that 
makes a valuable contribution to scholarly debates about 
citizenship as a practice of inclusion and exclusion. Pro-
viding new insights into the dynamics between stereoty-
ping and self-representation, it will appeal to scholars of 
gender, religion, media, and cultural diversity.“

Becker-Schmidt, regina: 
pendelbewegungen – Annäherungen an eine 
feministische Gesellschafts- und  
Subjekttheorie 
Aufsätze aus den Jahren 1991 bis 2015 

Budrich-Verlag 2016
ISBN 978-3-8474-2000-2 
 
„Wie verändert sich Kapitalismuskritik, wenn nicht nur 
politisch-ökonomische Schwerpunkte gesetzt werden, 
sondern die Interferenz von Klassen-und asymmetrischen 
Geschlechterverhältnissen mit gleichem Gewicht zur 
Geltung kommt? Die Autorin bezieht sich auf Problem-
bereiche zwischen der frühen „Kritischen Theorie“ und 
feministischer Geschlechterforschung und die durch diese 
Spannung ausgelösten „Pendelbewegungen“ – zwischen 
objekt-Subjekt-Relationen, Gesellschafts- und Erkennt-
niskritik, Soziologie und Psychoanalyse.“

Marx Ferree, Myra: 
Feminismen. die deutsche Frauenbewegung in 
globaler perspektive

campus Verlag Februar 2017
ISBN 978-3-593-50292-2

„Feminismus und Geschlechterpolitik in Deutschland 
unterscheiden sich deutlich von ihren Pendants in den 
USA und in Großbritannien: Während dort Forderungen 
dominieren, die am liberalen Individualismus und am 
Ideal gleicher Rechte orientiert sind, stehen in Deutsch-
land soziale Gerechtigkeit und staatliche Verantwortung 
im Vordergrund. Diese aus einer sozialdemokratischen 
Tradition herrührenden Aspekte sind hierzulande zudem 
häufig mit konservativchristlichen Elementen verbunden, 
die patriarchalische Autorität und den Wert der Fami-
lie betonen. Myra Marx Ferree zeichnet in ihrem neuen 
Buch ein Panorama der modernen Frauenbewegungen in 
Deutschland, den USA und im globalen Kontext. Sie führt 
anschaulich vor Augen, dass historisch gewachsene poli-
tische Rahmenbedingungen bis heute eine große Rolle für 
die unterschiedliche Entwicklung der Geschlechterpolitik 
in Deutschland und den USA spielen. Damit wirft sie die 
Frage auf, was heute – in Europa und darüber hinaus – 
überhaupt »feministisch« ist.“
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Gottschlich, Daniela: 
Kommende nachhaltigkeit. nachhaltige ent-
wicklung aus kritisch-emanzipatorischer pers-
pektive

Nomos  2016
ISBN 978-3-8487-1675-3

„Die Frage, ob eine emphatische Bezugnahme auf nach-
haltige Entwicklung in kritisch-emanzipatorischer Absicht 
überhaupt noch möglich ist oder ob es nicht besser wäre, 
sich von der Leerformel Nachhaltigkeit zu verabschie-
den, bildet den Ausgangspunkt des Bandes. Die Autorin 
analysiert die Gerechtigkeits-, Politik- und ökonomiever-
ständnisse verschiedener Stränge im Nachhaltigkeitsdis-
kurs (politisch-institutionelle, feministische, herrschafts-
kritische und integrative) und zeigt, dass in ihnen ein 
emanzipatorisches Potenzial steckt. Dieses arbeitet sie mit 
Hilfe eines feministisch-geprägten, diskursanalytischen 
Ansatzes heraus. Die Verfasserin leistet damit einen Bei-
trag, Nachhaltigkeit neu und anders zu denken und zieht 
dabei die Erkenntnisse der kritischen Debatten, die in den 
vergangenen zwanzig Jahren über dieses Neu-, Anders- 
und Weiterdenken geführt worden sind, kenntnisreich 
mit ein. Die Arbeit wurde mit dem Christiane Busch-Lüty 
Förderpreis der Vereinigung für ökologische ökonomie 
ausgezeichnet.“

terrier, camille: 
Boys lag Behind: how teachers‘ Gender Biases 
Affect Student Achievement 

Abstract: „I use a combination of blind and non-blind test 
scores to show that middle school teachers favor girls 
when they grade. This favoritism, estimated in the form of 
individual teacher effects, has long-term consequences: 
as measured by their national evaluations three years 
later, male students make less progress than their female 
counterparts. Gender-biased grading accounts for 21 
percent of boys falling behind girls in math during middle 
school. on the other hand, girls who benefit from gender 
bias in math are more likely to select a science track in 
high school.“

http://ftp.iza.org/dp10343.pdf

Westend - neue Zeitschrift für Sozialforschung 
2016/02: die Gegenwart der homophobie

campus Verlag November 2016
ISBN 978-3593506555

„Der alltägliche und rechtliche Umgang mit Lebensfor-
men, Beziehungsmustern und Sexualitäten, die von der 

heterosexuellen Norm abweichen, ist zum Gegenstand 
vielfältiger Mobilisierungen und Kulturkämpfe wie auch 
von internationalen statistischen Erhebungen zur men-
schenrechtlichen Situation von Minderheiten geworden. 
Geschlechtsidentität und sexuelle orientierung werden 
zu Ankern von kollektiven Identitätsprojekten und neuen 
Artikulationen des Freiheitsbegriffs.“

Götz, Susanne: 
Kindererziehung und pflege von Angehörigen im 
lebens- und erwerbsverlauf von Frauen

Budrich unipress Februar 2017
ISBN 978-3-86388-746-9

„In Deutschland ist der Vorrang der häuslichen Pflege 
gesetzlich verankert. Welche Faktoren spielen bei der 
Übernahme von privater Pflege eine Rolle? Die Untersu-
chung konzentriert sich auf Lebens- und Erwerbsverläufe 
von Frauen und zeigt, inwieweit sich die Erwerbsbeteili-
gung während früherer Kindererziehungsphasen darauf 
auswirkt, ob Pflege übernommen bzw., ob diese mit 
Erwerbstätigkeit verbunden wird.“

O‘Brien, Margaret; wall, karin (hrsg.): 
comparative perspectives on Work-life Balance 
and Gender equality. Fathers on leave Alone

Springer Open Januar 2017
ISBN 978-3-319-42968-7

„This book portrays men’s experiences of home alone 
leave and how it affects their lives and family gender 
roles in different policy contexts and explores how this 
unique parental leave design is implemented in these 
contrasting policy regimes.   The book brings together 
three major theoretical strands: social policy, in particular 
the literature on comparative leave policy developments; 
family and gender studies, in particular the analysis of 
gendered divisions of work and care and recent shifts in 
parenting and work-family balance; critical studies of 
men and masculinities, with a specific focus on fathers 
and fathering in contemporary western societies and 
life-courses. Drawing on empirical data from in-depth 
interviews with fathers across eleven countries, the book 
shows that the experiences and social processes associ-
ated with fathers’ home alone leave involve a diversity 
of trends, revealing both innovations and absence of 
change, including pluralization as well as the constrai-
ning influence of policy, gender, and social context.   As a 
theoretical and empirical book it raises important issues 
on modernization of the life course and the family in con-
temporary societies. The book will be of particular interest 
to scholars in comparing western societies and welfare 

http://ftp.iza.org/dp10343.pdf
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states as well as to scholars seeking to understand chan-
ging work-life policies and family life in societies with 
different social and historical pathways.“

Lehnert, Gertrud; weilandt, Maria( hrsg.):
ist mode queer? neue perspektiven der mode-
forschung

transcript-Verlag 2016
ISBN 978-3-8376-3490-7 

„Kann Mode queer sein? Das Kombinieren von Kleidern, 
Accessoires und Stilen ist längst zur modischen Norm 
geworden und Unisex zum Trend urbanen Mode-Designs. 
Lässt sich das Konzept von Queerness angesichts der 
unentwegten Normierungen des Modesystems also über-
haupt auf Mode beziehen? Wenn das Handeln mit Arte-
fakten und Stilen ständig Bedeutungen verschiebt und 
neu konstituiert, hat es dann vielleicht auch das Potential, 
Gender- und andere Codes uneindeutig zu machen und 
in Bewegung zu bringen? Erstmals im deutschen Sprach-
raum präsentiert der Band systematische Reflexionen und 
exemplarische Analysen zum Verhältnis von Queerness 
und Mode und eröffnet damit der Mode- sowie der Gen-
der-/Queerforschung neue Perspektiven.“

Sonstiges

Sexist advertisement in the nordic countries 
– An evaluation of regulations and implemen-
tation

„In this report, the Swedish Women’s Lobby, in collabora-
tion with the Reklamér and Reklamere [Ad Watch] cam-
paigns in Denmark and Norway respectively, has analysed 
the content of Nordic regulations to counteract sexist 
advertising and how they are implemented.“

http://sverigeskvinnolobby.se/en/wp-content/uploads/
sites/2/2013/10/Sexist-advertisement-in-the-Nordic-
countries.pdf

Sanyal, Mithu M. 
Vergewaltigung. 
Aspekte eines Verbrechens

Edition Nautilus 2016 
ISBN 978-3-96054-023-6

„Die Silvesternacht 2015/16. Zu Tode misshandelte Frauen 
in Indien. Kachelmann, Polanski, Assange, Strauss-Kahn … 
Am Thema Vergewaltigung entzünden sich immer wieder 
erbitterte Debatten, manifestiert sich die Haltung der 
gesamten Gesellschaft gegenüber Geschlecht, Sexualität 

und Verletzbarkeit. Doch trotz breiter medialer Bericht-
erstattung gibt es bis jetzt keine umfassende, sachliche 
Auseinandersetzung mit diesen Zusammenhängen. Mithu 
M. Sanyal schließt diese Lücke. Sie zeichnet nach, wie 
wir als Gesellschaft über Vergewaltigung reden und wie 
sich das wiederum auf die Realität von Vergewaltigung 
auswirkt. Beim Sprechen über sexuelle und sexualisierte 
Gewalt halten sich hartnäckig die Vorstellungen von 
aktiver, aggressiver Männlichkeit und passiver, bedroh-
ter Weiblichkeit. In diesem Zusammenhang betrachtet 
Sanyal auch die Rolle, die Rassismus spielt, was sexuelle 
Selbstbestimmung und Konsens wirklich bedeuten, und 
wie über die Jahrhunderte nicht nur Sexualität, sondern 
auch Gewalt gegendert wurde. Von Aristoteles bis #auf-
schrei und #ausnahmslos, über Foucault, feministischen 
Kämpfe um die Anerkennung von Vergewaltigung bis hin 
zu Gina-Lisa Lohfink geht Sanyal der Frage nach, wie 
Vergewaltigung gesellschaftlich verhindert werden kann. 
Was heißt »Nein heißt nein«? Was heißt »ja heißt ja«? Und 
welche Debatte müsste sich jetzt an die Reform des §177 
StGB anschließen?“

So weiblich ist die Bundeswehr

Die Bundeswehr rekrutiert verstärkt Frauen. Aber wie viele 
dienen in Kampftruppen? Die Infografik der Woche.

http://www.spiegel.de/lebenundlernen/job/
frauen-bei-der-bundeswehr-zahlen-und-
einsatzgebiete-a-1119728.html

die hellblau-rosa-Welten sind zurück

„Die Genderisierung von Konsumgütern ist nirgends ist sie 
so extrem wie bei Produkten für Kinder. Die Industrie hat 
die strikte Trennung in hellblau und rosa längst syste-
matisiert und profitiert ungemein davon: Eltern und Groß-
eltern gaben im vergangenen Jahr drei Milliarden Euro 
für ihre Kinder und Enkel aus. Doch es geht um mehr als 
nur um Farben: Die Industrie kreiert Rollenbilder, die Stark 
an die 1950er Jahre erinnern.“ Ein Beitrag von  Sophie 
Burfeind auf süddeutsche.de.

http://www.sueddeutsche.de/wirtschaft/spielzeug-
industrie-der-tiefe-rueckfall-in-die-hellblau-rosa-
welten-1.3234663

http://sverigeskvinnolobby.se/en/wp-content/uploads/sites/2/2013/10/Sexist-advertisement-in-the-Nordic-countries.pdf
http://sverigeskvinnolobby.se/en/wp-content/uploads/sites/2/2013/10/Sexist-advertisement-in-the-Nordic-countries.pdf
http://sverigeskvinnolobby.se/en/wp-content/uploads/sites/2/2013/10/Sexist-advertisement-in-the-Nordic-countries.pdf
http://www.spiegel.de/lebenundlernen/job/frauen-bei-der-bundeswehr-zahlen-und-einsatzgebiete-a-1119728.html
http://www.spiegel.de/lebenundlernen/job/frauen-bei-der-bundeswehr-zahlen-und-einsatzgebiete-a-1119728.html
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redaktion:  
Andrea usadel

wir freuen uns über LeserInnenbriefe, kritik und 
Anregungen zum cEwSjournal; bitte schicken Sie 
diese an: andrea.usadel@gesis.org

Zitierhinweis: 
textzitate aus unserem cEwSjournal sind uns will-
kommen. Bitte nennen Sie dabei unbedingt immer 
die Quellenangabe (Nummer und Jahreszahl des 
Journals und die urL unserer webseite): 

http://www.gesis.org/cews/cews-home/

Vielen Dank!

Alle Angaben, speziell die urL-Adressen, sind ohne 
Gewähr.

V.i.S.d.p.: Die cEwSjournal-redaktion. 

mailto:andrea.usadel@gesis.org
http://www.gesis.org/cews/cews-home/

